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Annoncen ⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen bei 
Hrn. Arupski (C. . Alrici & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. 55 4; 
in Grätz b. Hrn. L. Streiſand; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, 
Hamburg, Wien und Baſel: 


Haaſenſtein & Vogler. 
Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
teljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 
Preußen I Thle 23 Sar. — Veſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des Ins u. Auslandes an. 


11. 
Amtliches. 


Berlin, 13. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht, 
den nachbenannten Perſonen Orden zu verleihen, und zwar: Den Kronen 
Orden II. Kl. mit dem Stern: dem fürſtlich rumäniſchen Juſtizminiſter 
Bosrescoz den Kronen⸗Orden II. Kl.: dem Hof⸗Marſchall Sr. H. des 
Fürſten von Rumänien Philippescoz den Kronen⸗Orden III. Kl.: den 
Majors und Flügel⸗Adjutanten Sr. H. des Fürſten von Rumänien, Schin a 
und Gretſcheano, und dem kaiſerlich öſterreichiſchen Bezirkshauptmann 
Karaſek zu Strakonitz in Böhmen; ſowie den Kronen- Orden IV. Kl.: 
dem bisherigen Attaché bei der königlich italieniſchen Geſandtſchaft zu Ber 
lin, Baron Sonnino, dem kaiſerlich öſterreichiſchen Kataſter⸗Inſpektor 
Kriz zu Prag und dem königlich bayeriſchen Rentbeamten Freyburger 
zu Neuſtadt a. Hardt. 

Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Schloßhauptmann 
von Benrath, Oberſten a. D. und Kammerherrn v. Tronchin den Rothen 

Adler Orden I. Kl. mit Eichenlaub zu verleihen. 


Der Advokat Anwalt Dr. Schultz in Köln iſt zum Rechts⸗Anwalt bei 
dem Kreisgericht in Hagen und zugleich zum Notar im Departement des 


Ko; Appellationsgerichts zu Hamm mit Anweiſung ſeines Wohnfiges in Hagen 
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dem der Fortſchriits partei aus. 


ernannt worden. Der Kreisrichter Feldhaus in Broich iſt zum Rechts⸗ 
Anwalt bei dem Kreisgerichte in Duisburg und zugleich zum Notar im De 
reg des Appellakionsgerichts zu Hamm mit Anweiſung ſeines Wohn 
iged in Mülheim a. R. ernannt worden. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Köppe in 
Torgau iſt zum Rechts⸗Anwalt bei dem Kreisgericht in Liebenwerda und zu⸗ 
gleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Naumburg a. S. 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Liebenwerda ernannt worden, 
Strike und Auswanderung. 

Unter dieſer Aufſchrift ſchreibt die nationalliberale (Berl. 
Autogr.) Korreſpondenz: 

Leider iſt auf eine baldige Verſtändigung in der Angele⸗ 
genheit der Waldenburger Bergarbeiter nicht zu hoffen, da die 
Streitfrage von den geſchäftlichen Differenzen abgelenkt und zum 
prinzipiellen Konflikt geworden iſt. Während wir einerſeits die 
demüthigende Forderung eines ſchriftlichen Reverſes über Sszie⸗ 
täts⸗ Angelegenheiten ncht als unklug mißbilligen, als daſſelbe 
Ziel auch auf einem anderen, weniger verletzenden Wege zu 
erreichen wäre, können wir die andere Seite von der Schuld, 
den geſchäftlichen Konflikt in einem prinzipiellen von ſolcher 

Schärfe verwandelt zu haben, nicht freiſprechen. Als vor zwei 
Jahren die Gewerkvereine — kurz nachdem die Sheffield'er 
Miffetbaten einen Schrei des Entſezens durch ganz Europa 
nach i Muſtern auf 
überkrag folten, konnten wir unſer Bedenken denen 
ein jo gefährliches Experiment nicht unterdrücken. Eine Laſſalleſche 
Organiſatien ſollte geſchaffen werden auf dem Boden, auf 
welchem Schulze⸗Delißzſch's Grundſätze und Genoſſenſchaften auf⸗ 
geblüht waren, und ſollte hier im Intereſſe einer freiheitlichen 
politiſchen Agitation verwerthet werden. Der innere Widerspruch 
einer derartigen Zentraliſation, die, wenn ſie in Deutſchland ge⸗ 
lingen könnte, einen „Staat im Staate“ ſchaffen würde, mit 
den liberalen Ueberzeugungen der beſſeren und kräftigeren Be⸗ 
ſtandtheile unſerer Arbeiterberölkerung beruhigte uns über die 
Gefahren dieſes Verſuches, der, wie wir zuverſichtlich voraus⸗ 
ſahen, im großen Ganzen ein papiernes Machwerk bleiben 
würde. Was ſolche Verſuche bei uns beſonders bedenklich macht, 
liegt darin, daß fie gleich in Politik und Reaktion umſchla⸗ 

en. Leichter laſſen ſie ſich wagen vom Standpunkt der londoner 
nternationalen Aſſoziation (Karl Marx, Bebel, Liebknecht), oder 
vom Standpunkte der Laſſale⸗Schweitzerſchen Diktatur, als von 
Wir erwarten von den 
Führern der Gewerkvereine, daß ſie lieber ihre erſten Entwürfe 
vollſtändig modifiziren, als in die Bahnen der internationalen 
Aſſoziation einlenten werden. Und weil wir das mit Beſtimmt⸗ 
heit erwarten, darum können wir auch noch immer nicht glauben, 
daß von dieſen Führern den ſtrikenden Bergarbeitern Ma ſſen⸗ 
Auswanderung anempfohlen worden ſei. Es wurde gerade 
von ihrer Seite ſeither behauptet, daß die mate riellen, rein 
geſchäftlichen Differenzen als beſeitigt zu betrachten ſeien. Wenn 
dieſe in der That ſo geringfügig waren, jo ließ ſich der ungeheure 
Apparat zu ihrer Durchführung noch weniger entſchuldigen, 
geſchweige rechtfertigen. f 

Liegt aber die Sache wirklich ſo, wie kann einem abſtrakten 
Proteſt zu Liebe ein arbeitsfähiger und moraliſch tüchtiger Theil 
der Bevölkerung über die Grenze verleitet, der Heimath ent⸗ 
fremdet, wie kann dem Vaterlande ſeine Kraft duschen werden, 
um fremde Gefilde zu befruchten, wo die Rechtsſicherheit noch 
tief unter der unſrigen fteht?! Das wäre keine Löſung 
von Rechtsfragen, es wäre ſchimpflichſte und verderblichſte 
Fahnenflucht! 


eat hatten engliſchen 


ag. w De! 


Neue Hoffnung. 

Die „N. Fr. Preſſe“ kann ſich noch immer nicht der Illuſion 
entſchlagen, als ſei Frankreich jeden Augenblick bereit, mit 
Oeſterreich eine Allianz zu ſchließen und gegen Preußen aggreſſiv 
vorzugehen. Während alle Welt dem neuen franzöſtſchen Kabinet 
nachrühmt, daß es friedfertige Tendenzen habe — was übrigens 
auch Graf Darü, der neue Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten beim Empfange des diplomatiſchen Korps grad heraus 
erklärt hat — knüpft die „N. Fr. Pr.“ an eine „bedeutungsvolle“ 
Nachricht, die ihr telegraphiſch aus Paris zugegangen, die abſurde 
Kombination, daß nunmehr Frankreich vom Leder ziehn und 

gegen Preußen Front machen werde. Graf Darü ſoll nämlich, 
wie der „Gaulois“, dem die Nachricht entnommen iſt, wiſſen will — 
dem Kaiſer erklärt haben, daß er deſſen bisherige Politik Deutſch⸗ 
land gegenüber nicht akzeptiren könne. Frankreich müſſe vielmehr 
die moralische und materielle Ausführung des prager Friedens 


Dreiundſtebzigſter 


Freitag, 14. Januar 


erſtreben. Frohlockend deduzirt nun hieraus das wiener Blatt, 


daß jede Ueberſchreitung der Mainlinie ſeitens Preußens fortan 


ein casus belli für Frankreichſſein werde, da in Darüs Aeußerung ein 
voll ſtändiges Desaveu des preußenfreundlichen Lavaletteſchen Rund⸗ 
ſchreibens vom 16. Sept. 1866 enthalten ſei. Dänemark konne 
nun auch Frankreichs diplomatiſcher Unterſtützung bei der Aus⸗ 
führung des Artikels V. des prager Friedens gewärtig ſein. Be⸗ 
ſtärkt glaubt ſich in dieſen Schlüſſen die „N. Fr. Pr.“ noch 
beſonders durch ein Telegramm aus Berlin, wonach man in 
den dortigen Regierungskreiſen die tendenziöſe Meldung kolpor⸗ 
tiren laſſe, Rußland denke nicht daran, Preußen um Ausführung 
des prager Friedens anzugehen. Auch ſei die Sprache der offi⸗ 
ziöͤſen preußiſchen Organe Oeſterreich gegenüber jetzt eine gänzlich 
veränderte, man ſuche wieder gut zu machen, was man anläßlich 
der Ertheilung des ruſſiſchen St. Georgenordens an den König 
von Preußen gegen Oeſterreich geſündigt, indem man darin 
eine Demonſtration Rußlands gegen Oeſterreich erblickt und 
bejubelt habe. Abgeſehen davon, daß es einem deutſchen Blatte 
übel anſteht, ſich zum Organ des franzöſiſchen Chauvi nismus 
u machen, kann auch ſonſt die „N. Fr. Pr.“ über die antipreu⸗ 
Bilden Tendenzen des neuen franzöſiſchen Kabinets beruhigt 
ſein. Das wird ſobald nicht Zeit haben, über die Grenzen 
Frankreichs hinauszudenken, wenn es — wie man annehmen 
darf — den aufgehäuften Wuſt des verfloſſenen perſönlichen 


Regiments ernſtlich wegräumen und einen ehrlichen Liberalismus 


in Frankreich einführen will. Graf Darü hat nicht ohne Be⸗ 
deutung geſagt: „Wir ſind ehrliche Männer!“ 

Es iſt übrigens bekannt, daß in Frankreich ſich immer 
mehr die Ueberzeugung Bahn bricht, die Einigung Deutſchlands 
jet eine interne deutſche Angelegenheit, um die ſich nicht nur 
Niemand außerhalb Deutſchlands zu bekümmern habe, ſondern 
+ 125 im Intereſſe der friedlichen Weltentwickelung ge⸗ 
oten ſei. 

Die „N. Fr. Pr.“ laborirt noch immer an der unglückſeligen 
habsburgiſchen Neigung, hohe Politik zu treiben. Man ſollte 
denken, DOeſterreich hätte genug innere Fragen und Verlegen⸗ 
heiten, an denen zu arbeiten für die Preſſe erſprießlicher wäre. 


Deer Todtſchlag in Taris. 


Paris, II. J nuar. 

Die „Marſeillaiſe,“ die mit ſchwarzem Rande erſcheint, bringt folgenden 
Artikel von Rochefort: 

„Mordthat, ausgeübt von dem Prinzen Peter Napoleon Bonaparte 
gegen den Bürger Victoir Noir. Mordverſuch, ausgeübt von dem Prinzen 
Peter Napoleon Bonaparte, gegen den Bürger Ulric de Fonvielle. Ich 
habe die Schwäche gehabt, zu glauben, ein Bonaparte könnte etwas Ande⸗ 
res, als ein Mörder fein. Ich habe mir einzubilden gewagt, ein ehrliches 
Duell wäre in dieſer Familie möglich, wo Meuchelmord und Hinterliſt tra. 
ditionell und üblich ſind. Unſer Mitarbeiter Pascal Grouſſet hat meinen 
Irrthum getheilt, und heute beweinen wir unſeren armen und theuen 
Freund Victor Noir, hingemordet von dem Banditen Peter Napoleon Bo- 
naparte. Wohlan, ſeit achtzehn Jahren befindet ſich Frankreich in den blu⸗ 
tigen Händen dieſer Wegelagerer, die nicht zufrieden damit, die Republita- 
ner auf den Straßen nieder zu kartätſchen, ſie auch in ſchmutzige Fallen 
locken, um fle zu Haufe zu erwürgen. Jranzöſiſches Volk, findeſt Du nicht 
endlich, daß dem jetzt genug fit? Hen ri Rochefort. 

Die Nachfrage nach dieſer Nummer war fo ungeheuer, daß eine Auf- 
lage von 150,000 Exemplaren nicht hinreichte, um ihr zu genügen. Um 
1 Uhr Mittags wurde die Druckerei der „Marſeillaiſe“ polizeilich deſetzt und 
die Beſchlagnahme der vorhandenen Nummern verfügt. 

Die Verſton, welche Fonvielle über den Vorfall giebt, lautet wie folgt: 

Am 10. Januar 1870, Mittags um 1 Uhr, begaben wir, Victor Noir 
und ich, uns zu dem Prinzen Peter Bonaparte, 59 Rue d Auteull: wir 
waren an ihn von Herrn Pascal Grouſſet abgeſandt, um von dem Prin- 
zen Peter Bonaparte Erklärung wegen für Herrn Pascal Grouſſet beleidi⸗ 
ender, in dem Avenir de la Corſe veröffentlichter Artikel zu verlangen. 

ir übergaben zwei Bedienten, die an den Thüren ſtanden, unſere Karten, 
und man ließ uns zur ebenen Erde rechts in ein kleines Vorzimmer ein⸗ 
treten. Nach einigen Minuten ließ man uns auf den erſten Stock hinauf, 
ſteigen, wo wir einen Waffenſaal durchſchritten und dann in einen Salon 
eintraten. Es öffnete ſich eine Thür und Herr Peter Bonaparte trat 
ein. elt gingen auf ihn zu und es wurden folgende Worte unter uns 
gewechſelt: 

„Mein Herr, wir kommen von Seiten des Herrn Pascal Grouſſet, um 
Ihnen ein Schreiben deſſelben zu übergeben.“ 

„Sie kommen alſo nicht von Seiten des Herrn Rochefort und ſind keine 
Handlanger deſſelben?“ 

„Mein Herr, wir kommen wegen einer andern Angelegenheit, und ich 
bitte Sie, Kenniniß von dieſem Briefe zu nehmen.“ 

Ich hielt ihm den Brief hin, und er näherte fi einem Fenſter, um 
41 zu leſen. Er las ihn, zerfnitierte ihn in den Händen und kam wieder 
auf uns zu. 

„Ich habe Herrn Rochefort provozirt,“ ſagte er, „weil er der Dee: 
träger des Geſindels iſt. Was Herrn 1 e ſo habe ich dieſem 
nichts erwidern. Sind Sie mit dieſem Lumpenpack ſolidariſch?“ 

„Mein Herr,“ antwortete id, „wir kommen zu Ihnen, um uns in loya- 
ler und höflicher Weiſe eines uns von unſeren Freunden aufgegebenen Auf. 
trages 75 entledigen.“ 

„Sind Sie mit diefen Elenden ſolidariſch ?, 

Viktor Noir erwiderte ihm: „Wir find ſolidariſch mit unſern Freunden.“ 

Darauf ſchritt der Prinz Bonaparte plötzlich einen Schritt weit vor 
und gad ohne Provokation von unſerer Seite mit der linken Hand Viktor 
Noir eine Ohrfeige, zog zu gleicher Zeit einen Revolver von zehn Läufen, 
den er verſteckt gehalten hatte, mit geſpanntem Hahn aus der Taſche und 
feuerte ihn auf Noir ab. 

Noir zuckte zuſammen, preßte beide Hände auf die Bruſt und ſank an 
der Thür, durch welche wir eingetreten waren, nieder. Darauf ſtürzte der 
feige Mörder auf mich zu und feuerte auf mich in nächſter Nähe. Darauf 
ergriff ich eine Piſtole, welche ich in der Taſche hatte, und während ich mich 
bemühte, fie aus ihrem Butteral zu nehmen, warf ſich der Elende über mich 
her; als er aber ſah, daß ich bewaffnet war, wich er zurück, ſtellte fi an 
die Thür und zielte nach mir. Da begriff ich den Hinterhalt, in den wir 
gefallen waren, überlegte, daß, wenn ich ſchöſſe, man nicht verfehlen würde 
zu ſagen, wir wären die Angreifer geweſen, und öffnete eine Thür, die ich 
hinter mir fand, und rief hinausſtürzend: Mord! Mord!“ In dem Augen ⸗ 
blicke, wo ich hinausging, fiel ein zweiter Schuß und durchbohrte von Neuem 
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Annoncen ⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
n Berlin, 
Wien, Münden, St. Gallen: 
Rudolph Moſſe; 
in Berlin: 
A Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau, 
2 Kaſſel, Bern u. Stuttgart: 
Sachſe & Co.; 
in Breslau: R. Ienke; 
in Frankfurt a. M: 
G. K. Daube & Co. 


1870. 


meinen Paletot. Auf der Straße traf ich Noir, der Kraft genug gehabt 
halte, die Treppe hinabzuſteigen — dann aber verſchied. 

Dies ſind die Thatſachen, wie ſie vorgekommen ſind, und ich erwarte, 
daß dieſes Verbrechen ſchleunige und exemplariſche Beſtrafung finde, 

Ulrie de Fonvielle. 

Eine andere Verſion über dieſen traurigen Vorfall theilte Prinz Pierre 
einem ihm perſönlich befreundeten Redakteur des „Figaro“ mit, welcher ihn 
ſofort nach Lautbarwerdung des Ereigniſſes aufgeſucht hatte. Prinz Pierre 
gab ihm ein von feiner eigenen Hand beſchriebenes Blatt, worauf er, 20 
Minuten nach dem Vorfall, denſelben wahrheitsgetreu verzeichnet haben 
2 > fc bel eng führ We 

Sie haben bei mir eingeführt, die Hände in den Taſchen, mit dro⸗ 
hender Miene; ſie haben mir folgenden Brief übergeben: 8 

2 Paris, den 9. Januar 1870. 

Den Herren Ulrich v. Fonvielle und Viktor Noir, Redakteur der „Mar⸗ 
ſeillatſe“. Meine theuren Freunde! 

Anbei ein Artikel, kürzlich unter dem Namen des Herrn Pierre Bona ⸗ 
parte veröffentlicht, voll der gröbiten N gegen die Redaktion der „Re⸗ 
vanche,“ demokraliſchen Blattes von Korſika. Ich bin einer der Gründer und 
Redakteure der, Revanche,“ welche ich in Paris vertrete. Ich bitte Sie, meine 
werthen Freunde, ſich in meinem Namen zum Herrn P. N. Bonaparte be⸗ 
gm zu wollen und von ihm die Genugthuung zu fordern, welche kein 

hrenmann unter dieſen Umſtänden verweigern darf. Nehmen Sie die Ver⸗ 
ſicherung meiner gänzlichen Ergebenheit. 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile o 

deren Raum, Reklamen verhältnißmaßig bober, 

find an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


gez.: Pascal Grouſſet. 

Nachdem ich dieſen Brief geleſen, habe ich geſagt: mit Herrn Rochefort 
ſehr gern, mit einem ſeiner Handlanger — nicht! „Leſen Sie den Brief“, 
ſagte der Größere, Victor Noir. Ich antwortete: „Der iſt gelefen; ſtehen 
Ste dafür ein?“ Ich hatte die rechte Hand in meiner Hoſenkaſche auf mei. 
nem kleinen fünfläufigen Revolver; mein linker Arm war halb gehoden in 
einer energiſchen Haltung, als der Größere mich 1 — ins Geſicht ſchlug. 
Der Kleinere (Herr Ulrich v. Fonvielle) zog aus ſeiner Taſche einen ſechs⸗ 
läufigen Revolver; ich trat zwei Schritt zurück und feuerte auf denjenigen, 
der nach mir geſchlagen hatte. Der Andere hatte ſich hinter meinen Seſſel 
verſteckt und ſuchte zu ſchießen; aber er kam nicht dazu, den Hahn zu ſpan⸗ 
nen. Ich ging zwei Schritt auf ihn zu und feuerte einen Schuß auf ihn 
ab, der ihn aber nicht getroffen haben muß; dann hat er ſich aus dem 
Staube gemacht und iſt durch die Thür entkommen. Ich hätte noch feuern 
konnen, aber da er mich nicht geſchlagen hatte, fo ließ ich ihn laufen, ob+ 
905 er feine Piſtole noch immer in der Hand hatte. Die Thür blieb offen. 

m Nebenzimmer hielt er an und ſchlug auf mich an; ich habe noch ein⸗ 
mal abgedrückt und endlich war er verſchwunden. 

Pascal Grouſſet, der, welcher den Prinzen fordern ließ, giebt fol- 
gende Erzählung von dem Vorfall, inſowett er ihm beigewohnt hat, und 
theilt zugleich die Gründe mit, welche zu dem beabſichtigten Duell Anlaß 
gaben. Wohl muß ich den Schrecken übermannen, der mein ganzes Weſen 
lähmt, um auch meinerſeits, ich, die zufällige —— dieſer ſchrecklichen 
Mordthat, das Wenige, was ich davon weiß, auszuſagen — daß 
ich von Baſtia den Artikel . . erre Napoleon Bon . 
der letzten Nummer des „Aventer de la Corſe“ empfing, erhielt ich auch von 
2 jr Mitarbeiter an der „Revanche“ einen Brief, der u. A. Fol. 
gendes ſagte: 

„Sie kennen Korſika, lieber Freund, und wiſſen, daß wir alle hier 
Feinde haben, die im Stande ſind, bis zum Aeußerſten zu gehen. Nehmen 
Sie von heute an als gewiß an, daß unſere Tage ſehr eruſtlich bedroht find. 
Unſere Bauern kennen weder Recht noch Unrecht; ein Mörder, der uns über 
fiele, würde von vornherein ſich ſeiner Strafloſigkeit ſicher halten. Wir 
werden täglich von allen Elendeſten beleidigt werden, die Korſika beſitzt. . 

Gern ſind wir bereit, alle Aufreizungen mit Verachtung zu erwidern, aber 
man wird weiter gehen. Ich wiederhole, es wird zu Gewaltthaten kommen. 
Wehe dem, der anzufangen ſich unterfängt! ... Aber iſt es nicht offenbar, 
daß wir ſtets vor den Gerichten Unrecht und unſere Gegner ſtets Recht be 
halten werden! ...“ Unter dieſen Umſtänden glaubte ich von Herrn P. Na⸗ 
poleon Bonaparte Genugthuung durch die Waffen fordern zu müſſen. Indem 
ich damit dem gerechten Gefühle eines jeden Ehrenmannes einer perſönlichen + 
oder gemeinſamen Inſulte gegenüber Genüge leiftete, dachte ich damit den 
Todesdrohungen des Herrn Peter Napoleon Bonaparte ein raſches und end⸗ 
iltiges Ziel zu ſtellen und die für alle Welt einfachſte Löſung anzunehmen. 
I ſchrieb alſo an meine Freunde Ulric de Fonvielle und Viktor ir, 
damit ſie ſich zu Herrn Peter Bonaparte begäben; und nach zwölf Uhr be⸗ 
gaben wir uns ſorglos, faſt heiter, auf den Weg. In Auteull ſtießen wir 
auf Georg Sauton, der ein Haus zu miethen ſuchte. „Kommen Sie mit 
uns“, ſagte ich zu ihm, „Sie können mir, während unſere Freunde ſich mit 
Herrn Peter Napoleon Bonaparte unterhalten, Geſellſchaft leiſten.“ So 
kamen wir am Haufe Nr. 59 der Rue d Auteuil an, der Wagen hielt und 
Ulrie de Fonvielle und Viktor Noir traten in das Haus ein. Georg Sauton 
und ich warteten auf das Reſultat der Unterredung und gingen plaudernd 
und rauchend in einer dem Hauſe Bonaparte gegenüber gelegenen Straße auf 
und ab. Plötzlich, kaum eine Viertelſtunde ſpter, ſahen wir Viktor Noir 
unter dem Hausthor erſcheinen und kopfüber auf das Trottoir nieder⸗ 
ſtürzen. Ich glaubte, er ſei geſtrauchelt, und ſprang mit Georg Sauton auf 
ihn zu. Aber Viktor Noir ſtand nicht mehr auf. Zwei Bediente, die vor 
dem Thore rauchten, rührten ſich nicht. In demſelben Augenblicke kam Ulric 
de Fonvielle an und ſchrie: „Mord! Mord!“ Ich ſtürzte auf meinen armen 
Viktor Noir zu, riß ihm die Weſte auf; ſeine Hand war blutig, auf der 
Bruſt über dem Herzen ein kleiner ſchwarzer Fleck. Die Augen erlo Ein 
der Puls ſtockt; ſeine Lippen ſind blau und mit Schaum bedeckt. Eine 
Menſchenmenge ſammelt ſich an, und mit Hilfe einiger herbeigeeilter Leute 
tragen wir unſeren unglücklichen Freund in die nächſte Apotheke. Kaum 
dort angekommen, verſchied er. Ein herbeigerufener Arzt konnte nur ſeinen 
Tod konſtatiren. Die Polizei, aus ſieben bis acht Polizeidienern beſtehend, 
blieb durchaus unthätig — als fie erfuhr, daß der Mörder ein Bonaparte 
ſei. Umſonſt verlange ich nach einem Kommiſſar, damit derſelbe ein Protokoll 
aufnehme. Ein Bürger ſagt mir, der Polizeikommiſſar ſei in Paſſy, und 
erbietet ſich, ihn mit meinem Fiaker zu holen. Eine Stunde vergeht: wir 
vor der Leiche dieſes eben noch ſo lebensfriſchen, kräftigen Jungen, draußen 
die Menge, welche ſich an die Scheiben drängt und von den ollzeidienern 
kaum in Ordnung gehalten wird. Endlich kommt der — 2 zurück, mit 
ihm der Gerichtsarzt Dr. Pinel, und ... der Kommiſſar! Nein, fein Sekre⸗ 
tär. Der Dr. Pinel ſtellt ſeine Unterſuchung an. Die Kugel war gerade ins 
Herz gedrungen, während dae Opfer aufrecht ſtand. Als Dr. Pinel fertig 
war, holte Ihn der Arzt des Hauſes Bonaparte ab. Es ſollte konſtatirt 
werden, daß Herr Peter Napoleon Bonaparte fo eben eine Ohrfeige empfan⸗ 
gen habe. Dr. Pinel kam einige — ſpäter zurück. Er ſagte uns, 
er habe auf der Wange des Mörders keine Spur einer Ohrfeige finden kön⸗ 
nen. Dahingegen habe er auf der linken Bruſtſeite eine kleine Quetſchung 
konſtatirt, die aber nicht von einem Stoß mit der Hand herrühre. Herr 
Peter Napoleon Bonaparte jet in äußerſter Aufregung. Er ſelbſt hat die 
Scene dem Dr. Pinel erzählt, und zwar ganz übereinſtimmend mit meinem 
Freunde Fonvielle. Er geſteht ein, ohne Provokation 3 Schüſſe abgefeuert 
u haben. Das Zeugniß des Dr. Pinel, welcher die erſten, dem Mörder im 
Wierwar entſchlüpften Geſtändniſſe empfangen hat, iſt hier von der höchſten 
Wichtigkeit.“ 
=. Schickſal Viktor Noirs erregt allgemeine Theilnahme. Derſelbe 
war 5 23 Jahr alt und allgemein beliebt. Er war Bräutigam und ſollte 
heut feine Hochzeit feiern. Geſtern Abend war in feiner Behauſung eine in 
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Piäſidenten des Hauſes die heutige Sigung ausgeſetzt worden. 
Dieſe Vertagung iſt ohne irgend welchen Einfluß der Regierung 


und wird die Ausſetzung der Berathungen ſogar ſehr ungern 


Feſtkleidern erſchienene Verſammlung von Freunden und Freundinnen von 
Bräutigam und Braut beiſammen — um plotzlich die Todesnachricht zu erfahren. | 
Sein Vater (er iſt Uhrmachergehülfe) liegt im Spital am Tode. Als 
man ihm die Nachricht von dem Tode ſeines Soßnes brachte, ſagte er: 
„Laßt mich allein. Sagt ihr (der utter) nichts, ich will es ihr ſeloſt 
mittheilen.“ 
worden, ſchleppte fie ſich nach deſſen Wohkng 
um ihn nochmals zu ſehen; mag ki e ni 
ten Eindruck machte die 16 30 fe alle Braut, als ſie die Nachricht von 
Noir's Tode erhielt. Sie wurde bleich wie der Tod, blieb aber kalt und 
unbeweglich. Sie iſt eine Kreolin. „Vor drei Tagen“ — ſo ſagte ſie — 


Als die alte Frau vernahm, Faß ihr Liebiingsſohn ermo det 
id Neufliy (im 5. Stoch, 
vor. Einen ſchreckgaf⸗ 


Noir war, als er ſich zum Prinzen begob, ganz heiſer. Er und Fonvielle 
hatten ſich (der erſtexe mir einem Stockde zen, der andere mit einem Beoolver) 


daß ein legislativer Abſchluß der Berathungen nie öglich 
zur Gewißheit werden ſollte. — Das Drückſchräftenbüreau fertigte Bevor, 
des hieſizen Polizeipräſidiums iſt, wie eine polizeiliche Bekannt⸗ 


bewaffnet, weil maß ihnen geſagt hatte, daß der Prinz äußerſt brutal fei 
und fie auf ihrer Hat fein müßten. Den erſten Anlaß zu dem Streite 
zwi dein Peinzen Beier Bonaparte und den Redakteuren gaben zwei 
korſiſche Bätter, von welchen das eine, der in Afaccio erſcheinende „Avenir 
de la Korſe“, vom Prinzen inſpirirt iſt und das andere, die „Revanche“, 
der republikaniſten Partei angehört. Der Streit, der mit echt korſiſcher 


Brutalität geführt wurde (Prinz Pierre äußerte u. A., jene Verräther ver⸗ 


dienten, daß man ihnen die Eingeweide aus dem Leibe riffe, um fie dem 
freien Felde preiszugeben), hätte ſich wohl auf den Federkrieg beſchränkt, 
wenn Grouſſzt, Redakteur der „Marſellaiſe“, der zugleich Korreſpondent 
des republikaniſchen korſiſchen Blattes iſt, nicht Wartet gegen den Prin⸗ 
zen Peter ergriffen und dieſen in der „Marſellaiſe“ mitgenommen hätte. 
Der Prinz ſchrieb hierauf das dekannte Schreiben an Rochefort, der ihn 
hierauf auch fordern wollte 
unterwegs, als die Affaire zwiſchen dem Prinzen und Viklor Noir vorſiel, 
und ſie nun natürlich nicht in deſſen Wohnung gingen. 


G Berlin, 13. Jan. Der Verlauf der Dienſtagſitzung 
des Abgeordnetenhauſes hat, wie natürlich, in allen politiſchen 
Kreiſen großes Aufſehen gemacht, und allgemein ſpricht ſich die 


U berzeuzung aus, daß auf dem bisherigen Wege die Berathun⸗ 
gen der Kreisordnung nicht zu dem gewünſchten Ziele gelan⸗ 
en können. Es liegt nun nichts näher, als die geſteru ſtattge⸗ 
babte Sitzung des Staatsminiſteriums mit dieſer Angelegenheit 


Seine Sekundanten waren ſchon nach Paſſy 


etwa zurückziehen ſolle, wird erſt an fie herantreten, wenn das war, zu Tit. II. und 9. denſelben durch Annahme ſämmt⸗ 


Reſultat der heutigen Berathungen der maßgebenden Fraktionen licher Paragraphen nach der 
keine Aenderung in der Behandlung der Angelegenheit von Sei⸗ von machte der § 10, betreffend die Expiopriation zum Zwecke 


ten des Hauſes herbeiführen würde und alſo die Befürchtung, 


t möglich ſei, 


Reg. Vorlage. Eine Ausnahme hier⸗ 
neuer Straßenanlagen, den das Herrenhaus in die Borla,e ge⸗ 
bracht hat. In der Kommiſſion ſieht man darin eine ungerecht⸗ 
ung der Städte vor dem Lande. Der Regie» 


rungs Kommiſſar Geh. Ralh Jacoby erklärt ſich für Streichung 


machung meldet, dem bekannten Votum des Abgeordnetenhauſes des Paragraphen, welcher mit 7 gegen 6 Stimmen abgelehnt 


| 


gemäß aufgehobe . Die Nachricht, rde beabſichtigt 
.ipielten wir. um zu ſehen, wer zuerſt ſterben werde, und er verlor.“ Viktor N B 8 ig hoben worden chricht es we ſichtigt, 


daſſelbe jetzt mit dem Miniſterium des Janern, oder mit dem 
literariſchen Büreau des Staatsminiſteriums in Verbindung zu 


der an der hieſigen Univerſität erledigte Lehrſtuhl für Volks⸗ 


wirthſchaft dem Profeſſor Glaſer zugedacht ſei. Seit der 
Verſetzung des Herrn Glaſer nach Marburg iſt von einer Ver⸗ 


wendung deſſelben in Berlin an keiner maßgebenden Stelle mehr 


| 


in Verbindung zu bringen, und in der That begegnet man der 


Auffaſſung, 
zu den Kreisordnungs⸗Debatten einnehmen und ob ſie die Vor⸗ 
lage nicht lieber zurückziehen ſolle, behandelt worden ſei. So 
naheliegend, wie geſagt, die Annahme iſt, ſo wird ſie doch in 
unterrichteten Kreiſen entſchieden als unrichtig bezeichnet. Die 
ain der Regierung ſei völlig klar dargethan durch das Ver⸗ 
halten ſämmtlicher Regierungsorgane bei den Betathungen und in 
erſter Linie durch das Verhalten des Miniſters des Sunern ſelber. 
31 feinem Stadium der Angelegenheit habe die Regierung da» 
rüber irgend welche Zweifel gelaſſen, daß es ihr ernſter und 
dringender Wunſch ſei, die Reform der Kreisordnung zum le⸗ 
gislativen Abſchluß noch in der gegenwärtigen Seſſion zu brin⸗ 
gen, und ſie habe kein Mittel unverſucht gelaſſen, eine Verſtän⸗ 
digüng der Parteien herbeizuführen. Diese Haltung veranlaſſe 
die Regierung auch jetzt noch abzuwarten, welche Schritte das 
Abgeordnetenhaus thun wird, um ſeinerſeits einen legislativen 
Ab at det Verhandlungen möglich zu machen. Damit die maß⸗ 


en Fraktionen ſich darüber ſchlüſſig werden mögen, ehe dle 
tbungen in der bisherigen Weiſe fortgeſetzt werden, iſt vom 


auf eigenen Entſchluß durch das Praſidium angeordnet worden. 
Der Miniſter des Innern ſteht dem Beſchluſſe durchaus fern 


geſehen haben, weil er von vornherein jeder Verzögerung entge⸗ 


ihre Stellung zu den Verhandlungen ändern und die Vorlage 


25 Theatern 


Es iſt neuerdings Mode e jede anonyme Novität 
auf dem dramatiſchen Gebiet ſogleich mit Heinrich Laube in 
Verbindung zu bringen. Da ſich bei einigen Sachen, wie beim 


„Statthalter von Bengalen“ und bei „Böſe Zungen“ dieſe Kon⸗ 
I r bewährt hatte jo wurde fortan Laube gewiſſermaßen der 


eltivvater aller dramatiſchen Findlinge; bet Kruſes „Gräfin“, 
bei Schaufferts „Schach dem König“, bei Advokat Hamlet“ 
wurde ſchließlich mit einer gewiſſen Nothwendigkeit Laubes Na⸗ 
men genannt und ſo konnte es auch nicht fehlen, daß „Täuſchung 
auf Täuſchung“ oder „Die Jeſuiten in Spanien“, da die No⸗ 
vität ohne die Marke der Abſtammung ſich auf die Bretter hin⸗ 
auswagte, ohne Weiteres dem unvermeidlichen Laube zugeſchrie⸗ 
ben wurde. 


Doch wir glauben kaun, daß, wer einige Kenntniß der 


Laubeſchen Produktion beſitzt, einen ſolchen Verdacht über den 


geiſtvollen Dichter der „Karlsſchüler“ ausſprechen wird. Denn 
wir halten die Novität für ſehr ſchwach, ſo ſchwach, daß wir gar 
nicht erſt nach dem Autor forſchen wollen, ſondern uns zu feinen 
Gunſten mit dem Verbot des Code Nopoldon begnügen: „la 
recherche de la paternité est interdite.“ 


Zunächſt ſollte dieſes abſcheuliche „oder“ endlich einmal 


von den Titeln anſtändigerliterariſcher Produkte verſchwinden. Dieſes 


„oder“ bedeutet faſt immer die Schwäche des Poeten, ſich ſcharf 
an] fein Thema zu halten, eine Schwäche, die bekanntlich ſchon 
auf dem Gymnaſium arg gerügt wird. 


Und den Eindruck macht dieſes Drama in der That, als 
ob es ohne künſtleriſche Beſonnenheit disponfrt wäre. Nicht 
um eine einzige Aktion und deren Fortſchritt dreht ſich das 
Stück, ſondern um drei Aktionsgruppen: 1) Die Fürſtin, Ro⸗ 
binet und de Bazan; 2) Kardinal Gindice und Graf Medina» 
Celi und 3) endlich Prinzeſſin Eliſabeth von Parma, ihren 
Vater und den König. Von einem Helden iſt nicht die Rede; 


alle find entweder natürliche oder verſtellte Int rignanten und 


operiren gegeneinander bald glücklich, bald wieder erfolglos; — 
das Ägeht den Titel „Tänſchung auf Täuſchung“ an; von 
Einheit der Handlung keine Spur, Der andere Titel „Die Je⸗ 
ſuiten in Spanien“ iſt, wie es ſcheint, mehr eine zeitgemäße Spe⸗ 
kulation auf das Publikum und deſſen vorausſichtliche Verſtim⸗ 
mung gegen das Konzil; er trifft aber auch nicht den Kern der 
Intrigue; denn wenn auch Pater Robinet ein Jeſuit iſt, ſo 


daß dott die Frage, welche Stellung die Regierung 


auf dite 1803 bewillig 


die Rede geweſen. 


59 Berlin, 13. Jan. [Kommiſſionsberathungen. 
Antrag Miquel. Die Interpellation in der Walden⸗ 
burger Angelegenheit.] Der heutige ſitzungsfreie Tag des 
Abgeordnetenhauſes wurde fleißig zu Kommiſſionsarbeiten be⸗ 
nutzt, und es wird aus denſelben erſichtlich, daß dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe doch noch ein ſehr umfangreiches Material ab⸗ 


zuwickeln bleibt. Die Budgetkommiſſion beſchäftigte ſich mit 


dem Rechenſchaftsbericht wegen der Fortdauer des zur Deckung 


des außerordentlichen Geldbedaifs der Militär⸗ und Marines 
Vetwaltung 1866 bewilligten Kredits von 5,000,000 Thlr. 
Der Kredit iſt nicht durch eine Emiſſion von Schatzanweiſungen, 
ſondern 4½ % Anleihe realifirt worden. Der Reg⸗Kommifſar, 
Geh. Finanzrath Molle, führt aus, daß die Nachweiſung über 
die Verwendung der Gelder ſeit ihrer Aufftellung in drei Poſi⸗ 
tionen abgeändert wurde und daß die gegenwärtige Nachweiſung 
dem im Geſetz vom 5. Februar v. J. enthaltenen Vorbehalte 
entſpreche. Es ſeien im IV. Quartal 1869 noch 500,000 Thlr. 
gezahlt worden und ebenſoviel ſei noch zu verrechnen. Im Kriege 
hätten ſich Verpflegungs⸗ und Unterhaltungskoſten nicht überſehen 
laſſen; man habe aber nach jeder Richtung hin ſehr ſparſam 
gewirihſchaftet. — Die Frage, ob hinſichtlich der Retabliſſements⸗ 
gelder bei Neubeſchaffung und Wiederherſtellung von Fahrzeugen 
nicht der Nordd. Bund zu partizipiren habe, wurde lebhaft dis⸗ 


kutirt, ohne zu beſtimmten Anträgen und Abſtimmungen zu 
führen. Der Abg. Dr. Virchow ſoll ſchriftlich dem Hauſe über 


den Rechenſchaftsbericht referiren. Die Kommiſſion erledigte 


dann noch die Rechnung über den Etat pro 1866 nebſt Vorbe- 


richt und die Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben, ſowie 


die Etatsüberſchreitungen aus dem Jahre 1868. Auch hier 
debatirte man darüber, ob die Militärausgaben pro 1867 vom 
Norddeutſchen Bunde oder von Preußen beſtritten werden ſollen. 
Bei den außeretatsmäßigen außerordentlichen Ausgaben Fritifi:te 
man von einer Seite in der Kommiſſion die Pofition 117,102 
Thlr. an Zinſen für vorübergehend aufgenommene Vorſchüſſe 
Operation nicht im 


Seitens der Kommiſſion he dieſe 


Einklange mit anderen geſetzlichen Beſtimmungen ſtehend und nexprotokolle 9 5 
betonte, daß es dazu eines beſonderen Geſetzes bedurft hätte. das Zollparlament muß in nicht zu ferner Zeit über den Ver⸗ 
Es ſoll ein hierauf bezüglicher Antrag an das Haus gelangen. trag Beſchluß fallen, weil innerhalb einer beſtimmten Friſt die 


Da über mehrere Punkte der Etatsüberſchreitungen noch nähere 
Auskunft zu erlangen iſt, vertagte die Kommiſſion die weitere 


l N Beſchlußfaſſung. Die XVI. Kommiſſion ſetzte die Berathung 
gen geweſen iſt, doch hat auch er ſich von der Nothwendigkeit über das Expropriationsgeſetz fort, welches vom Herrenhauſe 
ſener Anordnung überzeuzt. Die Frage aber, ob die Regierung berübergekommen iſt. Man wendete ſich, da der Referent über 


und die Zügel der Herrſchaft vor allen Anderen hält Fürſtin 
Orſini in der Hand und ſie iſt doch kein — Jeſuit. 

Der thatſächliche hiſtoriſche Kern — die um das Jahr 1714 
durch den Kardinal Alberoni vermittelte Verheirathung Philipps V. 
von Spanien mit Eliſabeth von Parma — kommt nicht zu leben⸗ 
diger Anſchauung; die Zeit⸗ und Lokalfarben ſind nicht getroffen, 
die Perſonen ſprechen alle auffallend modern, ja, Kardinal Giu⸗ 
dice ſetzt die „geiltigen Intereſſen weit über die geiſtlichen“ 
— eine echt moderne Antitheſe! 


Die Stichwörter ſind alle direkt auf unſern Applaus be⸗ 
rechnet, denn fie entſtammen gradeswegs den Lagern, denen entweder 
auch wir angehören oder gegen die wir ſtehen. 

Alle dieſe Ausſtellungen machen wir indeß nur, weil wir 
der Novität auch vieles Schöne nachzuſagen wiſſen: ſchöne 
blühende bilderreiche Sprache, geſchickte ſzeniſche Orkonomie und 
vor Allem Adel der Geſinnung. Der Dialog iſt, wenn auch 
hie und da zu breit, doch ſtellenweis ſehr geiſtvoll; die humo⸗ 
riſtiſchen Szenen, wie die zwiſchen dem „Alkalden von Xadreque“ 
(Or. Hamm) und dem „Alguazil von Kadreque“ (Hr. Ku⸗ 
bale), die übrigens ſehr hübſch geil wurde, find mit vielem 
Witz und guter Beobachtung eingefügt; das allerliebſte Paar 
„Laura Pescatori“ (Frl. Schloß) und der „Page Sebaſtian“ 
(Frl. Gothe), denen beiden wir für ihr gelungenes Spiel 
unſer Kompliment machen, bildet eine wunderhübſche Epiſode, 
die die Spannung der komplizirten Intrigue wohlthuend unter⸗ 
bricht. 

Hr. Einicke ſpielte den König ohne Schärfe; der willen⸗ 
loſe melancholiſche Träumer mit ſeinen auf dem ſpaniſchen Thron 
ungewöhnlichen poetiſchen Anwandlungen ward unter ſeiner Be⸗ 
handlung zu einem ſteifen hölzernen Kopfhänger; Hr. Gui nand 
gab ſeinem „Franz v. Parma“ einen viel zu komiſchen Anſtrich, 
und machte aus ihm einen lächerlichen Hanswurſt; „Kardinal 
Giudice“ wurde von Hrn. Giers, abgeſehen von einer bei 
dieſem Künſtler permanent gewordenen Klangloſigkeit des Organs, 
verſtändnißvoll, lebendig und mit vielem Fener geſpielt; die dankbare 
Rolle erntete auch den größten Beifall ded Publikums; Herr 
v. Baronche machte aus dem „Jeſuitenpater Robinet“ Alles, 
was ein geſchickter Charakterſpieler aus einer ſo furchtbaren Rolle 
machen kann und muß; ja! ſo ſind ſie, dieſe Jünger Loyolas, 
gewandt, schleichend, tückiſch, ehrgeizig, gerade jo wie dieſer Pas 
ter Robinet. Mögen ſie nur ſo bleiben; man erkennt ſie am 
beſten ſo und weiß, was mit ihnen zu thun: Sint ut sunt, 


hält er doch nickt alle Fäden in der Hand, im Gegentheil! der | aut non sint! Aber fraglich ift, ob die Lockenfülle, mit der 


wird. Aus dem Schoße der Kommiſſion wird lebhaftes Bedau⸗ 
ern darüber ausgeſprochen, daß die Regierung nicht auch eine 
Vorlage eingebracht habe, welche die Anlage neuer Straßen in 


bringen, iſt irrig. — Unrichtig iſt gleichfalls das Gerücht, daß den Städten regulire. Bemerkenswerth iſt aus den übrigen 


Kommiſſionsverhandlungen, daß in der Finanzkommiſfion der 
Reg.⸗Kommiſſar bezüglich des Geſetzes wegen Reform det Ein⸗ 
kommenſteuererhebung (Selbſteinſckägung ꝛc) der Reg.⸗Kommiſſar 
die Erklärung abziebt, die Regierung leifte auf eine Berathung 
des Entwurfs vorläufig Verzicht, worauf dieſelbe ſelbſtverſtändlich 
auefiel. Aus den Berathungen der Petitionskommiſſion iſt hervorzu⸗ 
heben, daß der Kommiſſar des Minifters des Innern auf eine Bes 
ſchwere aus Aachen, wonach in den Gefängniſſen der Rheinprovinz 
die Unterſuchungsgefangenen Sträflingskleider anlegen müßten, 
erklärt, der Regierung jet hiervon nichts bekannt, doch ſollte unver⸗ 
züglich eine Unterſuchung über den Thatbeſtand angeordnet, event. 
unverzüglich Abhilfe geſchafft werden. Ferner iſt zu er⸗ 
wähnen eine von der Kommiſſion der Regierung zur Berückſich⸗ 
tigung überwieſene Beſchwerde eines Dr. Roſenſtock in Röffel 
darüber, daß ihm Seitens der Gerichte und zuletzt vom oſtpreu⸗ 
ßiſchen Tribunal in Königsberg der Austritt aus dem Juden⸗ 
thum, ohne ſich einer chriſtlichen Religionsgeſellſchaft anzuſchlie⸗ 
ßen, verwehrt worden ſei. Der Regierungskommiſſar erklärte, 
daß der Juſtizminiſter das oſtpreußiſche Tribunal bedeutet habe, 
wie nach Auffaſſung des Juſtizminiſteriums und anderer Appell» 
gerichte den Juden geſtattet jet, aus dem Judenthum auszutre⸗ 
ten, ohne ſich der chriſtlichen Kirche anzuschließen, daß aber, da 
das oſtpreußiſche Tribunal ſeine Anſicht feſtgehalten habe, nur 
auf dem Wege der Geſetzgebung Abhilfe zu ſchaffen ſei. — Der 
Abg. Miquel hat einen Antrag eingebracht, wonach die Mitzlie⸗ 
der des Landes direktoriums der Provinz Hannover durch ihr Amt 
auch Mitglieder der Provinziallandtage ſein ſollen. — Heute 
Abend wird ſich das linke Sn über den Anſchluß an die 
Interpellation der Fortſchrittspartei, betr. die Handhabung des 
Vereinsrechtes in Waldenburg, ſchlüſſig machen. 


— Der „St.⸗Anz.“ veröffentlicht den Freundſchafts⸗ 
Handels- und Schifffahrtsvertrag zwiſchen dem Nordd. 
Bunde und den zu dieſem Bunde nicht gehörigen Mitgliedern 
des deutſchen Zoll» und Handelsvereins einerfeitd und Japan 
andererſeits vom 20. Februar 1869. 

Die Nachricht der „Kreuzz.“, wonach das Zollparlament 
in dieſem Jahre nicht zuſammentreten ſoll, wird der „K.⸗St.“ 
als verfrüht, wo nicht ganz unbegründet bezeichnet. Man meint, 


das Zollparlament müſſe ſchon um des mit Mexiko abgeſchloſſe⸗ 1 
te Anleihe von 40 Millionen Tbalern. nen Handels- und ente willen zuſammentreten. 
„nament ie 


8 


Dieſer Vertrag i lig, lich wege 
ö le ber Rabin ſtipuliiten Begünſſigun en, 


Ratifikation erfolgt ſein muß. Das Zollparlament würde ſich 
auch mit den vielen Anträgen auf Abänderung in den Vereins⸗ 
zolltarif zu beſchäftigen haben. 

Die „Weſerztg.“ bringt eine weitere Mittheilung aus 


} dem in der Ausarbeitung begriffenen Entwurf einer Bundes⸗ 
Tit I (allgem. Grundfäge), Dr Ham macher, nicht anweſend ſtrafprozeßordnung. Zu der früheren Nachricht über den 


Koſtümkunde entſpricht. Ein Jeſuit ohne Glatze? Iſt das 
nicht wie ein Mandarin ohne Zopf? 1 

Frl. Guinand gab die „Elisabeth“ ſehr hübſch und er⸗ 
greifend; es gelang ihr, ſowohl die Verſtellung, wie das plötzliche 
Herausgeriſſenwerden zum Handeln und zur Abwehr, zur 
lebendigen Anſchauung zu bringen; weniger wollte uns die 
„Fürſtin Orſini“ des Frl. Siegmann behagen; es iſt, 
als ob dieſe Dame in ein gehobenes Rollenfach hinaufge⸗ 
ſchraubt ſei, das weder ihr, noch dem ſie zuſagt. Sie hat nun 
einmal die äußern Requiſiten nicht, die zur Darſtellung großer 
hiſtoriſcher oder menſchlicher Momente gehören. Als „de Bazan“ 
war auch Hr. Bartſch, den wir für einen ernſten ſtrebſamen 
Künſtler halten, ſehr gut. 

Das Publikum hatte ſich, außer im erſten Rang, ziemlich 
zahlreich eingefunden. —m. 


Konzert. 

Ein ſo großartiges Programm, mit dem Hr. Scharwenka auftrat, 
daneben das Wagſtück, den ganzen Konzertabend (mit Ausnahme der vom 
Konzertgeder komponirten Ouverture für Orcheſter) durch das Klavier aus- 
zufüllen, vermag entweder nur ein Künſtler erſten Ranges oder ein Stüm⸗ 
per anzukündigen. Wir haben keins von beiden gefunden, glauben aber, daß 
der Konzertgeber das erſte erreichen kann. Hr. Scharwenka hat viel gelernt, 
für feine muüſikaliſche Begabung ſpricht die von ihm geſchriebene Duverture, 
wir bewundern ſeine Technik, die in Entwickelung einzelner Phaſen eine ganz 
eminente iſt, aber wir finden jetzt noch, daß die hohe Stufe der Virtuofität 
des Aeußetlichen die Seele des Ganzen noch zu viel überragt, und daß der 
innerſte Kern feiner Muſik (wir nennen Klavierspiel auch Muſik) zu ſehr 


von dem Mechanismus abhängig gemacht wird, als daß er in ergreifender 


und hinreißender Weiſe die höchfte Wirkung, d. h. Beſeelung, ſchaffte. Die 
geniale Kraft, das Vorgeführte bis in die geringſten Detalls hinein, au 
ſich heraus zum innerſten Eigen zu ſchaffen, fo daß die Kompofition 
ein Ausfluß eignen Fühlens und eigner Kraft ausſtrömt, dieſe geniale Kraft ver⸗ 
mißten wir häufig. Wir vermögen das Geheimniß der künſtleriſchen Re⸗ 


produktion, die als eine innere Macht auf den Hörer eindringt, nicht auf. 


zudecken, aber wir finden, daß dem Spiel ein wenig mehr Wärme, vielleicht 
recht viel Wärme, einen unendlich reicheren Erfolg geſichert halte. 
Das mag wie ein Tadel klingen, es ſoll es aber nicht fein, ein Meiſter 


fallt nicht vom Himmel, und wenn in den nächſten vier Jahren Hr. Schar 


wenka ſich in demſelben Maße weiter bildet, wie bis jetzt (denn feine muſi 
kaliſche Laufbahn ift ja eine noch ſehr kurze), dann möchten wir wohl das 
Programm noch einmal von ihm vorgeführt hören, und das geiftige Ele⸗ 
ment, das lebensoolle Durchdringen des Formellen wird dann beſtimmt das 
Körperliche des Vortrags überragen. 


trägt. Wir rühmen namentlich den Planoanſchlag, die Behandlung des 
Oktavenſpiels, letztere dürfte in fo virtuoſer Weiſe ſelten entwickelt fein, die 


kaum zufällig bedingte Klarheit und Sicherheit der Skalen und Paſſagen 


u.f.f. Dem Triller mangelte wohl hier und da die rechte Anmuth und 
Entfaltung. So ſtellt ſich der junge Kunſtnovize ſchon heut als von ent⸗ 
chiedener Bedeutung dar, der noch die Aufgabe hat: „die Kunſt 


— 
Dafür ſprechen die Vorzüge und 


Volltommenheiten des Spiels, welche er heut ſchon in hohem Maße an fh 


in ihrem 
Jeſuitenfeind Gindiee konzentrirt das meiſte Intereſſe auf ſich Hr. v. Baronche fein Haupt drapirt hat, den Vorſchriften der | idealen Gehalt zur Fruchtreife zu bringen. Won wem follte dies nicht vo 


1 
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beabſichtigten Wegfall des Staatsgerichtshofes wird jetzt hinzu⸗ 
gefügt, daß „begründete Ausſicht gegeben ſei, die eg ge f e 
in Zukunft den Geſchworenengerichten überwieſen zu ſehen.“ 
Die Beſtätigung iſt jedenfalls abzuwarten. — Ueber das neue 
Preßgeſetz, deſſen Vorlage der Miniſter des Innern noch für 
die gegenwärtige Seſſion des Landtages zugeſagt hat, meldet 
derſelbe Korreſpondent, daß daſſelbe mehr nur eine Reform der 
adminiſtrattven Seite der Preßgeſetzgebung erſtreben und 
die ſtrafrechtliche Seite unberrührt laſſen würde.“ 

Bremen, 13 Januar. (Tel.) Die Bürgerſchaft hat den 
Vertrag mit Preußen wegen Gebictserweiterung von Bremer⸗ 
hafen einſtimmig augenommen. 

Karlsruhe, 13. Januar. (Tel.) Die Abgeordnetenkam⸗ 
mer nahm mit allen gegen eine Stimme den Geſetzentwurf an, 
wonach an allen Gelehrtenſchulen Lehrer jeder Konfeſſion 
angeſtellt werden können. 


Oeſterreich. f 

Wien, 12. Jan. Heute ſollte der Adreßausſchuß des Ab 
geordnetenhauſes Sitzung halten, inzwiſchen haben vertrauliche 
Beſprechungen der deutſchen Mitglieder deſſelben ſtattgefunden, 
in welchen die Miniſter der Majorität ausführliche Aufklärungen 
über ihr Verhalten und über die Situation im Allgemeinen 
gaben, die indeſſeu nichts enthielten, was nicht ſchon vorher be- 
kannt geweſen wäre. Befragt, ob ſie über das Memorandum 
der Minorität des Kabinets eine Mittheilung machen könnten, 
lehuten die Miniſter jede ſoſche Mittheilung entſchieden ab. 
Uueber das, was in dieſen „vertraulichen Beſprechungen“ vorge 
ſtern und geſtern eigentlich vorgekommen iſt, fehlen authentiſche 

Nachrichten; was das „Tageblatt“ darüber mitgetheilt hat, wird 

vom Abg. Dr. Dietrich im „Namen ſämmtlicher Mitglieder 
der ſtattgehabten Verſammlung“ als unrichtig bezeichnet. — 
Erzherzog Albrecht wird bis zum 6. Februar in Frankreich ſich 
aufhalten, darauf dem Könige Viktor Emanuel einen Beſuch 
abſtalten und Ende Februar nach Wien zurückkehren. 
I — Der aus Wien geflüchtete Arbeiterführer Hartung 
hat aus Zürich eine Zuſchrift an die öſterreichiſchen Arbeiter ge⸗ 
richtet, in welcher er feine Flucht motivirt; der Schluß lautet: 
„Unſere Sache, die Erringung der politiſch-ſozialen Freiheit, iſt eine 
allgemeine, allen Völkern gemeinſame. Auf dem Boden der republikaniſchen 
Schweiz, in der Gemeinſchaft mit unſeren deulſchen Freunden, werde ich 
Alles aufbieten, bet euch in lebendiger Erinnerung zu bleiben eure fernere 
Liebe und Achtung zu verdienen. Für meinen Unterhalt arbeitend, werde 
ich nie aufhören, für Verbreitung unſerer Geundſätze und Verwirklichung 
unſerer gerechten Forderungen thärtg zu ſein.“ 

Wien, 13. Jan. (Tel.) Gutem Vernehmen nach hat 
die Minorität des Miniſteriums dem Kaiſer ihre Bereitwillig⸗ 
keit erkärt, bis zur Beendigung der Adreßdebatte im Herrenhauſe 
im Amte zu bleiben, alsdann würde die Entlaſſung derſelben 
wahiſcheinlich ſofort erfolgen. 

1 In Graz iſt der „liberale Preßverein“ verboten worden, „weil 
anzunehmen ſei, er verfolge ſozlal⸗demokratiſche Zwecke.“ — In Brünn 
bat der Magifirat einen Aufruf an die Arbeiter erlaſſen; er warnt darin 

dieſelben vor Ausſchreſtungen und fagt, die Arbeiter mochten die Drohungen 
nicht beachten und die Agitatoren der Behörde anzeigen. 


Prag 

die Fr. Pr. erzählt, eine kleine Palaſtrevolution. Die kurfürſtliche Ge⸗ 

rg 3 te eiten ruegen r Feu n; Se. Hoheit 1 ſich 
dieſem Wunſche fo energiſch, daß er einmal im Borne ſogar eine Statue eines 
preußiſchen Königs zum Fenſter hinauswarf. Idre Hoheit hatte nämlich als 
erſte Konditio die Enilafjung des Miniſters Schimmelpfennig verlangt. Es 
kam nicht zu derſelben. Neben dieſem Vorgange hatte der Kurfürſt auch 
noch eine zweite Sorge, die, fein Gut Horzowiß, welches er ſehr gern zu 
verkaufen wünſchte, von der Laſt des Fideikommiſſes Mu befreien. Aber 
auch hier blieben alle Verhandlungen, die mit Angehörigen der Turfürftlt- 
chen Familie zuvörderſt nöthig waren, reſultatlos. Wechſel führten fie kei ⸗ 
nnen herbei, wenn nicht fie es bewirkt, daß der heſſiſche Rechtskonſulent, 


* 


„ 7. Januar. Bei dem heffifhen Kurfürſten gab es, wle 


3 
Dr. Pernice, vor einiger Zeit Prag verlaſſen, um in Wien fein Domizil 
zu nehmen. 
Belgien. 


Die Association internationale des travailleurs hat 
am 9. Jan. zu Lüttich eine Verſammlung einberufen. Es waren ungefähr 
1200 Arbeiter zuſammengekommen, die einen Aufzug mit Muſik und rother 
Fahne hielten. Seitens des Publikums gab ſich keine Sympathie kund und 
die Verhandlungen boten ebenfalls kein beſonderes Intereſſe. Die „Inter⸗ 
nationale“, wie man fie kurzweg nennt, will ein Arbeiter-⸗Parlament ins 
Leben rufen, welches aus von den Arbeitern gewählten Deputirten beſtehen 
und über Arbeiterfragen berathen ſoll. Dieſes Parlament fol in Brüſſel 
zuſammentreten. Darüber wurde berathen. 


@ > 
Frankreich. 

Paris, 11. Jan. Dem „Moniteur“ zufolge haben die 
Mitglieder der Linken in einer geſtern gehaltenen Verſammlung 
beſchloſſen, alle bisher eingebrachten Interpellationen zurückzuziehen 
und dafür neue einzubringen, in welcher ſie die Regierung auf⸗ 
fordern würden, ſich offen zu erklären, ob ſie in Zukunft das 
Syſtem der offiziellen Kandidaturen beibehalten wolle oder nicht. 

Paris. Ueber die Sitzung des geſetzgebenden Kör- 
pers am 11. wird berichtet: 

Die Sitzung wurde um 2½ Uhr eröffnet. Der Präfident Schneider 
führt den Vorſiß. Große Aufregung im ganzen Saale. Ehe Rochefort 
das Wort ergreift, legt Guvot⸗Montpeyroux (der gemäßigten Linken angehö⸗ 
rend) noch ein Interpellationsgeſuch vor, um die Nothwendigkeit darzuthun, 
gefepgebende Maßregeln zu ergreifen, um die Familie Bonaparte vor den ges 
wöhnlichen Gerichten verantwortlich zu machen. Rochefort trat äußerſt heftig 
auf und erregte furchtbaren Sturm in der Kammer. Als er von dem Er⸗ 
eigniß von Anteuit ſprach, ſagte er: Geſtern iſt an einem jungen Manne ein 
Mord begangen worden, welcher Träger eines geheiligten Auftrages, Kartel- 
träger war. Der Mörder iſt Mitgled der kaiſerlichen Familie, Vetter des 
Ralfers, Ich frage den Herrn Juſtizminiſter, ob er die Verfolgung und 
Beſtrafung des Mörders zulaſſen will. Das Opfer war ein Kind des Vol⸗ 
kes. .. . Das Volk verlangt ein Urtheil. ... (Unterbrechung.) Präſid.: 
Wir Alle ſind Kinder des Volkes. Rochefort: 8 Richter, die ganz der 
Dynaftie ergeben find? (Geſchrei.) Präſident: Sie kennen die Reich 
ter ja noch nicht. Rochefort: In Gegenwart deſſen, was geſtern 
vorfiel, was ſeit lange vorfällt, muß man ſich fragen, ob wir unter den Bo⸗ 
napartes oder unter den Borgias leben. (Lebhafte Unterbrechung Zur Orb- 
nung.) Der Präſident ruft Rochefort zur Ordnung und ſagt ihm, es fei 
unzuläſſig, ſich mit dem Charakter eines Deputirten zu decken, um ſolche 
Worte auszuſtoßen. Ollivier (beſteigt die Tribüne): Ein Angklagter, der ſich 
in den Händen der Juſtiz befindet, dat das Recht, zu verlangen, daß Nie⸗ 
mand gegen ihn auftritt. Die Gerichte ſind durch die Zuſammenberufung 
des höchſten Gerichtshofes mit der Sache betraut. Wir find die Gerechtig⸗ 
keit und das Geſeß. Ein ſchmerzliches Ereigniß — ochefort unterbricht.) 
Wenn Herr Rochefort die Regeln der Juſtiz etwas kennen würde, fo würde 
er wiſſen, daß es ee zukommt, den Beſchlüſſen derſelben vorzugreifen. 
Ich habe ſofort, nachdem ich benachrichtigt worden war, den Befehl ertheilt, 
den Prinzen zu verhaften. Der Prinz hat verlangt, von den gewöhnlichen 
Gerichten gerſchtet zu werden, aber das Geſetz läßt dies nicht zu. Ich habe 
dem Kaiſer die Zuſammenberufung des hohen Gerichtshofes zur Unterzeich⸗ 
nung vorgelegt Wir werden unkerſuchen, ob die Geſetzgebung geändert wer⸗ 
den kann. Aber es handelt ſich nicht darum, den Peinzen vor Rich⸗ 
ter zu ſenden, die keine Würde oder Unabhängigkeit haben. Fragen Sie 
Ihre Kollegen, welche neben Ihnen ſitzen und ſie werden Ihnen ſagen, daß 
der Richterſtand unabhängig iſt. — Ollivier fügt dann hinzu, daß der hohe 
Gerichtshof aus 60 Geſchworenen beſtehen wird, welche man den General- 
räthen entnehmen wolle. Der Miniſter endet damit, daß er die Aufreizun⸗ 
gen der Journale tadelt. Ich glaube, die Regierung hat ihre Pflicht mit 
Schnelle, mit Entſchloſſenheit erfüllt und ſie wird fortfahren, ſie zu erfüllen. 
Die Lage iſt nicht im Geringſten ernſt. Es iſt ein großes Verbrechen be⸗ 
angen worden von einer hohen Perſon und wir werden die demokratiſchen 
Pein ipien, die wollen, daß Niemand der Strafe entgeht, achten. „Wir find 
das Recht“, ſagt er, „und wenn Sie uns dazu zwingen, ſo werden wir die 
Macht ſein.“ Rochefort beſteigt wieder Ne Tribüne und ſpricht den Namen 
„Traupmann“ aus. Der Präſident unterbricht Rochefort, und Raspail be⸗ 
nutzt dieſe Gelegenheit, um die Kompetenz und die Unparteilichkeit des hohen 
Gerichtshofes anzugreifen. Der Präfidens: ruft Raspail zur Ordnung, der 
ausruft, daß die Redefreiheit nicht mehr beſtehe und theilt erſterer nur das 
Geſuch des Generalprokurators Grandperret mit, der um die Ermäch⸗ 
tigung einkommt, Rochefort wegen ſeines Aufrufes zur Revolte in der 
heutigen „Marſeillaiſe“ gerichtlich verfolgen zu dürfen. Die Kammer be⸗ 
ſchließt, ſich morgen zu verſammeln, um darüber zu berathen. 


Paris, 13. Jan. (Tel.) Das „Journal officiel“ meldet, 
daß der päpſtliche Nuneius geſtern dem Kaiſer einen eigenhän⸗ 
digen Brief des Papſtes überreicht hat. — Gutem Vernehmen 
nach war den Polizei⸗Agenten geftern ſehr ſtreng eingeſchärft 
worden, mit äußerſter Schonung vorzugehen und nur in Fällen 
abſoluter Nothwendigkeit Gewalk zu brauchen. Die Organe der 
Polizeibehörde wurden von den Bürgern in der Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung vielfach energiſch unterſtüßt. (Daß der 
„Telegraph“ ein halber Offizisſer iſt, haben wir unſern Leſern 
ſchon geſagt. — Red.) Auf dem Boulevard Motmartre wurden 
mehrere mit Waffen verſehene Perſonen durch Bürger der Po⸗ | 
lizei übergeben. Im geſetzgebenden Körper kündigte geftern Ferry 5 
eine Interpellation an, betreffend die Verfaſſungswidrigkeit des 1 
höchſten Gerichtshofes, ſowie der Dekrete, welche denſelben be- 8 
riefen. Ollivier erſuchte die Kammer, ſich hiergegen zu erklären, = 
da es ſich nicht um eine Interpellation handle, ſondern um 
einen Antrag, in deſſen Ausführung ſich der geſetzgebende Körper 
Eonftitutrende Gewalt beilege und einem beſtehenden Senatus⸗ 
konſult zuwiderhandle. Die Kammer ging über den Antrag 
Ferrys zur Tagezordnung über. — In der heutigen Sißung 
erklärte der Miniſter des Unterrichts in Beantwortung einer In⸗ 
terpellation, daß die Regierung die Frage des unentgeltlichen 
Unterrichts in Elementarſchulen gegenwärtig in Berathung ziehe. 
Es folgt hierauf die Verleſung des Berichts der Küm di, 
in welchem einſtimmig die Ermächtigung ertheilt wird, ein ge⸗ 
richtliches Verfahren gegen Rochefort einzuleiten. — In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Senats erklärt der Handelsminiſter in Beant⸗ 
wortung der Interpellation des Senators Buttenwal, daß der 
Handelsvertrag mit England nicht gekündigt, daß aber die Fort⸗ 
dauer deſſelben einer parlamentariſchen Enquéte unterworfen Ye 
werden wird. Die größte Ruhe herrſcht heute in ganz Paris. 
Die Nichtigkeitsbeſchwerde Traupmanns iſt zurückgewieſen. 2 


S „ . 

— Caſtelar erhielt, wie die „Köln. Z.“ mittheilt, am vorigen Freitag 
folgendes Telegramm: „Stuttgart, 6. Dez. Emilio Caſtelar, Abgeordneter x 
und Profeſſor. Gruß und Brüderlichkeit. Die würtembergiſche demokra⸗ £ 
tiſche Partei in Stuttgart. Es lebe die Republik! Mayer.“ Die Diskuſſion, Re 
welche dieſe Depeſche veröffentlicht, fegt hinzu: „Im Namen unferes Freun⸗ 
des und der republikaniſchen Partei Spaniens erwidern wir unſeren poli⸗ 
tiſchen Glaubensgenoſſen jenes Landes ihren liebevollen Gruß.“ Das repu⸗ 
blikaniſche Blatt iſt klug genug, zu ſagen „jenes Landes“; denn der ſpaniſche 
Redakteur hat ſchwerlich eine Ahnung, wo in aller Welt Stuttgart denn 
eigentlich liegen mag. Die nähere Beſtimmung der in dem (fpantfd abge⸗ 
faßten) Telegramme genannten demokratiſchen Partei beruht nämlich auf 
einer Konjektur unſererſeits; im Original ſteht „laudersamburgues“. Wer 
mit den praktiſchen Regeln zur Es träthſelung entſtellter Telegramme ver⸗ 
traut iſt, wird erkennen, daß dieſes kauderwelſche Wort urſprünlich, wuerttem⸗ 
burgues“ geheißen hat. Und richtig hat in Stuttgart am 6. Januar, dem 
Dreikönigstage, die würtembergiſche demokratiſche Partei ihre alljährliche 
Landes verſammlung abgehalten, und richtig hat auch Herr Karl Mayer die 
Hauptrede gehalten. Wir zweifeln zwar, daß er dabei gerufen hat: „Es 
lebe die Republik!“ über die Pyrenäen hin aber bekennt er Farbe. 25 

Madrid, 13. Januar. (Tel.) Gegenüber den Gerüchten, 
daß Rivero ſich der Partei Montpenſiers angeſchloſſen habe, iſt 
„Imparcial“ von Rivero ermächtigt, zu erklären, daß derſelbe 


— 
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die Kandidatur Montpenſiers ſtets als unmöglich angeſehen habe, 
und auch noch jetzt entſchieden derſelben Meinung ſei. 2 
galten Br: 

Florenz, 9. Januar. Zwiſchen dem Könige und dem 
General Lamarmora hat eine Ausſöhnung ſtattgefunden. Am 3 
Neujahrstage ergriff der König ſelbſt die Initiative zu einer 3 


Annährung, indem er dem General Lamarmora einen ſehr herz⸗ 
lichen Brief ſchrieb, in welchem er ihm die Hand zur Verſöh⸗ 
nung bot und ihn zu einem freundſchaftlichen Beſuche im Pa⸗ 
laſte Pitti einlud. Lamarmora beeilte ſich natürlich der Einla⸗ 


4 langt werben, wenn an ſolche Kräfte, wie ſie ſich in dem Konzertgeber ent · 
wickeln, nicht dieſer höchſte Anſpruch gemacht werden dürfte. 


ſtande iſt Hr. Graf Schweinitz durch eine beſondere Einladung von Selten 
des Vizekönigs von Egypten ausgezeichnet worden, der feierlichen Eröffnung 
des Suezkanals, welche am 17. und 18. Nov v. J. erfolgen ſollte, beizu- 
wohnen. Seine Wahrnehmungen und Erlebniſſe hat nun der Hr. Graf am 
II. d. in der Aula des hieſigen Friedrich ⸗Wilhelms⸗Gymnaſtums in freier 
Rede mit Erläuterungen an größeren Spezialkarten in einem, öffentlichen 
zweiſtündigen Vortrage zum Beſten des bier gegründeten Diakoniſſenhauſes 
Buell: Der weſentliche Inhalt diefes Vortrages war ungefähr, wie 
folgt: 


it 

Seit den älteſten Zeiten hat man ſich mit dem Projekt beſchäftigt, das 
ttelmeer mit dem Rothen Meere, alſo den atlantiſchen Ozean mit dem 
indiſchen, durch einen für größere Schiffe befahrbaren Kanal zu verbinden, 
vorzugsweiſe um den Seeweg von Europa nach Oſtindien, der ſonſt eine 
Unmſchiffung von ganz Afrika um das Kap der guten Hoffnung erforderte, 
abzukurzen. Die Gegend, wo dieſer Kanal herzuſtellen war, wird in den 
frügeſten Urkunden genannt. Das rothe Meer ſpaltet ſich an feinem nörd- 
chen Ende in zwei Bufen, in den von Akaba und Suez. Die Vertiefung 
des Suez⸗Meerbuſens ſetzt ſich noch nördlich fort, wird nur durch eine 
Schwelle unterbrochen. Der Mil ſpaltete ſich ſonſt in eine größere Anzahl 
Arme, wovon jetzt nur noch 2 Hauptarme, diejenigen von Damiette und 
Roſette, eiſtiren, deren Spaltung unterhalb Kairo erfolgt. Das Land an 
den Nilmündungen erhebt ſich wenig über das Niveau des Mittelmeeres; 
Kairo liegt etwa 40 Buß darüber, 
Die Möglichkeit, einen Kanal für Seeſchiffe zwiſchen dem rothen Meere 
d dem Mittelmeer herzuſtellen, iſt vielfach beftritten worden. Als tech⸗ 
niſches Hinderniß führte man an, das rothe Meer liege im Niveau 30 Fuß 
höher als das Mittelmeer. Die Anlegung eines Kanals zwiſchen beiden 

keren würde eine Ueberfluthung eines Theils von Unterägypten mit 7 75 

er herbeizuführen. Strabo ſchon verſpottet dieſe Fabel. Die Expedl⸗ 
welche von franzöfiſchen Gelehrten in den Babe 1799, 1800, 1801 
Egypten unternommen worden ift, hat die Unrichtigkeit 5 Behaup- 
erwieſen. Das rothe Meer hat im Allgemeinen mit dem Mittelmeere 
lbe Niveau, nur durch ſüdliche Winde und außerordentliche Fluthen 
vorübergehend eine höhere Aufſtauung des rothen Meeres herbeige- 
werden, die jedoch ihren Einfluß nur auf eine verhältnißmäßig kurze 
de des Kanals äußern kann. a 


r 0 if. In Folge feiner ſpeziellen Beſchaftigung mit dieſem Gegen⸗ 


Vor 11 Jahren faßte Leſſeps, damals franzöſiſcher Konſul in Kairo, 
den Plan, das Rothe und Mittelmeer durch einen für Seeſchiffe paſſirba⸗ 
ren Kanal ohne Schleuſen zu verbinden. Leſſeps war mit Mehemet-Ali, 
dem damaligen Vizekönig von Aegypten befreundet und fand bei ihm die 
kräftigſte Unterſtützung für die Ausführung feines großartigen Unterneh 


mens. Leſſeps ſchloß zu dieſem Zwecke Verträge ad mit der ägyptiſchen 


Regierung und einzelnen Handelsgeſellſchaften. Die engliſche Regierung 
war diefem Prolelte abgeneigt, weil fie durch feine Ausfuhrung eine Beein⸗ 
trächtigung ihres Einflufes in Oftindien und daß dem engliſchen Handel Ab⸗ 
bruch geſchehen könne, befürchtete. Einige engliſche Gelehrten beſtritten die 
Möglichkeit der Ausführung wegen zu großer Strömung in dem Kanale, 
wogegen andere ganz entgegengeſetzter Meinung waren und eine Stagna⸗ 
tion des Waſſers vorausſagten. 

Im Jahre 1858 wurden die Vorarbeiten begonnen. Man ſtieß ſo⸗ 
gleich bei der Bevölkerung und für die Beſchaffung von Arbeitern auf 
Hlinderniſſe. Der nächſte Weg von Suez nach dem Mittelmeere würde 
nach der Mündung des Meeregarms von Peluſium führen, wo ſich noch 
die Trümmer dieſer alten Stadt vorfinden. Die Vertiefung, welche eine 
Fortfegung des Sue ⸗Mb. bildet, folgt nicht dieſer direkten Richtung; es 
werden Sümpfe gebildet, aber ſelbſt del hohem Waſſer wird die Schwelle 
nicht durch Ueberfluthung überſchritten. Nach der Schwelle in nördlicher 
Richtung folgt eine Wertiefung von 25 Fuß, welche ſchon von Herodot er⸗ 
wähnt wird, und wo ſich die bitteren Seen vorfinden, deren Waſſer ſpäter 
verdunftete und einen Salzniederſchlag zurückltieß. Dann erhob ſich wieder 
das Terrain bis zu dem Monument, welches dem Serapis gewidmet ift. 
(Serapeum). Später verflacht das Erdreich ſich wieder und bildet den 
Timſa⸗ See, deſſen Grund 30“ unter dem Nivean des Meeres liegt. Dann 
ſteigt das Terrain wieder an bis zur Höhe von 45 über den Spiegel des 
Meeres. Darauf folgt eine Senkung und die Bildung von Eh 
welche mit dem Mittelmeere in gleichem Nivean ſtehen; ganz am Mittel⸗ 
meere findet durch die Ueberſchwemmungen eine Verſumpfung ſtatt. 

Das Erdreich, welches man zu bewältigen hatte, beſteht aus Sand, 
Kies, Schlamm, feſtem Steinboden, Kalkfele, Lehm und Thon. Bei dem 
Mb. von Peluſtum findet ſich zuſammen gewehter Flugſand, deſſen kurze Vege⸗ 
tation verſchwindet, wenn es an Feuchtigkeit fehlt. Die Steinwüſte beſteht 
aus Rollſteinen, Kalkfels, Feuerſtein, oft aus Konglomerat, das durch Lehm 
zuſammengeklttet iſt. Beim Graben ſtößt man auf eine feſte, faſt fteinar- 
tige Sandſchicht. Wo die Seen anfangen, ist die Oberfläche mit Nil. 
ſchlamm bedeckt. Wo feſler Boden iſt, gedeihen ſaftige und milchartige 
Gewächſe. Tamarſsken und Cacteen treiben ihre Wurzeln tief in den 
Wüftenfand. Man findet dort auch die ſogenannten Roſen von Jericho, 
ſtrauchartige holzige Gewächſe, deren Blüthen ſich bei Trockenheit in eine 
Kugelform zufammenballen, bei Benutzung aber wieder entfalten und auf 
zublühen ſcheinen. Dieſe Pflanzen wachſen nicht um Jericho, ſondern nur 
in der Wüfte, führen daher ihren Namen mit Unrecht. Das Terrain bis 
zu den bitteren Seen bietet eine ebene Fläche dar, worauf ſich eine Salz⸗ 
ablagerung befindet, die von der Verdunſiung früherer Seen herrührt. 
Es folgen Schlifwaldungen. Südlich von den Bitterſeen findet man ein 
mit Pflanzenwuchs bedecktes Erdreich. Vor Suez ift eine Sandgegend, bei 
Suez feiner Sand, darunter Lehmboden. 

In dem ſo geſchilderten Terrain ſollte der Kanal eingeſchnitten werden. 
Er würde fo ganz durch die Wüſte gelegt worden fein, wo nur feltene 
menſchliche Niederlaſſungen zu finden waren, nämlich blos an der Kara- 
vanenſtraße, welche von Kairo nach Fate en führt; die nähe Stadt 
war von dieſem Striche 8 deutſche teilen entfernt; in der Nähe war 


nirgends Trinkwaſſer zu finden, man mußte daſſelbe von weit her einführen. 


Die richtige Lage für den Seekanal war von der Natur gegeben durch das 
ehemalige Land Goſen, welches den ausgewanderten Ifraeliten vom Köni 
Pharaoh als Weideland zum Nomadifiren angemiefen war. Der pelufifi 
Nilarm ging durch das Land Goſen, er war font der Hauptarm des Nils, ; 
tft aber wohl in Folge von Hebungen und Senkungen des Bodens wer ER 
ändert worden, wahrend ſicherlich früher der Timja-See mit dem Nil in 
Verbindung ſtand. Jetzt hat aber Leſſeps erſt durch Kanäle ſüßes Waſſer 
zum Timſa- See führen müſſen. Dieſe Kanalifation iſt nur in den Dimm 
ſtonen durchgeführt worden, wie nöthig war, für die Landbewäſſerung und 
die Beſchaffung von Trinkwaſſer. 

Auch nördlich mußte Trinkwaſſer in die Gegenden geſchafft werden, x 
wo der Suez-Kanal angelegt werden ſollte. Leſſeps hat es verſtanden, 3 
durch Süßwaſſerkanäle und nachher mit Hülfe von eifernen Rohrleitungen * 
und Ziſternen einen Ueberfluß von ſüßem Waſſer in die Wüfte zu führen, = 
welcher die Araber in Erſtaunen ſetzte. Als die Arbeitskräfte nicht ausreid- 95 
ten, erbat ſich L. 20,000 Fellahs vom Vizekönig zu den Kanalbauten. Die = 
engliſche Regierung, welche dieſe Anlage mit ſcheelen Augen verfolgte, wußte 
darüber Mißvergnügen beim Sultan zu erregen, da Zwangsarbeit, wie fie 
ja hier in ſo großem Umfange ſtattfand, in der Türkei verboten iſt. Die 
Fellah⸗Arbeit mußte eingeftellt werden. Der Vizekönig mußte ſich durch u 
Zahlung großer Geldſummen von feinen gegen Leſſeps übernommenen Ver⸗ 3 
pflichtungen loskaufen. Leſſeps ſchloß darauf Verträge mit Handelsgeſell⸗ € 
ſchaften, und geſchickte Ingenieurs erfanden neue Mittel für die Besch eu. 
gung der Arbeit. Die frühere kürzeſte Linie wurde für unzweckmäßig er⸗ a 
klärf, weil man bei der Mündung des Kanals eine halbe Meile weit ins * 
Mittelmeer hätte hineindauen müffen um einen Tiefgang für größere Schiffe 
zu erreichen. Es ſollte nun der Kanal in gerader Richtung durch den 
Menſala- See geführt werden, was mit großer Geſchicklichkeit zu Stande 
gebracht wurde. Da der Menſala⸗ See mit Rilſchlamm angefüllt iſt, fo 
ſank das weiche Erdreich bei der Verbaggerung zuſammen. Indeſſen ſobald 
der Nilſchlamm über das Waſſer gehoben war, wurde er fo feſt, daß man 
momentan Eiſenbahnen für Arbeitszüge darauf anlegen konnte. Ebenſo 
wurde das Hinderniß der Beweglichkeit des Sandes aufgehoben, indem 
man durch tiefe Einſchnitte auf ein feſtes Konglomerat von Kalk, Kieſel, 
Beuerftein und Thon ſtieß. 

Man gelangte zum Timſa⸗See, wo man einen natürlichen Hafen zu 5 
finden glaubte, hielt es aber für gefäbei, plötzlich Waſſer hineinzulaſſen, 2 
weil man die Böſchungen zu beichädigen fürchtete. Es wurden Wehre mit 
flacher Abdachung eingezogen, und ſo das Einſtrömen des Waſſers verlang⸗ I 
jamt, ſo daß das Ausfüllen des Sees einen Zeitraum von 3 Monaten K 3 
Anſpruch nahm. Inzwiſchen hatte man auf dem höheren Terrain weiter * 
8 man kam zu den Bitterſeen, deren Niveau ebenfalls unter dem 7 

Reereöfpiegel liegt, und welche ausgefüllt werden mußten. Die Bitter⸗ 
Seen find über 5 Meilen lang, ihre Breite beträgt zwiſchen 1 und 2 
Meilen, man ließ ebenfalls mit Anbringung von Wehren das Waſſer allmälig 3 


hineinſtrömen. — 

Da für die Anlegung eines tiefen Schifffahrtskanals Menſchenarbelt 5 
unzureichend war, fo uu an Eee Mittel gedacht werden, um die 2 
Arbeit ſchnell zu fördern. Ein holländiſcher Ingenieur ftellte koloſſale Bagger⸗ x 
maſchinen her, die durch Dampfkraft bewegt wurden und auf eine Länge von 85 
227 Fuß Erdreich aushoben, auf die Seite ſchafften und Dämme damit auf. 2 


warfen. Es konnten zwei Tauſend Kubikmeter Sand und Schlamm mit 
einer ſolchen Maſchine in einem Tage fortbewegt werden. Der Vortragende 
7 49 ſolcher Maſchinen gezählt, wovon einige bei der Eröffnung des 
anals noch in Thätigkeit waren. Dieſe Maſchinen verrichten die Hand⸗ 
arbeit von mehr als 20,000 Mann. Die Schaufeln waren einen Meter 
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> dung zu folgen und der Empfang deſſelben von Seite des 


Königs war ein ſo herzlicher, daß alle Differenzen ausgeglichen 
und eine vollſtändige Verſöhnung zwiſchen dem Könige und dem 
General bewerkſtelligt wurde. Lamarmora erſchien auch zum 
erſten Male ſeit drei Jahren bei der Neujahrskur und bei der 
Galavorſtellung in der Pergola an der Seite des Königs. Es 
wird dieſem „Ereigniß“ eine politiſche Bedeutung beigemeſſen, 
inſofern nunmehr General Lamarmora wieder als Miniſterprä⸗ 
ſident „möglich“ geworden ſei. — Bei den am 9. ſtattgehabten 
Nachwahlen ſind die Miniſter Lanza, Sella, Caſtagnola und 
Correnti in ihren früheren Wahlbezirken wiedergewählt worden. 

5 Rom 7. Jan. Der „Köln. Z.“ wird vom Konzil mit⸗ 
getheilt: 

Jeder Tag bringt einen neuen und helleren Einblick in die Kluft, welche 
ſich zwiſchen den ſpezifiſch römiſchen Anſchauungen und den in anderen Thei⸗ 
len der Kirche, namentlich in der germaniſchen Welt herrſchenden, aufgethan 
= Ein Mann von joldyer Stellung und ſolchem Anſehen, wie Migr. 

ardi, iſt genöthigt, ſeine Salons den deutſchen Biſchöfen zu ſchließen, aus 
eigenem Antrieb, wie die Einen ſagen, um ſich nicht durch den Kontakt mit 
den oppoſitionellen Elementen zu kompromittiren, auf Befehl der Kurie, laut 
einer mehr verbürgten Verſion, weil mau überhaupt gegen die deutſchen 
Biſchöfe die ſtärkſten Antipathieen empfindet. Und dabei klagen alle unga⸗ 
riſchen und franzöſiſchen Heißſporne der Qppoſition über die Unentſchloſſen ⸗ 
heit und Aengſtlichkeit ihrer deutſchen Kollegen. Es ſcheint, daß die redne- 
kiſchen Erfolge mancher Glieder der Oppoſition und die Kühnheit, mit der 
Biſchof Stroßmayr den Verſuchen des vorſitzenden Kardinals, die Nedefrei- 
eit einzuſchränken, entgegengetreten iſt, eine gewiſſe Exaltation unter den 

anzöſiſchen und ungariſchen Prälaten hervorgerufen habe, deren einigerma⸗ 
en bedenklicher Charakter unſere vorſichtigeren deutſchen Biſchöfe zu einer 

näherung an die andere Seite veranlaßt habe. Dieſe Annäherung ſoll 
Ki beim Primas von Ungarn eine ſo zu jagen vollendete Thatſache fein, 

agegen hat ein anderer ungariſcher Biſchof, der von Veßprim, das Konzil 
Sertafien, Uebrigens ift die e Abneigung der Kurie gerade gegen 
den deutſchen Episkopat höchſt charakteriſtiſch. Man iſt nachſichtig gegen die 
nationalen und patriotiſchen Velleitäten der franzöſiſchen und ungariſchen 


Biſchöfe, man macht jetzt Miene, den Franzoſen etliche ihrer gallikaniſchen 


Freiheiten zu geſtatten. Aber den dehmüthigen und gewiſſenhaft ängſtlichen 
Deutjchen kann man nicht den Abſtand verzeihen, den man zwiſchen ihrer 
ſemüthstiefen, innerlichen Kirchlichkeit und dem mehr politiſchen und äußer⸗ 
lichen römiſchen Katholicismus empfindet. Die letzten von uns mitgetheilten 
Konzilsartikel der „Allg. Ztg.“ haben hier das größte Aufſehen erregt. Die 
betreffenden Nummern werden ſofort unſichtbar, ſo wie ſie in den Kaffees 
aufgelegt ſind, und man vermuthet, daß die vielen hier weilenden Kleriker 
niederen Ranges dabei die Funktionen der Zenſurpolizei vertreten. Man 
iſt dem Urheber jener Artikel, hinter dem man einen Biſchof vermuthet, eifrig 
auf der Spur. Y 
Dem Berichterſtatter der „Pall Mall Gaz.“ zufolge ift 
neben der Denkſchrift der Oppoſitionsbiſchöfe, welche die Erklä⸗ 


rung der päpſtlichen Unfehlbarkeit zum Dogma als unzeitgemäß 


bezeichne, dem Papſte durch Kardinal Schwarzenberg eine Adreſſe 
unter dem Titel „Desiderata Clericorum Germaniae“ eingereicht 
worden, nach welcher die deutſche Geiſtlichkeit das Dogma der 
Unfehlbarkeit nicht annehmen könne. Eine Adreſſe gleichen In⸗ 
halts von der ausgewanderten polniſchen Geiſtlichkeit ſei von dem 
einzigen ruſſiſch⸗polniſchen Biſchofe, der im Stande war, in Rom 
zu erſcheinen, har. Soſnowski, Adminiſtrator der Diözeſe Lublin, 
vorgelegt worden. Die polniſche Geiſtlichkeit gehe darin ſo weit, 
dem Papſte zu rathen, er möge das Konzil als eine günſtige 
Gelegenheit benutzen, ſich der weltlichen Macht zu entledigen. 


Rußland und Polen. 

Wilna, 9. Jan. Geſtern langte ein Transport von 
15 Amneſtirten aus Sibirien hier an, die ſich an der letzten 
Inſurrektion betheiligt und als Hänge Gensd'armen oder deren 
Gehilfen fungirt hatten, alſo in dem Amneſtie⸗Erlaß von 1868 
nicht einbegriffen geweſen, ſondern erſt durch Erlaß vom 19. Okt. 
1869 begnadigt worden ſind. Wie dieſelben ausſagen, haben 
über 400 Polen die Begnadigung abgelehnt und ſind in Sibi⸗ 
rien geblieben, wo ſie ſich bereits eine Exiſtenz gegründet haben 


breit und ſchnitten in das Terrain ein, ſie waren vertikal ſchräg geſtellt und 
an einem in einem Kreiſe gehenden Rade befeſtigt; die Maſchine lud nun 
das Erdreich in Wagen, deren zwölf neben einander ſtanden und daſſelbe 


fortführten. 


Während jo — Maſchinen im trockenen Erdboden arbeiteten, be⸗ 
diente man ſich der Dampfbagger im Waſſer. Im Oktober 1869 war der 
Kanal ſo weit hergeſtellt, daß er an ſeinen Ausgängen 200 Meter breit war, 
durchſchnittlich jedoch nur 100 Meter, und wo iu einer Gegend das Terrain 
ſehr feſt war, nur 80 Meter breit war. Ueberall wurde eine Tiefe von 
18 Fuß“) hergeſtellt. Zwei Tage vor der Eröffnung des Kanals wurde eine 
Stelle bemerkt, wo man wegen der Tiefe unſicher war. Es wurden alle 49 
Baggermaſchinen dorthin geſchafft und 36 Stunden in Thätigkeit geſetzt, der 
Vizekönig begab ſich ſelbſt an Ort und Stelle, um durch ſeine Anweſenhelt 
die Arbeit zu fördern. 

Eine Hauptſache war die Befeſtigung der Uferwände, um ihrem Ein- 
ſturze vorzubeugen. Man fürchtet namentlich, daß die durch den Menſala 
See gelegten Damme, die aus Schlamm aufgeführt find, durch den Wellen ⸗ 
ſchlag, welcher durch die Dampfoöte hervorgerufen wird, beſchädigt werden 
könnten. Es iſt daher angeordnet worden, daß die Dampfſchiffe höchſtens 
mit einer Geſchwindigkeit von 10 Knoten in der Stunde fahren dürfen. 
Auf die 22 deutſche Meilen, welche der Kanal lang iſt, werden 24 Stunden 
für die Fahrt gebraucht. 

Da vielerlei Transportmittel zu Gebote ſtehen, indem verſchiedentlich 
Eiſenbahnen an den Kanal herangehen, wird es leicht fein, jeden entftande 
nen Schaden ſchnell zu repariren. Außerdem bietet die Gegend von Alexan⸗ 
dria einen Reichthum von Steinen, indem dort feſter Muſchelkalk in großen 
Blöcken gebrochen wird; noch beſſeres Steinmaterial bietet die Gegend um 
—. s iſt alſo ſtets leicht, das beſte Material für die Inſtandhaltung 
der Böſchungen asse Kan 

Eine Verwehung des Kanals durch Sand iſt kaum möglich, weil die 
Sandgegend faſt nirgends an den Kanal reicht; nur bei den Mündungen 
wäre eine geringe Gefahr dafür vorhanden. Die herrſchenden Windrichtun⸗ 

en find aber hier Nord und Süd, dagegen find Oſt⸗ und Weſtwinde ſelten. 
die Winde wehen daher in der Richtung des Kanals, nicht gegen dieſelbe. 

Die alten Kanäle in Aegypten waren nicht in das Erdreich eingeſchnit⸗ 
ten, ſie befanden ſich zwiſchen Dämmen, welche zu beiden Seiten aufgehäuft 
waren. Durch die Zerſtörung dieſer Dämme haben die Kanäle gelitten, 
was noch die heutigen Ueberbleibſel deweiſen, indem dort, wo die Dämme 
noch intakt daftehen, ſich im Kanalbette kein Sand befindet. 

Ein anderer Beweis, daß dem Kanal keine Gefahr durch Verſandung 
droht, if folgender: An den Orten, wo man Zelte für die Arbeiter auf- 
geſtellt hat, und dieſelben durch Umwallungen von Sand geſchützt, hat man 
nach mehreren Jahren noch dieſe Sandhügel, wo die Zelte geſtanden haben, 
unverſehrt gefunden. 

Der Timſa⸗ See ſoll als Binnenhafen für die Schifffahrt dienen, er 
nimmt den Raum von einer Quadratmeile ein und iſt durchſchnittlich 30 
Fuß tief Die Stadt Ismailia iſt dort neu angelegt, es befinden ſich dort 
die Werkſtätten für die Ingenieure; Leſſeps ſelbſt hat ſich dort ein Landhaus 
angelegt, und die Stadt zählt dis jetzt ſchon 12,000 — 15,000 Einwohner. 
Es iſt eine Stadt in der Wüſte, indeſſen hat man da Gärten gefchaffen, 
wo noch vor wenigen Jahren nichts als Steine zu finden waren. 

Das an den Kanal angrenzende Land iſt in einem Zeitraume von 2 
Jahren zur Bebauung geeignet gefunden worden. Der Vizekönig hat ſich daher ge- 


m) Wo Fuß hier genannt find, iſt immer von engliſchen Fußen die Rede, 


wo 30 engliſche Fuß = 28 rh. Fuß eniſprechen, während 1 Meter = 3 Fuß 
2 Zoll rh. N 
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und ſich mate:iell beſſer befinden, als fie ſich in ihrem hungri⸗ 
gen Vaterlande jetzt befinden könnten. Die Zurückgekehrten haben 
die Erlaubniß in Sibirien zu bleiben, nicht erhalten und ſehen 
die Entlaſſung in ihre Heimath als eine Strafe für ihr Ver⸗ 
gehen an (22). Die Reiſe von Tobolsk, die ſonſt von dort bis 
Petersburg gewöhnlich 10 bis 12 Monate dauerte, haben ſie in 
34 Tagen zurückgelegt. — Es ſoll, wie man von hieſigen Be⸗ 
amten erzählen hört, aus Staatskaſſen eine Million Rubel an⸗ 
gewieſen ſein, zu zinsfreien Darlehnen für Landwirthe, denen 
Viehfutter und Getreide zur Frühjahrsſaat mangelt. Bis jetzt 
hat noch Niemand ein derartiges Darlehn erhalten und würde, 
wenn die Million Rubel auch wirklich zu dem genannten Zwecke 
angewieſen worden ſein ſollte, dies doch noch nicht für den fünften 
Theil derer auslangen, die ohne Saamengetreide ſind und ihr 
Vieh wegen Mangel an Futter zum Theil geſchlachtet und ver⸗ 
zehrt, zum Theil auch für niedrige Preiſe verkauft haben. Die 
Noth iſt groß; wehe dem aber, welcher darüber ſpricht oder gar 


ſchreibt! E 
Türkei und Donaufürfienthümer. _ 

Bukareſt 12. Januar. (Tel.) Der Senat iſt über die 
Interpellation Tells in Betreff des Penſionsfonds zur Tages- 
ordnung übergegangen, indem er gleichzeitig die Regierung zur 
ſtrengen Befolgung des Geſetzes auffordert. — Es verlautet, day 
eine Minifterfiifis bevorſtehe. 

Amerika. 

Newyork, 10. Dez. 2 
erſtatter hieſiger Zeitungen erklären, daß der Präfident in Kur⸗ 
zem eine geheime Botſchaft an den Senat richten werde, um 
demſelben einen zwiſchen dem Präſidenten Baez und dem Be⸗ 
vollmächtigten der Vereinigten Staaten, Perry, unterhandelten 


Vertrag Betreffs der Einverleibung San Domingos in die 


Vereinigten Staaten mitzutheilen. Nach der Ausſage der Korres⸗ 
pondenten hätten die Vereinigten Staaten die Verpflichtung 
übernommen, die Schulden der Republik San Domingo zu be 
zahlen, wofür ſie Staatsländereien nach einer gemeinſchaftlichen 
Abſchätzung für alle über 1, Million D. hinausgehenden Zah⸗ 
lungen erhalten. Der Vertrag bedarf der Beſtätigung durch 
den Senat der Vereinigten Staaten und durch eine Abſtimmung 
der wahlberechtigten Bürger der dominikaniſchen Republik. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Namentliche Abſtimmungen haben das Gute, daß ſie 
den Wählern eine Kontrolle über die Abgeordneten ermöglichen, 
aber fie find eine koſtſpielige Sache. Rechnet man die Zeit⸗ 
dauer von 8 namentlichen Abſtimmungen (zu 35—40 Minuten 
eine jede) gleich derjenigen einer Sitzung und 20 folder Abſtim⸗ 
mungen als Durchſchnitt für eine Seſſion, ſo betragen deren 
Koften bei 430 Abgeordneten mit 3 Thlr. Diäten in Summa 
3225 Thlr. Von dieſer Steuer will Simens und Halske, wie 
aus einem Antrage des Abg. v. Franckenberg zu erſehen iſt, 
das 9 25 fo belaſtete Volk erlöſen. Der Antrag lautet: 


as Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die Staatsregierung zu | geſchehen hat namentlich bei 


erſuchen, im Sitzungsſaale der Abgeordneten den nachfolgend näher be- 
ſchriebenen Abſtimmungs⸗Telegraphen herſtellen zu laſſen. 
I. Leiſtung des Apparats. 
A. Im Augenblicke der Abſtimmung erſcheinen auf drei Bifferblättern: 
1) die Abſtimmungen mit Ja, 2) die Abſtimmungen mit Nein, 3) die 
umme der Ja und Nein als Kontrole der Richtigkeit der vorgenannten 
Zahlen. 
0 B. Auf einem Papierbande, welches mit den Namen ſämmtlicher Ab⸗ 
geordneten bedruckt iſt, vermerkt der Apparat neben dem Nammen eines je⸗ 
den Abſtimmenden, ob derſelbe mit Ja oder Nein geſtimmt hat. Mit Hilfe 
einer Umdruckvorrichtung kann dieſes Abſtimmungsprotokoll binnen ſehr kur⸗ 
zer Zeit beliebig vermehrt werden. 


müßigt geſehen, die Ländereien, welche er an die Aktiengeſellſchaft früher 
umſonſt verſchenkt hatte, für 10 Milltonen Franken zuruckzukaufen. 
Für den Kanalbau find 300 Millionen Franken Aktien emittirt, welche 
ſich meiſt in feſten Handen befinden, größtenteils in Frankreich und Oeſterreich. 
(Schluß folgt.) 


Tang' in der Irre. 
Novelle von Karl Glabiſch. 
Gortſetzung.)) 

„O, durchaus nicht!“ entgegnete Guſtav. „Ich war ſtets der Meinung, 
ein ehrenhafter Arzt müſſe wie ein Beichtvater angeſehen werden, dem man 
ſein unbegrenztes Vertrauen zu widmen habe. — Es ſind nun acht Jahre 
her, — damals war ich vonſHauſe fort, — da brachte mein Couſin Wilhelm 
während ſeiner Ferienzeit einen jungen Studiengenoſſen aus der Reſidenz auf 
unſer Gut mit. Der junge Mann war nicht hübſch, vielleicht das Gegen⸗ 
theil davon; aber dieſen Mangel wog er durch eine Reih blendender Geiſtes. 
vorzüge auf, die ein gleichgeartetes, dafür empfängliches Herz wohl beſtechen 
konnten. Daß meine Schweſter ein ſolches beſizt, daß fie zu jener großen 
Gattung von Frauen nicht zählt, denen in ſinnlicher Oberflächlichkeit ein 
ſchmuckes Geſicht jeden Mangel an Geiſt aufwiegt, das ſag' ich ihr mit ger 
rechtem Stolze nach. Kurz und gut, das Intereſſe, das je Mann ihr ein» 
flößte, wuchs täglich und ſtündlich, bis es, von ihr ſelbſt kaum geabnt, den 
De erreicht hatte, wo es, — zur Liebe umſchlug. — Oh er, in deſſen 

eiſt ein ähnliches Gefühl flammte, ſich des Eindrucks bewußt ward, den 
meine Schweſter von ihm empfangen? Von Seiten des jungen Mannes war 
hie und da wohl der Verſuch eines Geſtändniſſes gemacht worden, — aber 
da wich ſie ſtets aus. — So waren Wochen verſtrichen; in wortloſer Inner. 
lichkeit Hatten Beide ihre Neigung genährt, da ſollte ein 1 Schlag all 
ihre Hoffnungen zu Boden ſchmettern! Wie ae auch dies ſtille, unaus- 
geſprochene Verhaͤltniß gehegt ward — Einer hatte es doch früh genug aus. 
eſpürt, um noch bei Zeiten dazwiſchen zu fahren. — Es war dies einer unſerer 

utönachbarn, der fein Auge wohl auch und vielleicht vordem ſchon auf 
Cöleſtine gelenkt hatte. Was ſein Intereſſe für ſie derartig ſteigern konnte, 
daß, als auf einen ſeiner Anträge eine Ablehnung gefolgt war, er ſich nicht 
ſcheute, zu einem gemeinen, niederträchtigen Betruge ſeine Zuflucht zu nehmen, 
das zu unterſuchen, iſt hier der Ort nicht. Genug! es war an einem Sonn⸗ 
tage und meine Familie war nebſt vielen Anderen aus der Umgegend bei 
Herrn von Falten — ſo hieß der Nichtswürdige — zu einem 9 
Feſte verſammelt. Der junge Doktor — jetzt fällt mir auch ſein Name bei: 
Waldow — war anweſend. Am Abend gipfelte ſich die Feſtfreude in einem 
Scherze, welchen die Laune der Gaſtgebers erfunden und auf's Brillanteſte in 
Szene geſetzt hatte. — Von Alters her haben Maskenfeſte das Privileglum 
ungebundener Freiheit gehabt und iſt dies Terrain immer das guͤnſtigſte ge⸗ 
weſen, Liebesaffairen und galante Intriguen ungehindert ſpielen zu laſſen; 
dieſe Erfahrung mochte der Schlaue wohl in Rechnung gehe haben, und der 
Erfolg war für ihn. — Es war nahe an Mitternacht. Viele der Gäſte hat⸗ 
ten ſich ſchon entfernt. Cöleſtine ſaß mit unſeren Eltern und einigen Freun ⸗ 
dinnen noch in munteren Geplauder beiſammen; man wollte ſich erſt ein 
wenig erholen, ehe man aufbrach. Waldow hatte Anfangs wohl auch dage⸗ 
ſeſſen, war dann aber aufgeſtanden und hatte ſich geräuſchlos entfernt. Eine 
halbe Stunde mochte ſeikdem verfloſſen ſein, da ertönt plötzlich aus einem 
der anſtoßenden Zimmer ein geller Nothſchrei! Alles erſchrickt — man 
ſpringt auf, eilt hinzu — und ſiehe da: Falten liegt blutend am Boden. 

keine Schweſter hatte nicht ſobald in flüchtigen Worten das Vorgefallene 
erfahren, als ſie herbeiſtürzte, — ihr Blick fiel auf Ottilien; und abermals 
ein Schrei — und auch ſie ſtürzte ohnmächtig zu Boden. — Nun die Löſung 


Zahlreiche waſhingtoner Bericht⸗ 


C. Wenn dieſe Kontrolen für noch nicht genügend erachtet werden, kann 
durch Einrichtung eines Klappen Apparate mit Namen die Abſtimmung 
eines jeden Abgeordneten vom Platze aus ſichtlich gemacht werden. 

II. Ausführung der Abſtimmung. 

Auf dem Platze eines jeden Abgeordneten befindet ſich ein Hebel (oder 
Zeiger), welcher durch einen Schlüffel, den der betreffende Abgeordnete nur 
für ſeinen Platz allein beſitzt, auf Ja oder Nein geſtellt wird, ſobald der 
Präſident die Frage ſtellt. Durch Drehung einer Kurbel, welche ein Diener 
des Hauſes in Bewegung ſetzt, funktioniert der elektriſche Apparat und die 
Abſtimmung iſt in einer halben Minute ausgeführt. Die Einrichtung des 
Telegraphen übernehmen und garantiren Siemens und Halske. 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, den 14. Januar. 


Man ſchreibt der „Allg. Z. des Judenthums“ aus Berlin 
unterm 30. v. M, daß der Aſſeſſor Levi zum Hülfsrichter an 
dem Hypothekenamt zu Schrimm mit einem feſten Gehalte von 
monatlich 40 Thlr. ernannt worden ſei. Auch iſt, ſeit dem Erlaß 
des jüngſten Bundesgeſetzes über die Gleichberechtigung aller Kon⸗ 
feſſionen im geſammten Norddeutſchen Bundesgebiete, den jüdi⸗ 
ſchen Referendarien und Aſſeſſoren, im Gegenjag zu noch jüngſt 
erfloſſenen Dekreten des Kammergerichts die Abnahme der 
Eide von Chriſten ohne Anſtand übertragen worden. 
Vor einiger Zeit fand ein ſolcher Fall bei unſerem Kreisgerichte 
ſtatt, der vielfach Aufſehen erregte. 

— Das Reglement für die B verordnete 
bisher, daß in gewiſſen Fallen zur Ermäßigung der bei der Militärwittwen⸗ 
Penſionsanſtalt zu verſichernden oder verſicherten Penſionen, ſowie zum 
gänzlichen Austritt aus dieſer Anſtalt die zuſtimmenden Erklärungen der 
Ehefrauen in der für die Bürgſchaften der Frauen vorgeſchriebenen Form 
abzugeben waren. Nach Emanirung des Geſetzes, betreffend die Aufhebung 
der beſonderen, bei Interzeſſtonen der Frauen geltenden Vorſchriften, vom 
1. Dez. 1869 tritt obige Jorm künftig außer Kraft, und ſollen fortan jene 
Erklärungen der Ehefrauen genügen, wenn die Unterſchriften der letzteren 
durch einen zur Führung eines Dienſiſiegels berechtigten öffentlichen Beam⸗ 
ten, unter Beidrückung dieſes Siegels, beglaubigt werden. 

« Birnbaum, 13. Jan. [Telegraphiſches] Dem Vernehmen 
nach ſtellt ſich der Verkehr bei der hieſigen Telegraphenſtation pro 1869 auf 
1661 Stück aufgegebene und 1763 angekommene Depeſchen, zuſammen 3424 
Stück. Im Vorfahre wurden 3581 Depeſchen befördert, alſo 157 Stück 
mehr. Da man annehmen darf, daß ¼ der beförderten Depeſchen kom⸗ 
merzielle find, fo ergiebt ſich hieraus, daß das Geſchäft im Jahre 1869 
nicht ſo florirte, wie im Jahre 1868. Die Einnahme der Station beläuft 
ſich auf 380 Thlr. 25½ Sgr, fo daß, da den betheiligten Beamten und 
Unterbeamten nur eine geringe Ber atigung für die meiftens recht mühe ⸗ 
volle Arbeit — da fie neben ihrem Poſtdienſte noch eztraordinäre haben — 
gewährt wird, immer ein recht anſehnliches Plus der Bundeskaſſe verbleibt. 

— r. Kreis Bomſt, 13. Januar. [Mangel an jüdifhen Leh⸗ 
rern] Seit fat einem Jahre, feit dem Abgange des Lehrers Hamburger 
nach Jarocin, entbehrt die jüdiſche Schuljugend in Bomſt allen und jeden 
Unterrichts. Die k. . hatte zwar angeordnet, daß, da kein jüdt 
ſcher Lehrer zur Stelle ſich gemeldet hat, die jüdiſchen ſchulpflichtigen Kin- 
der die dortige evangeliſche Schule beſuchen ſollen, und bezog ſich dabei 
auf die betreffenden Beſtimmungen im Judengeſetze von 1847; allein der 
evangeliſche Schulvorſtand remonſtrirt bis jetzt gegen dieſe Anordnung. 
Ueberhaupt ſtellt ſich namentlich in unſerer Provinz ein Mangel an ludf. x. 
[hen Lehrern heraus, der, wenn dies fo fortgeht, ſehr üble Folgen für das 
Fortbeſtehen vieler jüdiſcher Schulen nach ſich ziehen wird. Chriſtliche Leh ⸗ 
ter an jüdiſchen Schulen anzuſtellen, wie dies in Grätz und Buk bereiſs 
einklaſſigen Schulen, ſchon des konfeſſtonellen 
ligionsunterrichts wegen ſeine Bedenken. „ vorg 
Behörde fühlt dies, indem ſie bis jetzt noch keinen Irſflüchen Leh r an ei- 
ner jüdiſchen Elementarſchule definitiv angeſtellt hat, dem betreffenden | 
chriſtlichen Lehrer vielmehr immer die Bedingung ftellt, daß er die Stelle, 
ſobald von der Gemeinde ein geeigneter jüdiſcher Lehrer engagirt wird, auf 
zugeben habe. Nur durch eine Beſſerſtellung der Lehrer konnte dieſer Kar 
lamität entgegengetreten werden. 11 

© Kobhlin, 12. Januar. [Aus der jüdifhen Gemeinde.! 
Am 4. d. Mts. ſtarb der le, Händler M. Bergmann, welcher der jüdi⸗ 
ſchen Korporation ein Kapital von 300 Thlr. teſtamentariſch vermachte, de, 
ren Zinſen theils zur Renovirung der Synagoge, theils zur Vertheilung 

(Sortjegung in der Beilage.) 


des grauenvollen Räthſels? Wie ein Blitz durchzuckt es die Umſtehenden, 
als fe Cöleſtinens Augen gefolgt waren: man ſah die wunderſame Aehnlich? 
keit, die in Größe, Wuchs, Gang und Sprache zwiſchen Ottilien und ihr a: 
von je geherrſcht hatte; man verglich die Erſcheinungen Beider: an Beiden I 
ſah man in Schnitt und Farbe das gleiche Koſtüm Fenellas, ſogar das blaue 
Band an der Schulter war nachgeahmt, und kurz, eine abſcheuliche Komödie 
war hier geſpielt worden, und dies — die Kataſtropheſl“ . 
Der Erzähler machte eine Pauſe; er ſah betroffen in das fo Gn leichen 
Baff e Zuhörers, das wilden Schmerz verrieth. „Um Gott! was 15 N) 
— wollte Guſtav beſorgt anheben. Da ſchlug der Doktor beide Hände ins Ger 


ſicht, daß ihre Finger ſich tief ins Fleiſch gruben, und ein qualvollen 
Bang entrang ſich feinen Lippen, dem ein Strom von heißen Thränen nachſtürzte. 
ang dauerte dieſer leidenſchaftliche Erguß des Schmerzes, aber allmäſg 
ermüdete er, die Hände ſanken kraftlos herab, und mit gebrochener leiſer 
Stimme bat er: „Enden Sie!“ 5 
Dem Erzähler war ſeltſam zu Muthe; er wußte nicht, ſollte er fort 
fahren? Aber ein wiederholtes: „Enden Sie!" ließ ihn wieder zu Wort | 
kommen. „Ich habe nicht viel weiter mehr zu ſagen,“ hub er mit unficherem 
Tone an. „Die Ohnmacht meiner Schweſter löste ſich, als man fie von dem 
Schauplatze des Schreckens entfernt hatte. Man brachte ſie nach Haus. um 
andern Tage hatte ein den Fieber fie ergriffen, das wochenlang währte, 0 
en rief fie verzweifelnd den Namen des Geliebten, F 
Allmälig zwar genas 
| 


IE 


In ihren wilden Phanta 
— er kam nicht, fie hatte ihn auf immer verloren! 
ſie, aber die ewige Thränenfluth hatte ihre — = geihwächt, ohl ſagte 
man ihr beſtändig: „Weine nicht! chone Deine Augen!“ — umſonſt! 1 
Es vergingen Jahre, — aber ihre Wunde vernarbte nicht, ihr Herz weinte 
ohne Aufhören — — und nun — Sie ſehen, Herr Doktor, welch traurige 
Folgen das gehabt hat!“ 

Während Guſtav fo ſprach, war die Stimmung des Zuhörers eine ger 


faßtere geworden. Der aufbäumende Schmerz hatte einer ruhigeren Wehmuth 
das Feld geräumt. Jetzt ſtand er auf, machte ein paar Gänge durchs Zim 
mer und blieb dann vor Guſtav flehen, indem er, deſſen Hand faſſend, lang⸗ 
ſam die Worte ſprach: „Lieber Freund — ich danke Ihnen! Bevor ich en 
das Werk der Heilung an Ihrer Sa er geübt, haben Sie es an m 
9 — denn auch ich war blind — und fie haben mich ſehend gema 11 
h nd = Kae Sie vor dem nicht was ich Ihnen jetzt ſage: Ich bit 
ener Waldow!“ « 

Guſtav erſchrak doch. Die Mittheilung war denn doch zu über 
raſchend. „Sie?!“ ſtammelte er, ſich mechaniſch aufrichtend. „Sie 
Doktor Selter ?!“ 3 

Heute Selter — damals Waldow!“ — ſagte der Angeſtaunte ruhig 
und fuhr nach einer Weile fort: „Wie geht's heute mit unſerer Kranken 
Hat die Salbe gewirkt?“ ; 

„Die Entzündung iſt etwa matter geworden.“ 

Gut! Einige Tage wird die Einreibung noch fortgeſetzt werden müſſen 
und fo lange iſt meine Hand fo wie fo unnütz. Ich kann in der Stimmung, 
wie ich heute bin, vor die Kranke nicht hintreten, ich würde Dummbeite 
machen. Guter Rath will überſchlafen werden. Daß ich den brennend 
Wunſch hege, das Geſchehene gut zu machen, das mögen Sie mir auf 
Wort glauben! Aber es darf nicht zu plötzlich eingelenkt werden, — ar 
bei ihr nicht! Darum ſeien Sie Vermittler bei Cöleſtinen! Bereiten 
ollen Sie?“ 1 
„O gern! Und nun fagen Sie: iſt Hoffnung vorhanden!?“ 5 
„Ja, Freund! Und wäre es die gringſte, — was ärztliche Kunſt aufs 
bieten vermag, muß 1 nun aufgeboten werden, und die Liebe wird Subſti 

e 


ohlen!“ 2 
(Schluß folgt) d 


fie vor! 


Alſo Gott 


ſein! 
„Auf morgen!“ 


11. Freitag, 


unter die Armen am Todestage jährlich verwendet werden follen. Dies 
verdient hier umſomehr hervorgehoben zu werden, da B. der erſte iſt, der der 
jüd Gemeinde, einer der älteren mit in der Provinz, ein Legat zukommen 
ließ. Auch der Beerdigungsverein wurde mit 50 Thlr. letztwillig bedacht. 
— Obwohl die neuen Statuten für die jädiſchen Korporationen die Ver⸗ 
einigung möglichſt ſämmtlicher Kaſſen bedingen, ſo iſt doch hier die Schul⸗ 
kaſſe von der Korporationskaſſe ſeit dem 7. d M. getrennt. Es haben ſich 
nämlich Mängel verſchledener Art eingeſchlichen, jo daß die Schulbedürfniſſe 
nicht pünktlich beſtritten werden konnten In Folge deſſen tft auf Antrag 
des Schulvorſtandes die Schulkaſſe abgefonder: und dem Kämmerer Hrn. 
Eberſtein übergeben worden. Man glaubt jetzt um fo mehr, daß die frühe⸗ 
ren Unregelmäßigkeiten nicht vorkommen werden, da die ſtädtiſche Kämme⸗ 
rei der jüdiſchen Schulkaſſe einen Zuſchuß von 150 Thlr. jährlich bewilligt 
und das noch Fehlende mit Leichtigkeit von der Schulſozietät aufzebracht 
werden kann. — Was für den Einzelnen oft zu ſchwer if oder vielmehr 
mit großen Opfern ermöglicht werden kann, das ift eine Geſammtheit im 
Stande, ohne zu große Anſtrengung auszuführen. Dies ſehen wir an dem 
deln jüdiſchen Frauenverein, der ſeit Oktober 1866 beſteht und von der 

rau Roſalie Jungmann ins Leben gerufen wurde. Dieſer Verein zählt 
gegenwärtig 51 Mitglieder und hat bis jetzt durch geringe wöchentliche Bei⸗ 
träge von | Sgr. reſp. 6 Pf. eine Summe von 219 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. 
Hiervon find an Unterſtützungen an arme Bräute, Kranke, Bedürftige ıc. 
128 Thlr. ausgegeben, ſo daß der Verein ein Vermögen von 91 Thlr. 
8 Sgr. 6 Pf. beſitzt. Unter der muſtervollen Leitung der Frauen Roſalie 
Jungmann S. Bromberg und J. Kallmann hofft man, daß dieſer Verein 
immer größere Dimenſionen annehmen wird, um immer mehr den wohl“ 
thätigen Zwecken entſprechen zu können. 


D Liſſa, 12. Jan. [Das Rubinſteinſche Konzert. Stadtver⸗ 
ordneteniigung Verein junger Kaufleute.] Das vorgeſtrige Kon⸗ 
zert von Anton Rubinſtein in der großen Aula des Gymnaſiums hatte 
abermals die Elite von Kennern und Freunden der edlen Tonkunſt in dieſen 
Räumen vereinigt. Nicht blos Bewohner des hieſigen Ortes und ſeiner näch- 
ſten Umgebung benutzten die gebotene Gelegenheit, dieſen Virtuoſen erſter 
Größe am gegenwärtigen muſikaliſchen Horizont zu hören, ſondern auch aus 
fern gelegenen Ortschaften waren die Verehrer der Tonkunſt herbeigeeilt, um 
des Genuſſes theilhaftig zu werden, das Liſſaern geboten worden. Beſonders 
ſtark — wir zählten von dort gegen 30 Beſucher — war Glogau vertreten, 
nächſtdem die Städte: Rawitſch, Frauſtadt, Schmiegel, Koften u. a. m. 
Ueber den Geiſt des Rubinſteinſchen Spieles, über die Meiſterſchaft, mit 
der er alle techniſchen Schwierigkeiten, die für ihn gar nicht zu erifti- 
ren ſcheinen, beherrſcht, über den Zauber endlich, den er durch die 
tiefpoetifche Romantik feiner Vortragsweiſe über die Zuhörerſchaft zu 
verbreiten weiß, von hier aus eingehen und in kritiſcher Darſtel⸗ 
lung berichten, hieße Eulen uach Athen tragen, nachdem die muſika⸗ 
liſche Kunſtkritik längſt darüber entſchieden, daß Rubinſtein zu den 
erſten Virtuoſen der Jetztzeit zählt. Die Wirkung ſeines Spieles auf die 
kunſtgebildete und kunſtliebende Zuhörerſchaft war eine ſo mächtige, daß ſchon 
nach dem Vortrage der erſten Piecen (Ouvertüre zu Egmont von Beethoven, 
Rondo in A-moll von Mozart und „Air et variations“ (D-moll) von Händel 
die Begeiſterung für den durch ein höchſt beſchridenes, faſt fittig-ichönes Auf- 
treten ſich charakteriſirenden Künſtler eine allgemeine war, die ſich bei jedem 
nachfolgenden Vortrage womöglich noch ſteigerte. Die Wahl der vorzutragenden 
Tonſtücke war eine ſo glückliche und angemeſſene, daß die Zubörerſcheft Gele⸗ 
genheit hatte, alle Nuancen ſeines vortrefflichen Spieles kennen zu lernen. Einem 
meiſterhaften „Nocturno von Field“, dem düſter⸗tragiſchen Schubertſchen „Erl⸗ 
könig von Liſzt“, einem zweiten „Nocturno“ (Des-dur) von Chaupin, folgte die 
Beethovenſche drollige „Marcia alla turca“ (aus den Ruinen von Athen), die 
das Auditorium wieder in eine heitere Stimmung verſetzte. Demnächſt die große 
Beethovenſche Sonate, Kompoſitionen des Konzertgebers (Melodie, Capricio 
und Barkarole) und zum Schluß der Marſch aus dem „Sommernachts⸗ 
traum Es iſt ſchwer zu ſagen, mit welcher Piece ſeines Vortrages der 
Konzertgeber die Zuhörerſchaft in die begeiſtertſte Stimmung verſetzte. 
Jedem vorgetragenen Tonſtücke folgte der rauſchendſte Beifall, der nach 
der zweiten Piece eine ſolche Höhe erreichte, daß der Künſtler, der für 
wenige Minulen zur Erholung ſich in ein anſtoßendes Zimmer begeben, ge⸗ 
nöthigt war, zurückzukehren und vom Podium aus ſich dem hochdegeiſterten 
Publikums zu zeigen. Den Abend brachte er in einem Privatkreiſe von muſikalt. 
ſchen Runflüngeen zu. Wir berührten eben das befcheidene, dem wahrhaft 
großen Künſtler fo wohlanſtehende Auftreten des in der Blüthe des ſchön⸗ 
ſten Mannes alters ſtehenden Künſtlers. Dieſe Beſcheidenheit offenbarte ſich 
auch in den Aeußerungen über ſeine liſſaer Ahnenſchaft, über die er ſich 
mehrfach ausgeſprochen haben fol. Zu bewundern iſt endlich auch noch 
die aufreibende Thätigkeit des gefeierten Mannes. Faſt jeden Tag tritt er 
in öffentlichen Konzerten auf. So am Sonntage im Verein für Kammer⸗ 
mufik in Breslau, am Montage hier; am geſtrigen Tage wieder im Or⸗ 
cheſterverein in Breslau. Wenn es ſich bewahrheiten follte, was uns ver. 
ſichert wird, daß Rubinſtein unter ſeiner eigenen Leitung hier noch einmal 
fein großes Oratorium: „Das verlorene Paradies“ zur Aufführung brin⸗ 
gen will, fo dürfte dann Liſſa leicht der Sammelplatz der muſika⸗ 
liſchen Notabilitäten der Provinzen Poſen und Schleſien werden. 
— In der am letzten Sonnabend ſtattgehabten Stadtverord⸗ 
neten-Berfammlung konſtituirte ſich dieſelbe, wie alljährlich 
am erſten Sonnabend nach dem Neufahrsfeſte durch die Wahl feines 
Vorſtandes und der Schriftführer. Zum Vorſitzenden wurde Juſtizrath 
Nolte und ebenſo zu deſſen Stellvertreter Juſtſzrath Pohle einftimmig 
wiedergewählt, mit dem Amte eines Schriftführers wurde Kaufmann Dro⸗ 
and und Buchbinder Richter mit deſſen Stellvertretung betraut. — 
Her hieſige Verein junger Kaufleute fährt fort, durch belehrende und bildende 
Vorträge auf den Geiſt feiner Mitglieder Eräftig einzuwirken. An den ver 
ſchiedenen Vereinsabenden, die zu Vorträgen beſtimmt waren, ſprachen un⸗ 
ter Andern: Dr. Wentzel aus Poſen „über die Hohenzollern in Preußen“; 
Dr. Baeck „über das Gedächtniß vermögen“; Rektor Bernhard „über das 
Dezimalſyſtem, als einleitender Vortrag zum Verſtändniß des neuen Meter⸗ 
maßes und Grammgewichls“; Kreisgerichtsrath Heinze „über das neue deut 
ſche Wechſelrecht“; Dr. med. Schayer „über die Nachteile des Tabak, und 
Bigarrenrauchens für die Jugend“; Nabbinatstandidat Dr. Rippner „über 
Shakeſpeares Hamlet“; Ref. Norden „über Geſaͤngnißweſen und die verſchle 
denen dabei zur Anwendung kommenden Syſteme“. Andere Vortrage wer ⸗ 
den dieſen folgen. Erfreulich war es, jüngſt auch ein junges Mitglied des 
Vereins, Hrn. Fränkel, in einem längern Vortrag über den hleſigen Verein 
ſelbſt ſich vernehmen zu laſſen. Mit dieſen Vorträgen wechſeln geſellige 
Abendunterhaltungen und Beantwortung von Fragen aus dem Fragekaſten 
ab. Durch die Zulaſſung von Damen zu den Vorträgen iſt ein neues Mo⸗ 
ment der ſtärkeren Betheiligung und des angemeſſeneren Taktes in die 
Aeußerlichkeit des Vereins gebracht worden. 


D Rogaſen, 12. Jan. [Geſangverein. Saalbau. Kollekte. 
Geſchenk. Strafgefangene.] Das geſcllige Leben unſerer Stadt lag 
in den letzten Jahren total darnieder; es tauchten in früheren Jahren wohl 
Reſſourcen und Vereine auf, die jedoch, auf keiner ſicheren Bafis erbaut, 
durch Nationalitätenzwiſt und kleinlichen . nach kurzer Lebens ⸗ 
dauer wieder einging. Wie tief die vereinigende Kraft des Geſanges in das 
geſellige Leben eingreifen und zur Hebung deſſelben beitragen kann, iſt an 
dem ſchnellen Emporblühen des hieſigen Geſangvereins recht deutlich zu er ⸗ 
kennen. Bei feiner Gründung im Oktober 1868 zählte der Verein 16 Mit- 

lieder, ein Jahr darauf 23 und fetzt ſchon über 40, von denen 20 aktive 
Sänger find. Die Mitglieder gehören beiden Nationalitäten an und find 
dem Stande nach 10 Lehrer, 10 Beamte und 20 Bürger und Gemwerbtrei- 
bende. Dankend anzuerkennen iſt die Umſicht und der Eifer des Dirigenten 
rn. Kantor Simon, der unter den Mitgliedern Luſt und Liebe zum Ge. 
23 e zu erhalten ſtrebt, ſo daß die Geſangſtunden den Sängern und die 
allſcen Aufführungen an den Abendunterhaltungen den Familſen Ge 
Das Programm der am Sonntag abgehaltenen Abendun⸗ 
Symphonie (Rr. I.) von Beeihoven für Violine und 
Solo für a ein Be Be 
rere Chorgefänge ıc. Dem Tanzvergnügen gewährte die Aufführung einer 
Quad lle einige Abwechſelung. Erſt nach 2 Uhr ging die Geſellſchaft all. 
ſeltig befriedigt auseinander. — Hr. Kaufmann Zerenze deabſichtigt baldigſt 
mit dem Bau eines großen Saales vorzugehen und wird dadurch dem bis⸗ 
herigen fühlbaren Mangel abgeholfen werden. Die Ausführung des Baues 
BER Bereits einem Poſener Baumeifter N . — Dem flellvertretenden 
Diſtriktskommiſſarius Hrn. Ortlieb hierfelbft ift es gelungen, bei den Land. 


mufik 
nuß gewähren. 
fechaltung enthielt: 
Pianoforte, „Lebewohl“ von Prod, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


demſelben veranſtaltete Kollekte über 54 Thlr. einbrachte. — Hr. Propſt 
woyſzynski, der zugleich katholiſcher Religionslehrer am hieſigen Progym⸗ 
nafium ift, hat der Kaſſe des letzteren 20 Thlr. als Geſchenk überwieſen. — 
Als ein Zeichen der vorſchreitenden Kultur kann man die von Jahr zu Jahr 
abnehmende Anzahl der Strafgefangenen im biefigen Kreisgerichtsgefängniß 
betrachten. Während in früheren Wintern durchſchnittlich 90 Gefangene in 
demſelben waren, zählt d aſſelbe in dieſem Jahre nur 50 Bewohner, die 
meiſt für kleine Vergehen kurze Strafzeiten abzubüßen haben. 

S Schneidemühl, 12. Jan. [Verbeſſerung der Lehrergehälter. 
Graß mann freigeſprochen. Gol dene Hochzeit. Entgleiſung ! 
Bei der Aufſtellung des neuen Etats für die evangeliſche Stadtſchule im 
Jahre 1868 wurden fämmtliche Lehrerſtellen, mit Ausnahme der Rektorſtelle, 
welche mit 385 Thlr. und freier Wohnung reſp. 60 Thlr Miethsentſchädi⸗ 
gung dotirt iſt, im Gehalte verbeſſert. Das Gehalt der 2. Lehrerſtelle ſtieg 
demnächſt von 250 auf 275 Thlr., das der 3. von 225 auf 250 Thlr., das der, 4. 
von 185 auf 225 Thlr., das der 5. und 6. von 170 auf 200 Thlr., das der 
7. und 8. von 170 auf 180 Tr, Mit jeder Stelle iſt außerdem noch freie 
Wohnung oder eine Miethsentſchädigung von 30 Thlr. jährlich verbunden. 
In Folge einer von der k. Regierung zu Bromberg an den Schulvorſtand 
kürzlich ergangenen Verfügung find vom 1. Jan. cr. ab auch die beiden letzten 
Stellen auf 200 Thlr. Gehalt erhöhet, und hat der Schuloorftand auch eine 
baldige Aufbeſſerung der übrigen Gehälter in Ausſicht geſtellt — Die Ver⸗ 
handlungen gegen den Gaſtwirth und Muhlengutseſitzer Reinhold Graß⸗ 
mann aus Lukatz und den früheren Mühlenbeſißer jeßtigen Händler Ferdi⸗ 
nand n des erſteren) aus Vordamm bei Drieſen wegen vor⸗ 
jäglicher Brandſtiftung, welche in der letzten hier ſtattgefundenen Schwur⸗ 
gerichtsperiode auf den Antrag des Vertheidigers Herrn Rechtsanwalt Deyks 
aus Berlin vertagt wurden, ſind geſtern wieder aufgenommen worden. Die 
Anklage behauptet, daß die Angeſchuldigten in Gemeinſchaft des Müllergeſellen 
Jaroſchewski, deſſen Aufenthalt nicht hat ermittelt werden können, die zu 
Lukatz (Bahnhof Kreuz) am 7. Marz 867 abgebrannte Windmühle vorſätzlich 
angezündet haben, was auch namentlich durch einen Zeugen, den Bierbrauerei⸗ 
beſitzer Fiſcher zu Drieſen, zu welchem die Angeſchuldigten ſich über die That 
in deutlichſter Weiſe ausgeſprochen haben ſollen, auf das Beſtimmteſte be⸗ 
kundet wurde. Die Staatsanwaltſchaft beantragte über die Angeklagten, 
welche der That auf das Klarſte überführt ſeien, unbedingt das Schuldig 
auszuſprechen, doch in Solge der vortrefflichen Vextheidigungsrede des berühm⸗ 
ten Rechtsanwalts Herrn Deyks ſprachen die Geſchworenen die Angeklagten 
frei. — Am II. d. M feierten die Kanzleirath Hoffmannſchen Eheleute bier- 
ſelbſt im Kreiſe ihrer Kinder, Verwandten und Freunde ihre goldene Hochzeit. 
Trotz ihres vorgerückten Alters erfreuen ſich deide noch der beſten Geſundheit. 
Vor ungefähr 3 Jahren feierte Herr Hoffmann fein 50jähriges Amte jubiläum 
und noch heutigen Tages ſteht derſelbe ſeinem Amte mit derſelben bewährten 
Thätigkeit vor, wie in ſeinen jüngern Jahren. — Am vergangenen Dienſtag 
gegen Abend entgleiſte auf der neuen Eiſenbahnſtrecke bei Schönfeld der 
Arbeitszug. Glücklicher Weile fuhr der Zug an der betreffenden Stelle lang⸗ 
ſam, ſo daß dadurch weiter kein Unglück angerichtet worden iſt. Am Morgen 
darauf machte die Maſchine auf dem hieſigen Bahnhofe daſſelbe Experiment. 
Die weitere Unterſuchung wird ergeben, od der Fehler an der Maſchine oder 
an dem Geleiſe liegt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Köln, 13. Jan. (Tel) Bei der heute angefangenen Ziehung der 
Dombau-Lotterie gewann Nr. 148,292 2000 Thlr., Nr. 155,711 1000 
Thlr, Nr. 177,230 und Nr. 306,767 je 500 Thlr. rn 

Trieſt, 13. Jan. (Tel.) Der Lloyddampfer „Jupiter“ ift ſoeben nach 
a an Fahrt mit der Bombay-Pojt aus Alexandrien hier ein⸗ 
getroffen. 

en Kündigungen und Verlooſungen. Stadt Madrider 
Prämien ⸗Anleihe von 1868. Verlooſung vom 1. Januar 1870. Aus⸗ 
ahlung vom 1. Juli 1870 ab bei Platho und Wolff in Berlin. à 100,000 
Fete. Nr. 343,135. à 2000 Frks. Nr. 230,024, 356,258, à 1000 Frks. Nr. 
92,442, 142,215, 318,397, 386,291. a 300 Frks. Nr. 36,405, 106,059, 
158,094, 294,349, 333,936, 312,801, 359,815, 40,996, 421,244, 424,587 
à 200 Frks. Nr. 10,937, 13,598, 30,053, 79,021, 84,195, 92,340, 98,380, 
147,540, 168,100, 191,875, 209,695, 242,923, 259,640, 265,928, 267,692, 
278,083, 282,303, 293,996, 321,151, 337,564, 373,938, 388,632, 401,442. 

* Breslau. Die jeit 5 Jahren im W. G. Korn'ſchen Verlage zu 
Breslau erſcheinende landwirthſchaftliche Wochenſchrift „der Landwirth“, 
welche bisher bemüht war, als Wochenblatt mit den beſten Kräften für den 
gewerblichen Vortſchritt zu kämpfen und die Fachintereſſen zu vertreten, er⸗ 
ſcheint nunmehr wöchentlich zweimal, einerſelts um durch den verdoppelten 
Umfang den erforderlichen Raum zu gewinnen für eine ausgiebige Beſpre⸗ 
chung der neuerlich mehr und mehr in den Vordergrund tretenden wirth⸗ 
ſchaftspolitiſchen, den legislatoriſchen und den ſozialen Fragen; — anderer. 
ſeits um den Leſern in kürzeren Beiften, als bislang, die Nachrichten über 
die Handelsbewegungen, die Ernteergebniſſe, über alle Vorkommniſſe, welche 
dem Landwirth wiſſenswerth find, zugänglich zu machen. Wir zweifeln nicht, 
daß die zahlreichen alten Freunde der Wochenſchrift deren Umwandlung 
nach der gekennzeichneten Richtung freudig begrüßen und daß es dem Land⸗ 
wirth“ in feiner jetzigen Form gelingen werde, auch diejenigen für fi zu 
gewinnen, welche die Fragen rein techniſcher Natur aus der Fachpreſſe und 
aus den Bereinsverhandiungen mehr zurückgedrängt wiſſen wollen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Von der General: Agentur» Berwaltung der Preußiſchen 
Hagelverſicherungs⸗AktienGeſellſchaft, unterzeichnet 
Szymanowski, geht und mit Berufung auf $. 26 des Preß⸗ 
eſetzes folgende Entgegnung zu: 

gel SE „Poſ. Stg.“ vom 23. Dezbr. 1869 bringt aus Oſtrowo einen 
Artikel, in weichem der Gutsbeſitzer Or. Scholz aus Klein -Galonski, 
Pleſchener Kreiſes ſich darüber beſchwect. daß ihm ein Hagelſchaden ſeſtens 
der Preußiſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗ Aktten⸗Geſellſchaft erſtens zu ſpät und 
dann noch theilweiſe zu niedrig adgeſchätzt ſei und daß er der Geſellſchaft 
hade Quittung ausſtellen müffen, daß er die Entſchädigungsgelder aus Li. 
beralitat empfangen habe. In Nochſtehendem wird aktenmäßiger Beweis 
geführt, daß an der verſpateten Abſchäßung Hr, Scholz allein Schuld trägt 
und daß die Geſellſchaft letzterem Herrn wirklich die Halfte des Schadens 
aus Liberalitätsrückfichten gezahlt hat. — Verhagelt iſt Hrn. Scholz. Galonski 
am 7. Mat, (nicht 8. Mat, wie der Zeitungsartikel ſagt und meldete Herr 
Scholz der Geſellſchaft, daß ihm feine ſoͤmmtlichen Bodenerzeugniſſe, als 
Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Erdſen und Gemenge auf einer Flache von 
ca. 460 Morgen theils zur Hälfte, theils zu %/, verhagelt wären, Die 
angeordnete am 2. Juni ſtattgefundene Vorbeſichtigung ergad, daß obige An⸗ 
meldung jehr übertrieben war, denn r. Scholz anerkannte bei dieſer Gele⸗ 
genheit ſchreiftlich, daß 54 Morgen Weizen, der ſämmillche Hafer, das Ge⸗ 
menge und die Hälfte der Gerſte gar nicht in dem Maße gelliten haben, daß 
ſelbige taxfähig wären. Der Geſellſchafts. Vertreter konſtaltrte ferner bei die⸗ 
fer Vorteſichtigung, daß nur der Roggen elwas gelitten hätte und ſetzte 
natür ich dafür die Taxe bis zur vollendeten Körnerbildung aus. 

Dieſe Taxe folte nun am 7. Juli ſtattfinden, worüber Hrn. Scholz 
Tags zuvor von dem Geſellſchafts⸗ Vertreter ſchriftlich Avis mit dem Erfu- 
Ken aegehen 2 5 ſich einen Topator zu beſchaffen, Falls eine Eini⸗ 
gung nicht erzielt würde. 

Einigung fand am 7. Juli nicht Ralt, da Hr. Scholz auf / Entſchä⸗ 
digung festhielt, was der Geſellſchafts⸗Vertreter und der mitanweſende Ge- 
felfchafts-Deputirte bel der Sachlage nicht bewilligen konnte. Einen Sach 
verftändigen hatte Hr Scholz aber auch nicht zur Stelle und konnte auch 
einen ſolchen — aus welchen Gründen, muß dahin geſtellt bleiben — nicht 
beſchaffen, fo daß dem Geſellſchafts Vertreter durch das Verfahren des Hrn. 
Scholz die Möglichkeit zur Ausführung einer formellen Taze genommen 
war, der Vertreter aber bei Bewältigung der noch auszufuhrenden Taxen 
unmoglich das ungewiſſe Herbelziehen eines Sachverſtändigen Seitens des 
— Scholz abwarten konnte, dem letzteren alſo bedeutete, daß die Geſell⸗ 
Haft eine andere Tax⸗Kommiſſton ſchicen würde. — Dieſe letztere Kommis. 
fion, in den Perſonen des Geſellſchafte. Vertreters Hrn Lieutenant und 
Gutsbeſitzers Richter und Kreis⸗Taxators Majunke, traf nunmehr am 17. Juli 
in Klein⸗Galoneki ein und fand vom Roggen die Hälfte auf dem Felde, 


14. Januar 1870. 


Geſellſchafts.Tazator reſp. deſſen Ausſpruch als auch für ihn geltend, anzu⸗ 
1 Dieſe Kommiſſion ſchätzte dann die noch auf dem Felde deſtad⸗ 
en 88 Morgen Roggen zu %, / und ½ Rörnerbeihädigung, was Hr. 
Folz als richtig anerkannte; natürlich konnte der abgeerniete Roggen 
1 geſchäßt werden, dagegen berichtete der Geſellſchafts⸗Vertreler, 
Or. Lieutenant Richter, unter Einreichung eines Situationsplanes und mit 
Berückſichtigung deſſen Ausſagen bei der vom ihm am 2. Juli vorgenom- 
menen Vorbeſichtigung ausfübrlichſt daß der abgeerntete Roggenſchlag nur 
böchftens in demſelten Maße und Verhältniß vom Hagel betroffen geweſen 
iſt, wie obige 88 Morgen. Der Vertreter und der Sachverſtändige konſta⸗ 
tirten bei dieſer Taxe ferner, daß die bei der Vordbeſichtigung zur Regulirung 
ausgeſetzten 44 Morgen Weizen, die zweite Hälfte der Gerſte und die gan⸗ 
zen Erbſen „nicht erſatzfähig“ ſeten, was Hr. Scholz ebenfalls anerkannte. 
= Die l 08 gte e und 5 Hrn. Scholz nicht nur obige 68 
orgen mit 136 Tolr., ſondern auch den eingeernteten Roggenſchlag 
130 Thlr. und zwar in Andetracht, 2 Wente nete iu 
I) daß Hr Scholz die Geſellſchaft unter Darlegung der trifiigen Gründe 
bezüglich Einerntung, um Entſchädigung deſſelden unterm 18. Juli 
ſchriftlich erſuchte, und 
2) daß der betreffende Geſellſchafts Verlreter in der That einige Tage 
früher in Galonski tapiren konnte, als geſchehen. 
Immer aber iſt konſtatirt und muß hervorgehoben werden, daß Hr. Scholz 
thatſachlich allein daran Schuld trägt, daß eine Einigung oder Taxe am 
7. Juli nicht zu Stande kam, ferner, daß Hr. Scholz ſachgemäß und voll 
entſchadigt iſt und nicht mehr von der Geſellſchaft verlangen kann, als er 
ſelbſt in der Toxe vom 17. Juli anerkannt hat, ferner, daß die Geſellſchaft 
ihm den eingeerndteten Roggen nur liberaliter bezahlt, wozu fie nach den 
Verſicherungs bedingungen gar nicht verpflichtet iſt. Ueber empfangene Ent- 
ſchadigungsgelder von 252 Thlr 21 Sgr. hat Hr. Scholz vorbehaltlos quit- 
tirt und zwar unterm 17. Auguſt, es iſt daher mindeſtens befremdend, wie 
derſelbe zu dem unterm 26. Dezbr. erſchienenen Zeitungsartikel, welcher 
außerdem von groben Unwahrheiten ſtrotzt, Anlaß geben konnte, es müßte 
denn das Verlangen fein, daß ihm bemiefen werden kann, wie von vorn- 
herein feine Schadenanmeldung eine ganz übertriebene, auf Spekulation be- 
gründete geweſen iſt; denn Hr. Scholz meldete, daß ihm an feinen mit 
14.500 Thlr. verſicherten Feldfrüchten ein Hagelſchaden von 6800 Thlr. er⸗ 
wachſen ſei. Von dieſen 6800 Thlr. Schaden anerkannte Hr. Scholz aber 
ſchon bei der Vorbeſichtigung, daß mindeſtens 4000 Thlr. zu viel von idm 
angemeldet ſeien, ſo daß ſchließlich die verſicherten und verhagelten beiden 
Roggenſchläge von 92 und 88 Morgen übrig blieben, welche ihm denn auch 
von der Geſellſchaft mit obiger Entſchädigungsſumme bezahlt worden find. 
Hr. Scholz Galongti hatte demnach gar keinen Grund zu einer Beſchwerde 
und wird überhaupt in einem ähnlichen Falle von einer anderen Hagel-Ge⸗ 
ſellſchaft ſchwerlich kulanter behandelt werden, als dies von der Preußiſchen 


Hagel. Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft geſchehen ift. 


Auch der Gutsbefiger Hr. Fechner Sarbinowo hat ſich, theilweiſe 
in Folge des Scholz'ſchen Artikels gemüßigt geſehen, in Nr. 307 der „Poſ. 
31g.“ vom 31. Dezbr. ein Inſerat an die Herren Landwirthe zu erlaſſen, in 
welchem derſelbe die Preußiſche Hagel ⸗Verſicherungs Aktien- Geſellſchaft be⸗ 
zichtigt, Ungehörigkeiten auch bei feiner Hagelſchadentaxe begangen zu haben 
und zwar durch ungerechtfertigtes Hinausſchieben der Taze und meint fo- 
gar, daß die Geſellſchaft durch dieſe Thatſache auf Verwiſchen der Hagel⸗ 
merkmale und deren Folgen ſpekulirt habe ac., fo daß ihm dadurch ſein 
Schaden nicht ehrlich bezahlt ſel. — Hr. Zechner iſt ſich wohl nicht bewußt 
geweſen, daß er durch ſolche unwahre Behauptungen Indizien zu einer Ver⸗ 
leumdungsklage der Geſellſchaft gegeben. deren Folgen ihn ſicher ſchwer iref⸗ 
fen werden, ſobald uns unfere Geſellſchafts⸗Direktion dazu erbetene Voll⸗ 
macht erteilt. — Den Herren Landwirthen werden als Beweisführung für 
= 3 Fechnerſchen Behauptungen folgende aktenmäßige Thatſachen 
Hr. Fechner verhagelte am 15. Juni und ging deſſen vorläufige Scha⸗ 
denanzeige am 17. deſſ. M., die vollſtandige am 18. Juni in Berlin 125 = 
dieſer Schadenanzeige liquidirte Hr. Fechner von feinen ſämmtlichen mit 
15,000 Thlr. verſicherten Bodenerzeugniſſen eine Entſchadigungsſumme von 
8600 Thlr., darunter Rubſen welcher zu %, als verhagelt angemeldet war. 
Dieſer Rübſen wurde drei Tage nach Empfang der Schadenanzeige und 
Fun am 21. Juni abgefhägt, und zwar durch Einigung zwiſchen dem Ge⸗ 
ellſchafts. Vertreter und Hrn. Fechner und im Beiſein eines ſachverſtändigen 
Deputicten. Dieſer Rübjen wurde mit ½ taxirt und deſſen Ertrag durch 
Auswinterung, Made und Kafer von deklarirten 8 Scheffeln auf 4 Scheffel 
reduzirt. Hiermit war Hr. Fechner ganz einverſtanden. Für die verhagelte 
Winterung und Sommerung verlangte Hr. Fechner brieflich eine formelle 
Tape mit gegneriſchen Toxatoren, was uns nach Berichten über den Cha. 
rakter des Hen. Fechner nur angenehm fein konnte. Es wurde demnach auf 
den 7. Jult die Taxe anberaumt und abgehalten. Die beiden Tapatoren, 
Hr. Hoffmeyer⸗Schwerſenz für den Verhagelten und Hr. Oberamt- 
mann Biegner für die Geſellſchaft, gaben übereinſtimmendes Urtheil über 
die Schadenhöhe und den Ertrag der verhagelten Bodenerzeugniſſe gemäß 
den Beſtimmungen des $ 17 der Verſicherungs Bedingungen ab, welches 
Urtheil in der Taxtabelle von Hrn. Fechner und dem Geſellſchafts Vertreter 
anſtandslos anerkannt wurde. Das Reſultat dieſer Taxe war daß die Bo- 
denerzeugnſſſe des Hrn. Fechner nur ſchwach, von ¼ bis ½ verhagelt wa⸗ 
ren, Sommerung zum großen Theil nicht 1. e befunden und die Er⸗ 
träge bei allen Cereallen durch Dürre, Kälte, Roſt ze. im Durchſchnitt nur 
die Hälfte der deklarirten Höhe erreichten. — Der Gefammt-Entihädigungs- 
betrag dieſer und der Rapstaxe ergab die Summe von 318 Thlr. 5 Sgr. 
9 Pf., während Hr. Fechner über 8600 Thlr. liquidirt hatte. 
55 a welcher e ge: 57 uam auf Hagelſchaden reſp. 
as Verlagen nach unehrlichem Erſatz? Die Antwort wird j - 
bende Landwirth felber geben. - a 
Hr. Fechner hat nun zwei Mal im September uns mit brieflichen Be⸗ 
ſchwerden bebelligt und feine Unzufriedenheit in drohender Weiſe kund ge- 
geben, endlich uns ſogar unterm 29. September durch den Hrn. Rechtsan⸗ 
walt Tſchuſchke in Poſen unter Klageandrohung zur Adgabe weiterer 
Vergleichs Offerten zwingen wollen. Auf die erſten zwei Schreiben haben 
wir Hrn Fechner unterm 10. und 20. September direkt geantwortet und 
das Ungehörige und Unzuläffige feiner Forderungen ihm auseinandergefegt, 
auf das letztere Schreiben des Hrn. Juſtizraths Tſchuſchke hat unſere Di⸗ 
rektion letzterem Herrn folgende Antwort ertheilt: 
„Ihr an unfere General-Agentur- Verwaltung Berlins gerichtetes 
eehrtes Schreiben in Sachen des Hrn. Rittergutebeſitzers Fechner zu 
arbinowo vom 29. v. M. empfingen wir am 2 d M. und beehren 
uns, Ihnen auf daſſelbe Folgendes ergebenſt mitzutheilen. Sie ſagen, 
daß Hr. Fechner die Rüdentaxe vom 21. Juni als legal anerkannt, nicht 
aber diejenige Taxe vom 7. Juli für die übrigen Früchte, indem Sie 
weiter angeben, daß unſer Vertreter, Hr. Lieutenant Richter, nach 
dem eigenen Schreiben unſerer Verwaltung vom 10. v. M. an Hrn. 
Zechner nicht befugt gewefen wäre, als Geſellſchaftsvertreter dieſe Lare 
vom 7. Juli zu leiten. — Hierauf entgegnen wir Ihnen vorab, daß Hr. 
Fechner Ihnen icrthümliche Angaben zu Ihrer Information gemacht 
gaben muß, denn nicht Hr. Richter, ſondern unſer Inſpektor Herr 
Pich hat in unſerer Vollmacht die Taxe vom 7. Juli geleitet. Das 
Verfahren hierbei hat ſtreng nach den Beſtimmungen des 8 16 der 
Verſicherungs. Bedingungen ftattgefunden und zwar durch eine formelle 
Taxe von Seiten zweier Sach verſtändiger, wie ſolches Hr. Fechner mit 
Hintenanfegung einer Verſtändigung zwiſchen ihm und unſerem Vertre⸗ 
ter in ſeinem Schreiben rom 23. Sant an uns und in einem zweiten 
Brief deſſelben an den von uns deſignirten Vertreter Hrn Pich vom 
6. Jult ausdrücklich verlangte. Dieſe legale Taxe iſt von allen Seiten, 
unſerem Vertreter, den beiden Taxatoren und Hrn. Fechner anerkannt 
und vollzogen, fo daß nach den Beſtimmungen des § 17 letzter Saß, 
ir 1 betreffs feiner Entſchädigungsforderung der Rechtsweg 
nicht zuſteht. 
Im Uebrigen mochten wir Sie bitten, Sich von Hrn. Fechner die 
Schreiben unferer General-Agentur- Verwaltung vom 10. und 20. v. M. 
7 ue in —.— Lu Fechner detaillirt wurde, wie er an 
e Geſellſchaft keine weiteren Anſprüche als die aus den Ta m 
21. Juni und 7. Juli hat. > eh; 
Daß ſolche ihm berechnet und bezahlt, Hr. Fechner auch darüber 
vorbehaltlos quittirt und nach dem beiliegenden Quittungs-Bormulare 
allen weiteren Anſprüchen entſagt hat, ergeben unſere Akten. 
Aus all dieſen Gründen vermögen wir nicht, Euer Wohlgeboren 


bewohnern feines Diſtrikts ein fo reges Ber den Bau einer deutſch⸗ | 


2 während die andere Panbi bereits geerntet war. — Hr. Scholz hatte aber. 
evangeliſchen Kirche in Jeruſalem zu erwecken, die zu dieſem Zwecke von 


mals keinen Sachverfländigen zur Stelle, was ihn bewogen haben mag, den irgend welche Vergleichsofferte zu machen und ſtellen anheim, Herrn 


6 


darübe tsgutachtlich weiter zu belehren, event. fehen wir Das Hamburger Poſt⸗Dampfſchiff „Saxonia“, Kapitän Meyer, gr Hut ‚ 8 3 
1 5 N e welches am 18. Babbr. von Hamburg und — >, De. 1 Da N mit Fe —— ee 1 1 5 

Berlin, 5. Ottober 1869. abgegangen, ift nach einer ſehr schnellen Reife bereits am 6. d. Mis. wohl | 8 uweiſung von ½ PD. r., 1 Pfd. 1 Thlr. 

Mit Hochachtung ergebenſt behalten in Havanna angekommen. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 

Preußiſche Hagel-Verſſcherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 1115 verkauft. — Reva- 

b 5 5 en on. (Eingefandt.) lesciere Ohocolat6e in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 

a Nach dieſen Vorgängen find wir und die Geſellſchaft von Hrn. Fechner Keine Krankheit vermag der delizisſen Revalesciere du Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
! unbehelligt geblieben, wir nahmen alfo an, daß Hr. Zechner Seitens feines | Barry zu widerſtehen und bejeitigt dieſelbe ohne Medizin noch — Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
a Rechtsanweits belehrt worden ift. Odiges Inferat betätigt dies nicht ganz, | Koften alle Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen“, Leber⸗, Drüfene, | 178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a M. 


denn Hr. Fechner entſtellt durch unwahre, gehäſſige Ausſagen den wahren Schlei 2 3 ; a Su 10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Bresl 

15 5 a erren Landwirthen, welche von dem Inſerat imhaut., Athem-, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindsucht, ; 8 ; reslau 

er 222 . zu athüle, — unſere Pit — Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf⸗ bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtar Scholtz; in 

Schuldigkeit. loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ Königsberg i. P., A. Kraa 8 Bazar zur Roſe; in Ban⸗ 
Berlin, im Januar 1870. g del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 
Preußiſche Hagel Versicherungs Alktien-Geſellſchaft. Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma- in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 

Die Se ene stung. tismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medi⸗ Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 
fer widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Pap⸗ ” 


es, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin Hochelegante Petroleum - Lampen 


—.— 5 r 1 gr ‚ 
ve Drehan. Copie dieſer Lertiftkate wird portofret und aus i. und ausländischen Babriten, Rünfkferifd und praltiſch gearbeit 


aa 5 ae 
umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er- : 
Böhmiſch Lagerbier, ſpart die Revalescire 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, find mittelſt neuer Sendungen wieder Bi 
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(auch Bergſchlößchen genannt) wie auch die Reralesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch ofen, Friedrichstr. 33. E < 
pro 100 Flaſchen 3 Thlr. 10 Sgr., pro 120 Quart und gewöhnliche Chokolade nährt; fie wird bei Erwachſenen, Moderateur- Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie theuren 
8 Thlr., iſt wieder vorräthig bei wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ Vetroleumbrennera verſehen. 


Friedr. Dieckmann. nassen un Th un ann h 2 
Nachlaß⸗Auktion. Vorſchuß-Verein zu Voſen; 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts Eingetragene Genoſſenſchaft 


215 ich i Ben BE N e. 
und Donnerſta . d. „ von R 
Ordentliche General⸗Verſammlung 

(auf Grund des § 47 des Statuts) 


nb U 8 i d D 9 2 
at e. Martin 2 2 3 

Montag den 17. Januar 1870, 
Abends 8 Uhr, 


Brzozowskaſchen Nachlaß, beitehend aus 
Betten, Bekleidungsſtücken, 

im Lambert ſſchen Saale (Odeum). 
Tagesordnung 


Zugleich werden alle diejenigen, welche Eigen 
thum oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch 
pflichtigen zur Eintragung in die bedürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
M geltend zu machen haben, aufgefordert, diefel- 
Alle militärpflichtigen jungen Män⸗ ben zur Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
ner in Poſen werden auf Grund der Ge. im Berfteigerungstermine anzumelden, 
ſetze hierdurch aufgefordert, ſich in den Tagen] Das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 


H. His - 107 lages ſoll in dem 
vom 15. bis 31. Januar 1870, % 2 
| Vormittage 8 bis 11 uhr, am 24. März c. 
Nachmittags 4 bis 6 Uhr, Mittags 12 uhr 
bei dem Polizei⸗Kommiſſarius des Re⸗ in unſerem Sitzungszimmer Nr.! anſtehenden 
viers, in welchem fie wohnen perjönlich| Termine publizirt werden. 
zur Eintragung in die Stammrolle zu melden. Schubin, den 5. Januar 1870. 
5 zur Meldung find na Königliches Kreisgericht. 
mentlich: ) 
1) Alle, die im Jahre 1850 Geborenen, I. Abtheilung. 
die alfo im Jahre 1870 ihr 20. Le... Der Sudhaſtatlons Richter. 


bensjahr erreichen, > 
2) alle len Milltärpflichtigen, im 21. Nothwendiger Verkauf. 
bis 25. Lebens fahre, aljo in den Jahren Das in der Stadt Oſtrowo am Markte 
1849, 1848, 1847, 1846, 1845 Ge- belegene, im Hypothekenbuche derſelben sub 
borene, die bei früheren Muſterungen:] Nr. 37. eingetragene, der Wittwe Wilhel⸗ 

a) als dienſttüchtig befunden, aberfimine Hollburg geb. Förſter gehörige 
nicht eingeſtellt ſind, Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf den Namen 

b) als zeitig untüchtig zurückge- derſelben berichtigt ſteht, und welches mit 

ellt ſind. einem Flächen⸗Inhalte von 0% Morgen der 
Grundſteuer unterliegt und zur Gebäudefteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 571 Thlr. 


guter Tiſch⸗ u. Bettwäſche, 


Möbel, Gardinen, Bildern, 1) Rechenſchaftsbericht pro 1869 und Ertheilung der Decharge. 
Glas⸗ Porzellan⸗, Kupfer⸗ 2) Beſchluß über die zu vertheilende Dividende. 


j i ; 3) Ausſchluß von Mitgliedern. 
Geſchirr, ſowie verſchiedene 4) Wahl von 3 Ausihußmitgliedern an Stelle der durch Loos Ausſcheidenden. 
Haus⸗ u. Wirthſchaftsgeräthe, 5) Wahl von 3 Mitgliedern zur Einſchätzung der Ausſchußmitglieder. 
öffentlich meistbietend gegen fofortige Bezah.] 6) Bewilligung der vom Ausſchuß für den Vorſtand feſtgeſetzten Tantieme 
lung verkaufen. Rychlewehi, 


pro 1870. 
7) Erho Fi 5 
Hönigl, Muttlons«Rommifrarhus 7) Erhöhung der Einlage 


— : 8 8) Verſchiedene geſchäftliche Mittheilungen. 
Zur Beachtung. 


Zu dieſer General⸗Verſammlung laden wir unſere Mitglieder und 
Güter und Herrſchaften in jeder Große ſämmtliche Gewerb- und Handeltreibende unſerer Stadt, ſowie die 
werden zu kaufen und zu pachten gefuht und Herren Landwirthe unſeres Kreiſes ein und bemerken ausdrücklich, 


3) Alle dei früheren Muſterungen aus 


, irgend einem Grunde Uebergangenen. e e won. ee win 
veranlagt ift, fol im V d N di 8 gern ſchleunigſt N 5 
, ß af zu Dieter Berfammiung FEDerimain x Zutritt ge 
dung verpflichtet — ohne Unterſchied, od am 31. März d. J., 2 25 * - ze. ‚state, —Iitattet iſt. 
fie hier geboren find oder nicht. Vormittags 9 uhr, Der Ausſchuß 


Eltern, Vormünder, Lehr, Brot. oder Fa⸗ 
brikherren, deren Söhne, Mündel, Gehilfen 
oder Lehrlinge zur Zeit abweſend, find ver ⸗ 
pflichtet, die Meldung für dieſe zu bewirken. 
8 59 der Militär⸗Erſatz-Inſtruktion 

Befreit von der Meldung it nur: 

1) wer die Berechtigung zum einjährigen 
freiwilligen Militärdienſt nachgeſucht 
und erhalten hat, 

2) wer von der Departements Erſatz Kom- 
miſſion als nicht dienſtfähig ausgemu 


ert if. 

Melde- Altteſte Bei der Meldung iſt an- 
zuzeigen und durch Atteſte nach uwelſen: 

a) Name, Geburtstag, Stand, Woh⸗ 
nung des Militärpflichtigen; 

b) Name, Stand und Wohnung der 
Eltern oder Vormünder; 

e) etwaige frühere Geſtellungen vor 
einer Erſatz⸗Kommiſſton. 

Der Polizei ⸗Kommiſſarius ertheilt jedem 
Meldenden einen Meldeſchein, der als Aus ⸗ 
weis über die richtige Meldung aufzube⸗ 
wahren iſt. 

Folgen der Nichtmeldung. Wer zur 
Meldung verpflichtet iſt und dieſelbe verfäumt, 
wird laut Verordnung der königlichen Regie⸗ 
rung vom 15. Dezember 1859 und $ 176 der 
Militär ⸗Erſatz⸗Inſtruktion mit Geldbuße bis 
10 Thlr. oder Gefängniß bis 8 Tagen beftraft. 

Beſondere Vorladungen zur Meldung 
erfolgen nicht. Niemand kann ſich mit dem 
Einwande ſchützen, daß er nicht vorgeladen 
oder daß die Aufforderung ihm unbekannt ge 
blieben jet. ä 

Poſen, den 10. Januar 1870. 


im Terminszimmer Nr. 1 des unterzeichneten 
Gerichts verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hypo⸗ 
thekenſchein von dem Grundftüde und alle ſon⸗ 
ſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, ſowie 
die von den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs. 
Bedingungen können im Bureau III. des 
unterzeichneten königl. Kreisgerichts wahrend 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge ⸗ 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
tgekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird in dem auf 


N a 
den 5. April d. J.,; 
Vormittags 12 uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Gerichts 
anberaumten Termine öffentlich verkündet 
werden. 

Oſtrowo, den 3. Januar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gaſtwirth Michael Inda ge 


hörige zu Darmoſzewo unter Nr. 2. be 
legene Grundſtück, das mit einer Geſammt⸗ 


des Vorſchuß⸗Vereins zu Poſen; 

Eingetragene Genoſſenſchaft. 

n. pp 

Br Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 25 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor O. Killisch 

BER in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 1 


Bekanntmachung. 


Von den in den hieſigen Forſten bis jetzt aufgearbeiteten Stämmen 
Montag den 17. dieſes Monats 


einige Tauſend Stück unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen an den 
Meiftbietenden verkauft werden Wir machen Solches unter Bezugnahme auf unſere An- 
nonce vom 15. Dezember v. J. mit dem Bemerken hierdurch bekannt, daß der Termin im 
Hötel Fast zu Deutfd-Eylau abgehalten wird und Vormittag 11 Uhr beginnt. 


Raudnitz bei Deutſch⸗Eylau in Weſtpreußen, 
den 6 Januar 1870. 


Die Fürſtl. Reuß. Verwaltung der Herrſchaft 
Vaudnitz. 


von 1000 bis 6000 Mg. — aus erſter Hand 
— erfahr. Selbſtpächter bei Herrmann 
Leſſer, Berlin. Bauhof 1. 


Waſſerheilanſtalt 
Königsbrunn 


fortwährend geöffner und beſucht. 
Dir. Dr. Putzar. 
Brustikrankheit, Lungen- 
schwindsucht, Husten, Kör-fſollen 
perschwäche, Magenkrampf, 
Gedärmkatarrh werden radikal 
beseitigt durch die 
Aumys- Anstalt — Charlotten- 
burg. — Auswärt. briefl. a. d. Komtoir 
d. Anstalt in Berlin, Oranienburgerstr. 73, 
Ausführl. Bericht des Uebels erwünscht. 
* * y 9 „ " * 
Heinze la Militär⸗Bildungs⸗ 
nit in Berlin, Alexandrinenſtr. 66. 
Inſtitut Ce zum reinigen u Fahr. 
richs⸗Examen und zur Erlangung des Zeug⸗ 
niſſes für Sekunda und Prima. RT 
Zum Verkauf von ca. 300 Stuck Eichen 
Schiffsholz mit einem ohngefähren Inhalt 
von 12,000 Cubikfuß von dem Dom. Do⸗ 
brzyca ſteht auf den 20. Januar d. J. 
in Krotoſchin beim Holelbeſitzer Blan⸗ 
quardt, Nachmittags 2 Uhr ein Lizitations. 
Termin an und werden Käufer hiermit ein- 
geladen. Die Beſichtigung der Hölzer kann 


Alle Näharbeiten werden billigſt angefertigt, Ge © 
die Elle Steppfaum zu 2 $ Priedeſchſtr Bock⸗Auktion 


Pf., 
19, 2 Treppen hoch. P. Mechos, |, f , f 
FF" (in Roſainen bei Marienwerder 


Königliche Polizei-Direktion. 1 — 
ache von 41½ Morgen der Grundſteuer un⸗ eldung beim N ; 7 
Staudy. $ Iterliegt und mit einem Reinertrage von 26 65 de . 4 in Weſtpreußen. 
— — . fi mnimachun Thaler zur Grundſteuer und einem Nutzungs⸗ Vobr 5 12 Januar 1870. 2 Am Montag den 24. Januar, 12 Uhr 
era 0. werthe von 15 Thlr. zur Gebäudeſteuer ver yea, delow 0 u Mittags, über 54 Stück Vollblut: Böde 
Ban . S — des Ramdouillet- Stammes und Merin 


Die zur Hieronimus v. Kurowskiſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Güter 

a) das Rittergut Jaruayn, einſchließlich 
der demſelben zugeſchriebenen Grundſtücke 
Jarunyn Nr. 2, Nr. 8 u. Nr. 10a, 
welches 1439, Morgen der Grundſteuer 
unterliegend, enthalt, und mit einem 
Reinertrag von 781½ Thlr. zur Grund, 
ſteuer, und mit einem jährlichen Nutzungs⸗ 
werth von 108 Thlr. zur Gebäudeſteuer 
veranlagt iſt; 

b) das Borwerk Sobiech Nr. 1, welches 
1628,% Morgen der Grundſteuer unter 
liegend, enthalt und mit einem Reinertrag 
von 548, Thlr. zur Grundſteuer und 
einem jährlichen Nutzungswerth von 24 
Thlr. zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, 

ſollen im Termine: 


4 den 21. März c. 
4 Nachmittags 3 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der 
nothwendigen Subhaftation verfteigert werden. 
Auszüge aus den Steuerrollen, Hypotheken ⸗ 
ſcheine, etwaige Abſchätzungen und andere dieſe 
Güter betreffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der Büreau- 
Regiftratur III. eingeſehen werden. 


anlagt iſt, fol in nothwendiger Subhaſtation 
am 18. März 1870, 


Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages 

am 22. März 1870, 

Vormittags 9'/, Uhr, 
verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, Hypotheken; 
ſchein, Abſchätzungen und andere das Grund- 


ſtück betreffende Nachweiſungen, deren Einrei- länder dürfen und eh 15 
F e n oben anf del 
ungen konnen im Bureau III eingefehen ſtehen zum Verkauf auf dem 

Gleichzeitig werden alle diejenigen, welche Dominio Grzybno bei 


Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit 7 
gegen Dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ Lzempin. 

kenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene “on Konink Fe ha 
ear ot, 1 8 zu eier age 712 Dom. Koninko bei, Poſen hat 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Prä- b 

kluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine fette Ku € 
anzumelden. zu verkaufen. 


Gueſen, den 4. Januar 1870. 
Königliches Kreisgericht. R. Grassmann, 


Der Subhaſtationsrichter Schmauch. Rittergutsbeſitzer u. Lieutenant. 


— 


Kammwoll⸗Böcke (Lebendgewicht 150 BB) 


Vollblut-Stammheerde 8 ee 
Saatel. mit E — Erdbohrzeug 6% d. 


Auktion 0 Tube e 
zweijähriger Merino⸗Kamm⸗ e @ubale in been 
woll⸗Böcke am 21. Januar, tar Flecker und Heber pafend,“ fehen bei 


Herrn Ellas Jacobsohn, Graben 7, 


Mittags 12 Uhr. aum Verkauf, 


den vom 15. Dezember ab| ‚Eine gedrauchte aber noch gut erhaltene 
auf Sat Wr g Blaſe von ca. 2000 Quart Inhalt wird 


Saatel bei Barth ſofort zu kaufen gefücht. Näheres in 
in Neu⸗Vor⸗Pommern. der Expedition dieſer Zeitung. 

R. Holtz. In Zurawia bei Grin wird 
I gut erhaltene ovale Bottige ven ca. zum 1. April d. J. ein Milch- 
3000 Quart und! runder von ca 4000 cart pächter für 70 Kühe geſucht, wel⸗ 


Inhalt werden zu kaufen geſucht. Näheres 7 
in der Exped 9.58. ſen geſug 5 cher Kaution ſtellen kann. 


Auf dem Dom. Przyborowko 
b. Samter ſtehen circa 220 Bu- 
chen und 1340 Birken zum 
Verkauf. 


Sechs Stück tragende Hol⸗ 


N IB. nn ie 
— : 
7 


2 2 f > * £ 
Bazar-saai. © 
Dienſtag den 18, Januar! !“! 

Abends 7½ Uhr, 


Berſammlung 
des Voſener landwirthſchaftlichen Vereins 
Dienſtag den 18. Jannar, 3 Uhr, in Sterns Hötel. 


1) Kaſſenbericht. 2) Ackerwerkzeuge und Maſchinen, die inner— 
halb des Vereins im praktiſchen Gebrauch ſind. 3) Eine Gewerbe— 


Avis für Raucher. 


Wer nicht auf das Aeußere einer Cigarre Rückſicht nimmt, dem 
empfehle ich 2 Sorten feiner gehaltreicher und aromatiſcher Cigarren 
zum Preiſe von 16 und 13½ Thaler pro Tauſend. 


M. Heymann. 


ſchule für die Provinz Poſen. 4) Bericht 
Vereins betreffend 5% Pfandbriefe. 


Madrider Tooſe, Zinſen tragend & 14½ Thlr. 


Bukarefter Cooſe à 5 ¼ Thlr. 


fectuirt. 


Nächſte Ziehung am 31. Januar e. 
Hauptgewinne 100,000 Francs etc. 


Auswärtige Aufträge werden prompt und umgehend ef— 


Siegmund Sachs, 
ofen, Markt 87. 


wege. 
verfahren. 7) Fragekaſten⸗Themata. 


5) Die Kreis- und Vicinal⸗ 
6) Die Schwedter Hagelverſicherung und ihr Abſchätzungs— 


SON & AA 
Florentiner 


Duartett-Vereins 


Jean Becker. 


über die Petition des 


Der Vorſtand. 


Ein tüchtiger Kunſtgärtner, [once me ge Amine She l de 


| | bringt die nächſte Zeitung. 
enetianer Tooſe ü 6 ½ Thlr. verheirahet in g. kl. Bamilie u. g. mehriad. rufen. Sen 
3 rigen Attft. verfeben, der polniſchen Sprng Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Fr plätzen a Aer, Sehe 


mächtig, u. in allen Zweigen der Gärtnerei 
gründl. erf. ſucht zum 1. April d. J. ein an⸗ 
derweltiges Engagement. Offerten bittet man 
J. WW. poste rest Friedrichsgnade. 
Ein verh Kunſtgärtner, gegenwartig 
noch in Stellung, ſucht vom 1. März c. ein 
anderweitiges Unterkommen. 
Grotkowo bei Czerniejewo. 
Jacob Jastirzeber. 


Ich warne hierdurch, meiner Ehefrau Erne⸗ 


Thlr. 80,000 5 


Braunschweiger 


20 Thaler Prämien- Loose | 


1 Gewinn. 


ſtine Beutler auf meine Rechnung Etwas] h 
zu borgen, indem ich für Nichts aufkomme. 


urg. 
Todes 
Simon Beutier., 25 


Thomas, Frl. 


Steineck, dem Hrn. G. Stein, dem Aſſiſten⸗ 
ten Louis Rathſack und dem Hrn. Wilhelm 
Bellert in Berlin, dem Prediger Dr. Otto 
Rentſch in Nickern, dem Premier» Lieutenant 
v. Hymmen in Prenzlau, dem Ingen. + Lieute⸗ 
nant Jacobi in Magdeburg, dem Grafen Borcke 
in Stargardt; 
Barbe und dem Hrn. Robert Peltner in Ber- 
lin, dem Major v. Karnatzki in Spandau, 
dem Stiftsförſter Wehmer in Stift Heiligen 
grabe, dem Hauptmann v Hanſtein in Flens⸗ 


Programm 


a 20 Sgr. zu haben in der Hof⸗ 
Muſikhandlung von — - 


Ed, Bote & G. Bock. 


Es findet nur ein Konzert ſtat. 


” 


eine Tochter dem Zahnarzt Paul eee — 3. 7 
Café Bellevue. 
Auf vieles Verlangen heute Abend 
a Anterhaltungs⸗Muſiß, 
e. Maurermeiſter Friedr. Heinr. Waldhorn⸗Ouartett, en 


Marie Sophie Siede, Fr. Emi⸗ mit neuen klaſſiſcen Piecen. 


1 40,000 lie Schramm, geb. Vierecke, Zimmermeiſter 2 
von . erlaubt. 5 Base y abi . verw. Frau Marie Kupſch, 7 
Die neben verzeichneten Gewinne wer- 5 8 0 eb. Huth, Geh. Kanzleirath Karl Hieron. = 
den durch die Ziehungen am I. Februar, 2 „ 20,000 * 40,000 Geher Fr. Mathilde Jaenike, geb. Schumann, Circus Wulf . 
1. Mai, 1. August, 1. November zur Aus. 272:2.6:000 - 5 12,000 und verw. Fr. Charlotte Niquet, geb. Fournier, in der Kleinen Ritterſtr 5 
zahlung gebracht N f 2 haben, aufnehmen wollen. ir Berlin, verw. Fr. Direktor Monska, geb Heute, Sonnabend den 15. 30% 
Jedes Original-Loos ist mit den staat- 2 „„ 5,000 „ 10,000 Die Maur. ⸗Innung Cruſius⸗Demiani, in Charlottenburg, Frl. Julie i z. £ 
lichen Garantien ausgestattet, wonach 1 4.000 4.000 inuterz J. Goßlar in Breslau, Major a. D. Pohl in ganz großartige 5 
mindestens der 9 Betrag zu- „ „ % ” ’ = Im Auftrage Koblenz. = en 
ird, icht ein grösse- P 0 1 == - - E 5 V = 
ter denn ne Dam one, fr | 3 >» 2000 „ 6000 mas. Sladt⸗Chealer in Posen]. Ertra⸗Vorſtellung 
die Auszahlung ee 5 e 1,000 Hess? Epbinder. Freitag den 14. Januar. Erde Auftreten zum EEE — 75 Kuuſt⸗ und 
haftet der Staat. — Diese Loose kön- us BETT 1 Bes N dire ulreiter 2 
nen gegen sofortige Baarzahlung oder . 800 5 800 Kirchen-Nachrichten für Voſen. N Ihrer F * E 
mittelst monatlichen Ratenzahlungen be- 2 600 12.000 Kreuzkirche. Sonntag den 16. Januar, R Srchs Boer in 4 Uten —— F. Neo Mr. elix apite. N 
8 N = 1 7 7 „ 9 „ 6.400 * 5 Uhr: Herr Paſtor 2 3 mani, Muſik von Bellini. — Vorher: Durch Außer einem, auf dem 3 3 et» 
nzahlung von 1 Thaler 7 ’ 00 — Nahmitt. 2 Uhr: Herr erprediger| die Zeitung. Luſtſpiel in 1 Akt von Adolph ehenden ganz neuen Meperioire, 
womit demnächst schon „ „ 5 5 Klette. Wiud tand 6» p p Zum Schluſſe Mazeppa. 6 
80,000 Thaler 12 „ „ 70 840 e e — * Sonnabend den 15. Januar. Auf Verlan- . Eau Maren: Januar findet 
können. r, Predigt: Herr Konſiſtorlalrath Dr.] gen zum zweiten Male: Täu e letzte Vorſtellung ſtatt 
a und die näheren Be- 48 „ 25 ” 1,200 Goebel. — Abends 6 Uhr: Herr Diako⸗ Täuschung, ae Die ee . Hochachtungsvoll - 
dingungen werden bereitwilligst ertheilt; | 9360 „„ al 196,560 e . Spanien. Ein geſchichtliches Schauſpiel in Lorenz Nl, Bilior 5 
man beliebe sich direkt zu wenden au St. Panli-SKirde. Sonntag den 16. Ia-|5 Akten. Zu dieſer meiner Beneftz-Vorſtelung, 
das Bankhaus 8 . nuar, Vormitt. 9 Uhr, Abendmahleſeter: Y == - Fer E in weicher ſämmtliche Mitglieder der 
Anton Horix in Berlin, 9500 Gewinne. Thlr. 400,000 ee 15 Eaue olksgarten-Saal. ee zu mit iheen ganz u 
Jerusalemerstrasse Nr. 39. x n . Heute Freitag den 14. Ianuar gewöhnlichen und vorzüglich ſten Pr 


— Abends 6 Uhr: Herr Prediger Hefter. 


Friedrichsſtr. vis-a-vis d. Poſtuhr 2. Et 

ein gut möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Am grünen Platz Nr. 

Wohnung mit Stallung u. 

mehrere kleine, auch eine 

vom . April zu vermiethen. ; 


Remiſe, ſowie 


F * * * 

[Ein 1. Wirthſchaftsbeamter, 
| roßelunverheirathet, beider Sprachen mächtig, mit 

arena fer 3 verſehen, ſindet zum J. April 

ſofort für 70 Thir [Stellung auf dem Dom. Mrowino bei 

Rokitnica. Meldungen fr. 


Freitag den 21. Januar, Abends 6 Uhr, 
Gottesdienſt. 

Garniſonkirche. Sonntag den 16. Januar, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Militäroberpfarrer 
Händler. — Nahmitt, 5 Uhr: Herr Divi⸗ 
ſtonsprediger Dr. Steinwender. 


I fleundl. mödl. Zimmer vornheraus tft v. 


Ein junger Mann, der im Stande if, 


Ev.-Luth. Gemeinde. Mittwoch den 10. Ja- 


Auftreten der 
nuar, Abends 7½ Uhr: Hr. Paſtor Klein⸗ 


großes Konzert 


und außerordentliche 
Extra⸗Vorſtellung 
für die Gpmnafiter 57 Haier u. Stafford. 
Lieder: u. Couplet⸗Sänger⸗Geſellſchaft 


tionen unterftügen werden, erlaube ich 
mir einen hohen Adel und hochgrehrtes 
Publikum hierdurch unterthänigfi und 

ganz ergebenſt einzuladen. a 


Norddeutſchen Quartett⸗, 


. z. o. Näh. bei . Goslinsrs|Kaution zu ſtellen, wird zum Abtragen bereite 2 — 
ö enar| Ten aragien der norgenanten Rirken | Snamann, Brädher Shut, Stra, 
nBrelauerhenße BB, | dx. Ste uno , gern, |  Sor7e Alter und ber Coubeiie 
Eine Wohnung von fünf Stuben nebſt Sehrlings-Hehud) geftorben: 6 männliche, 6 weibl. Perſ., Zum erſten Male (neu) be L. Rauscher. 
[3 


Bubehör ſſt vom J. April e ab in Nr. 4 
3 auch eine möblirte Stube 
tetben. 

daſelbſt zu vermieth — 
Hinterwalliſchei Nr. 7 am Damm iſt 
sogleich, oder il 1. April c. ab eine Mittel: 
wohnung im Parterre u. eine im 2. Stock z. v 


Kreis⸗Haupt⸗Agenturen 


in ſämmtlichen Kreisftädten Weſtpreußens wer- den berückſichtigt. 
Dan fur eine altere ſehr folide Lebens- Ber. ſichig 
ſicherungs⸗Geſellſchaft Haupt-Agenturen unter 
günftigen Bedingungen errichtet. Bewerbungen 
wolle man ſchleunigſt richten unter J. 1869. 


Ein kräftiger Knabe (mof.) mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, Sohn achtbarer 
Eltern, wird für unſer 


Deſtillations⸗ u. Eſſigfabrika⸗ 
tions⸗Geſchäft 


um baldigen Antritt geſucht. 
l Nur ſelbſcgeſchriebene Offerten franco wer . 


Schweizer & Brieger 
in Glatz in Schl. 


getraut: 2 Paar. 


Familien- Nachrichten. 
Als Verlobte empfeblen ſich 
Laura Wreſchner 
David Weiß. 


zum 
Fletures 


polen. Deere Leipzig. 
Meine Verlobung mit Fraulein Helene 

Schneider, Tochter des Kaufmanns Herrn 

C. W. Schneider sen. in Fehrbellin, zeige 


Los Cambiosabrosespuagnoles, 
die ſpaniſche Rieſen⸗Luftleiter, groß ⸗ 
artige Produktionen an drei ſchwebenden Recken, 
ausgeführt von den Benefizianten. — Berner 
erſten Male (neu): Wunderful 


ausgeführt von Mr. William Stafford. 
Entree an der Kaffe 5 Sgr., Tagesdillets 
3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 


Restaurant Tivoli. 
Sonnabend den 15. Januar Eisbeine, 
wozu ergebenſt einladet 5 
Carl Blaschke, 
Kl. Gerberſtr. 4. * 


Deinen ſoeben erſchienenen 


on the Ariel-Ladder, 


Emil Tauber. 


ich, flatt jeder beſonderen Meldung, hiermit] — 
b a 
erg kn den 13. Ianuar. 1870 
Dr. Th. Barthold, 


OSymnaſtallehrer. beine, wozu 


poste restante Bromberg. 
Wir ſuchen einen 


Lehrling 


zu möͤglichſt baldigem Antritt. 


Gebr. Miethe. 


Sapiehaplatz 1. 


Zeitung unter F. 


Ider ſich 


1. April einen unverheiratheten Gärtner, wei 

der zugleich als Diener fungiren fl. 

Darauf Reflektirende wolen ſich perſönlichflontair. 

melden oder die nöthigen Atteſte einſenden. 

Dominlum Altomysl bei Neutomyel, 
den 12. Januar 1870. 


Wörfen-Cele grande. 


Bis zum Schluß der Zeitung if das Berliner Börfen Telegramm nicht 


eingetroffen. 


Stettin, den 14. Januar 1870. (Mareuse & Maass.) 


Ein erfahrener Brenner N M, der fein 
Fach gründlich verſteht, auch mit der Müllerei 
vertraut ift, ſucht baldigſt Stellung. Bitte 


Adreſſen abzugeben in der Expedition dieſer 
fl au en e 8 fi 


Ein junger Mecklenburger, 
Bi — 5 Jahre . in. De 1 
{ 7 ichnete { beſchäftigte und gute Zeu 

Das unterzeichnete Demintum ſucht zum — 905 fat ee 
Stellung als Wirthſchafter oder als Vo⸗ 


Gefl. Adreſſen sub A. 8298 befördert 
die Annoncen Expedition von Resco] Verlobungen. 
Mosse in Berlin, 


Die gefiern Abend erfolgte glückliche Ent. 
bindung meiner lieben Frau Amalie gebo- 


| Berg-Halle. 


Morgen Abend 


diesjährigen 
vollitändigen 
Catalog 


aſenbraten und Eis 
ergebenſt einladet 

E. Hecke. 
Bergſtraße Nr. 14. 


renen Schwantes von einem Madchen be.] Sonnabend 


ehre ich mich Freunden und Bekannten, ſtatt 


4. Bomanosweski, St. Martin 69 


— von 
den 15. d. M. Eisbeine bei 


ſeder beſonderen Meldung, ergebenft anzuzeigen. 
e 13. Januar 1870. 8 


Morgen Sonnabend den 15. d. Flaki bei 


Gemüſe⸗, Oekonomie ⸗, 


Schendel, Kreis-Ceretär 
Das Begräbniß unſerer lieden Anna 
findet Sonnabend Nachmittag 2½ Uhr von 
Halbdorfſtraße 17a. aus ſtatt. 


Zeugfeuerwerks Lieutenant MH, 
und Frau. 


1 Sonnaben 
ne 


Volkmann, Wronkerſtr. 17 Gras⸗, Holz⸗ und Blu⸗ 
Volks-Halle. 


Friſche Keſſelwurſt. 


men⸗Sämereien ꝛc. 


verſende an Reflektanten gratis und franko. 


d den 15. Januar 


. Specht, 
Gr. Ritterſtraße Ar. 10. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Auswärtige de Frl. Cäcilie Braun mit] Sonnabend 
Emil Bergmann in Berlin.] Eisbeine bei 


dem Maurermelſter 


Horje zu Polen 
am 14. Januar 1870, 


Fonds. Poſener 34%, alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 
318 dz., do. Rentenbriefe 3 Gd. poln. 5 ar 745 Gd. 

Amtlicher Bericht.] Roggen (p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
gek. 2 Bien pr. Jan. 39}, Ian.Bebr. 393, Brübjahr 404, April-Mat 40%. 

Spiritus [p 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
6000 Quart pr Jan. 138, Sebr. 134, März 133, April 14, Mai 144. 
April⸗Mal im Verbande 14... 

© [Brivatberigt.] Wetter: ſchon. Roggen: behauptet bei 
geringem Geſchaft. Gek. 5] Wiſpel. pr Jan. 394 Gd. 39% Br, Ian. 
Febr. do. Frühſahr 404 — 3. dz u. Or. April. Mal 405, in einem Falle 
405 bg. Mai-Juni 41} Gd., Junt-Iuli 413 Gd, 42 Br. 

Spiritus: unverändert. Gekündigt 6000 Quart. pr. Jan. 13$ bz. 
Br. u. Bd., Febr. 13} bz. u. d. März 135 Gd. 134 Br., April 14 Gd., 
April⸗Mal 144 / by u. Gd., Mal 14 Br. Loko ohne Faß 137% dg. 


Berlin, 13. Januar. Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spiri⸗ 
tus, per 8000 5% nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie» 


Heinrich Mette 
en) in Quedlinburg. 


Produkten » Börle. 


Berlin, 13. Jan. Wind: W. Barometer: 2710. Thermometer: 
10 4. Bitterung: ſchön. — Die Stimmung für Roggen blieb auch an 
heutigem Markte ſehr gedrückt und die Preiſe haben durchweg einen aber⸗ 
maligen Rückſchritt gemacht. Der Umſatz erlangte ſchließ lich größere Aus⸗ 
dehnung, doch blieb die Haltung matt. Loko iR heute wieder ziemlich viel 
Roggen am Markt geweſen, der die Eigner zur Nachgiebigkeit zwang. — 
Roggenmehl Termine ohne Handel. — Weizen im Weſentlichen unver- 
ändert. Hafer loko preishaltend, Termine matt. — Rüb ö! in feſter 
Haltung bei fortdauernd ſchwachen Offerten. Gekündigt 100 Cir Kündi⸗ 
gungspreis 123 Rt. — Spiritus hat im ſich Werthe nicht ganz zu be⸗ 
daupten vermocht, obſchon das Anngebot weder groß noch dringlich war. 
Der Handel iſt ſchwerfällig. Gekündigt 30,000 Quart. Kündigungspreis 
14% Rt Weizen loko pr. 2010 8 50—66 Rt nach Qualität, pr. 
2000 Pfd. per dieſen Monat —, April⸗Mal 58 a 57; 258 bz, Mai⸗Junt 
594 Br., 59 Od, Juni⸗Juli 604 bg. — Roggen loko pr. 2000 PfdD 43 
bis 46 Rt. nach Qual. bz, per dieſen Monat 44 b;., Febr. allein 44 b., April⸗ 
Mai 433 a 431 bz., Mai- Jun 444 a 443 bz, Juni-Juli 45 a 444 53. — 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 34 4 Rt nach Dual. — Hafer loko pr. 1200 
Pfd. 22—27 Rt. nach Qus tät, 232 a 26 bz., per dieſen Monat —, April ⸗ 
Mai 253 Br., 25 Gd., Mai-Iuni 258 bz, Zuni-Juli 26 dz. — Erbſen pr. 


Mot. v. 13. Mot. v. 18. 0 
5 f Spiritus, unverändert. ſigem Platze am 2250 Pfd Kochwaare 51 56 Rt nach Qual. Futterwaare 42 46 Rt. nach 
Jene Bu 60% | 60 June ee | 4 Jan. 18 0 112 50 Rt. \ Qualität. — Leindl loto 11} Rt. — Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne 
Brübjadr . 614 61 Frühjahr 141 14 8 RER t. bez Jaß 123 Ri., per dieſen Monat 12% a f Mt. bz., Jan-Febr. do., Febr.⸗März 
er en 3 ER EU 125 Kl. Mpril-Dai 12} a f a} by, Mat. Jun 124 Mt, Juni. Jull 12} Rt. 
Roggen, unverändert. Rüböl, fill. 111; en 145, Rt. ohne Faß. Sept.⸗Okt. 1141 Rt. — Petroleum raffin (Standard white) pr. Ctr. mit 
Januar. 4 43 | Avortl. al 1 l F Ehe Bob: loko 8} Kt, per dieſen Monat 74 Kt. bz., Ian.-Bebr. do, Febr. 
Rrühlahr . 43 43 Sept.⸗Okt. 11 11 ag, A EM März 73 Br. — Spiritus pr. 8000 % lolo ohne Faß IA a %, Rt 56, 
Maſ⸗Junt. 433 431 Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. loto mit Faß —, per dieſen Monat 14h Mt. ba, Br. u. Gb, Jan.⸗ Febr. 


Mat 15 a 14% bz. u. Gd., 15 Br., Mat-Juni 154 bz. u. Gd, 
„ Juni⸗Juli 151 ½ bz., 4 Br. 5 Gd., Juli⸗Auguſt 15} 4 ½ bz, 
d., Auguſt⸗ Sept. 16 Br., 154 Gd. — Mehl. Weizenmehl Nr. U 
At., Nr. Gu 1 3% — 3 Rt., Roggenmehl Nr 0 333 Rt. 
1 3144 - 22 Ni. pr. tr unverſteuert exkl. Sad. — Roggenmehl 
1 pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Ri. 5 Sgr. 
j „Behr. 3 Rt. 44 Sgr. Br., April⸗Mat 3 Rt. 32 Sgr. Br. (B. H. Z.) 


ettin, 13. Jan. [Amtlicher Bericht] Wetter: trübe. Thermo 
＋ 30 R. Barometer: 27. 10. Wind: SW. — Weizen loko leichter 
ich, Termine flau, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. 55 — 56 bit. 
ter 57 58 Rt., feiner 59 614 Ni, bunter poln 56. 58 Rt, 83. Söyfd 
pr Ian. 604 Br. pr. Frügjahr 614, 61, 60 f, 61 bz, Mai⸗Junt 62 G d., 
Br., Iunt-Iult 63 Br. u Gd. — Roggen loko weniger offerirt, Ter⸗ 
wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 75,7 Cpfd. 391 — 405 Rt. 77./ / Spfd. 
414 Hit., 79 780 pfb. 42 - 43 Ri., Slpfd 434 b., 82/8 3pfd. 41. 443 Rt., 
anuar 43 Br., Frühjahr 43 bz, 43 Br., Mai- Juni 44 Br., Jun ⸗Jult 
u. Gd. — Gerſte ohne Handel. — Hafer unverändert, p 1300 
loko preuß 243 254 Rt., pomm. 257 — 264 Rt, 47 760pfd. pr. Früh 
Br. u. Gd, Mal- Jun 27 Br. u Gd. — Erbſen p. 2250 Pfd. loko 
r. 434 —45 Rt., Koch- 46 —47 Rt., pr. Brübj. Futter- 464 Br. — Rüböl 
ptet, loko 12 Rt. Br, pr. Jan. 124 Gd., Febr.⸗März 123 Br., Gd, 
Rat 128, ½ 4 bz., Mai-Junt 123 Gd., Sept.⸗Okt. 11} Br. — 
tus matter, loko ohne Faß 144 Rt. bz, pr. Jan.⸗Jebr. 14 Br., 
r 143 Br., 143 d., Mai-Juni 15 Br., Juni⸗Juli 15 ½, 4 Ba — 
54 Br. — Angemeldet: nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen 603 
sagen 43 Rt. Rüböl 124 Rt., Spiritus 144 Mt. — Petroleum 
, 8, 8½ % 5 Rt. dz. u. Br., pr. Jan. 8 Br. u. Gd., Febr 8 Br. — 
möl, Cephalon. 183 Rt. tr. dz., Korfu 181%,, Rt. tr. Gd. (Oſtſ.⸗3.) 
Breslau, 3 Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, 
fe gefragt, ordinär 11— 123, mittel 13 — 145, fein 15—16, hochfein 
17. Kleeſaat, weiße feſt, ordinär 14 —17, mittel 183—21, fein 
25 hochfein 26 —27. — Roggen (p. 2000 Pfd.) matt, pr. Ian. u Ian » 
41 Br., Jebr⸗März 41 Br. April⸗Mal 42 bz. u. Br., Mai-Junt 425 
„ Br., Juni⸗Juli 44 Br., 434 d. — Weizen pr. Jan. 60 Br. — 
tfte pr. Jan. 45 Br. — Hafer pr. Jan. 40} Br. — Raps pr. Jan. 
Br. — Rüböl feſt, loko 124 Br., 12,5 Gd, pr. Ian. u. Jan.⸗Febr. 
Dr., 4 Gd., April. Mai 12 — 3 z., Sept.⸗Okt. 117 Br. 
apstumen pr. Ctr 68—70 Sar. — Zeinkuchen pr. Cir. 84-68 
gr. — Splritus geſchäftslos, loko 133 Br, 13% Gd., pr. Jan. und 
n.⸗Febr. 131 Gd., April- Mai 144 d., Juli-Auguſt 154 Sd. — Zink 
unverändert. Die Börſen⸗Kommiſſton. (Brsl. Sdls.⸗Bl.) 


Breslau, 13. Januar. Die Börſe war in abwartender Haltung, die 
urſe im Allgemeinen wenig verändert, nur Lombarden verkehrten in Folge 
der e Minder Einnahmen in weichender Richtung. Per ult. 
fix: Oberſchleſiſche A. u. C. 176 bez., Lombarden 1403-3 dez. u. Gd., öfter. 
Be 833 bez. u. Br., öfterreich. Kredit⸗ 145% dez. u. Gd., Italiener 
568-56 bez. 
Die Kupon Differenz bei Warſchau- Wiener Eiſenbahnaktien beträgt 4 
hle. per Stuck und iſt dem Kurſe hinzuzurechnen. 
Odffiztell gekündigt: 15,000 Quart Spiritus. 
= [Shlupkurfe ] Oeſterr. Looſe 1860 814 G. Minerva 464 B. Schle 
Bank 118 dz u G. Oeſterr. Kredit. Bankaktien 1453 B. Oberfat. Priori 
73 B. do. do. 823 B. do. Lit. F. 881 & do. Lit G. 88 B. do. Lit. H. 
88 B. Rechte Oder Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 973 B Breslau⸗Schweid. 
Freid. 1113 8. Oberſchl. Lit. A. u. O. 176 B. Lit. B. —. Rechte Oder. 
Ufer⸗Bahn 883 B. Koſel⸗Oderderg —. Amerikaner 925 B Italieniſche 
Anleihe 563 bz u B. 


5 Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 
5 Frankfurt a. M., 13. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
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* flau. Sehr ſtill blieben Banken und Eiſenbahnen, 
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8 u —— IL __ 
re Baut- und Kredit- Aktien aus 
Antheilſſcheine. 
Anhalt. Landes- Bk. | 97 | 
Verl. Kaff.⸗Verein 4 160 @ 
Verl. Handels.⸗Beſ 4 11294 b @ 
raunſchw. Bank 4 11385 bi @ 
Bremer Bank 4 110 6 
Coburg. Kredit⸗Bk. 4 94 8 
Danziger Priv.-Bf. 4 1033 8 
Darmiſtädter Kreb. 4 1249 bz 
o. Zettel⸗Bank. 4 101 63 


— — 


Pre . de. (Pentel) 
|| 


Nach Schluß der Börfe 


Von deutſchen waren badiſche, bayeriſche und braunſchweigiſche Prämienanleihen gefragt. 


Montag, den 17. d. Wis. feſtgeſetzt; ebenſo das der niederſchleſiſchen Lit. D.; öſterreichiſche matter; 
rikaniſchen gingen Alabama wieder ſteigend in Poſten um. — Wechſel beletter und feſt. — Sächfi 


Gothaer 


Liverpool, 13. Januar, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 12 000 Ballen Umſatz. Auf Lieferung 3 theurer. Middling 
Orieans 118, middling Amerikaniſche 1183, fair Dpolleraß 98, middling fair 
Dholleraß 9, geod mibdling Dholleraß 81, fair Bengal 83, New fair 
Domra 93, ſchwimmende Orleans 118. 

Parie, 13 Januar, Nachmitt. Küb öl, pr. Januar 101, 25, pr. März ⸗ 
April 101, 50, pr. Mal- Auguſt 99, 00. Mehl pr. Januar 54, 00, pr. 
März April 54, 75, pr. Mai Juni 56, 00. Spiritus pr. Januar 55, 00. 
— Wetter veränderlich. 

Amſterdam, 13. Januar, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
F Roggen pr. März 178, pr. Mai 180. Raps 

r. Her 15. 

a . 13. Jan., Rahm. 2 Uhr 30 Hin. Getreidemarkt. 
Weizen und Roggen flauer. Petroleum. Markt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes, Type weiß, loko 60, pr. Jan. 53%, pr. Bebr. 587, pr. 
März 58. Unverändert. 


WMretevrologiſche Beobachtungen zu Pofen. 


Datum. Stunde. er der ff. Therm. Wind. | Wolkenform. 


* : 13 Januar Nachm. 2 27° 9" 64 | + 167 | SW 2bebedt. Ni. 
u BSeomberg, 13. Januar. Wind: SW. Witterung: trübe. Mor⸗[ 13. Aends. 10 27° 10” 87 0⁰ M 1ganz heiter. 
725 2° +. „Mittags 3° . Weizen 118 -124pfd. 50-53 Tbl., 14 |Morge. 6 | 27° 11" 16 | — 104 | NW 1-2trübe. St., Cu-st. 
125.—130pfo. 54 -57 Thlr. — Roggen 38 39 Tbir pr. 2000 Pd. Ball. 
5 a Tl 8 ee Thlr. pr. 1875 Pfd. — Erb 8 n — * 
Spiritus r. romd Ztg. 
* — Waſſerſtand der Warthe. 
Telegraphiſche Börſenberichte. Bofen, am 13 Januar 1870, Vormittags 8 Uhr, 6 Buß 4 Boll 
Wöln, 13. Januar, Nachm. 1 Uhr. Wetter veränderlich. Weisen a . e 8 6 - 


gefhäftelos. Kreditaktien 2544, 1860er Looſe 813, 
e 391, Lombarden 2468, Galizter 232, Eilberrente ÖL}, Ame ⸗ 
rikaner 92. 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 52. Türken 433 Deftr. 
Kreditaktien 2535. Oeſterr.⸗Franz. Staatsb.⸗Aktien 2894. 1860er Looſe Bl}. 
1864er Looſe 1133. Lomdarden 2464. 

Frankfurt a. M., 13. Januar, Abends. [&ffelten-Societät.] 

JAmerikaner 92, Kreditaktien 252}, 1860er Looſe 81, Staatsbahn 3877, 
Lombarden 245, Galizier 229. Matt auf Pariſer Notirungen. 

Wien, 13 Januar. (Schlußkurſe der offictellen Börje.) Träge 


403, 00, Galtzier 237, 50, London 193. 00, B 
Krebitloofe 157, 50, 1600er Looſe 98, 00, Lomd. Eiſend. 255, SO, 1864er 
Looſe 117, 40, Silberanleipe —, —, Napoleoned'or 9, 81 

Wien, 13. Januar. (Offiz. Schlußkurſe.) Rente 60, 50, Bankaktien 
742, 00, Nationalanleihe 70, 55, Kreditattien 263, 60, 1860r Looſe 98, 40, 
London 123, 00, Silberkupons 120, 25, Dukaten 5, 79. 

Wien, 13. Januar, Abends. [Adendbörſe.] Kreditaktlen 263, 20, 
Staatsbahn 403, 00, 1860er Looſe 93, 40, 1864er Looſe 117, 40, Galizier 
236, 25, Lombarden 255, 80, Napoleons 9, 81. Matt auf Paris. 
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70, 60, Kreditaktien 263, 70, St.-Eifenb.-Attten-Eert. 


Kursk⸗Klew 
d. 10 Mosko-Nlaſan 


Feiner Weizen, d 


Mittel- Weizen 
Ordinärer Weizen 


Roggen, ſchwere Sorte 


Roggen, leichtere 
Große Gerſte 
Kleine Gerſte 


Winterrübſen 
Winterraps 
Sommerrübſen 
Sommerraps 
Buchweizen 
Kartoffeln 


Butter, | Faß zu 4 Berliner Quart. 


Rother Klee, der 
Weißer Klee, 
Heu, 

St oh, 

Rübol, rohes 


. 


er Scheffel zu 16 Megen ı 2 9 2 11 6 
: ; g s 
2 6 2 

11200 a 

Sorte 1117 — 1117| 6 
26 —- — 2 Sa 

119716) 4190,28 

a a Br = 

ie ee 

Centner zu 100 Pfund — — SA 
dito dito — 4 — ee 
dito dito n 
dito dilo = N En 
dito ie. 2 , So 

Die Markt⸗Kommiſſton. 


Wien, 14. Jan. Der Adreßausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes nahm einen Adreßentwurf an, welcher im Weſentlichen 
mit Tintis Adreßentwurf übereinſtimmt. 


Paris, 14. Januar. „Konſtit.“ beſtätigt, 
geſtern nirgends geſtört worden iſt. 
ſchen Vorſichtsmaßregeln wurden zurückzezozen. 
der des linken Zentrums werden eine 


a daß die Ruhe 
Alle getroffenen militäti⸗ 
Einige Mitglie⸗ 
Reſolution beantragen, 


welche beſagt, daß die Kammer, vertrauend auf die Wachſamkeit 
und Feſtigkeit des Miniſteriums, glaube, die nachgeſuchte Ermäch⸗ 
dürfen zur gerichtlichen Verfolgung Rocheforts nicht erihelen zu 
ürfen. 
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Paris, 13 Jan., Nach mitt. 3 Uhr. 
(Schlußkurſe.) 3 pr. Rente 74, 073-74, 123.73, 60 73, 
5% Rente 55, 45 Oeſterreich. Staats ⸗Eiſenbahnaktien 820, 00, 
Mobilier⸗Aktien 211, 25. Lombardiſche Eiſenbahn. Aktien 522, 50. do. 
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London, 13. Jonuar, Nachmtttags 4 Uhr. 
Konſols 92. Italien. 5% Rente 0644. 
leihe de 1865 44 r. 6% Ver. St. pr. 1882 87,5. 
London, 13. Januar, Abends. Platzdiskont 21 pCt. 
Notenumlauf 23.589,50 
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Januar, Nachmittags. [Bankausweis.] Baarvorrath 


1,203,181,587 (Abnahme 12,081,927), Portefeuille 665,903,933 (Ab 
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Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


4 


t. pr. 1882 (ungeſt.) 985. 


Berlin, 13. Januar. Die heutige Börſe war ſehr ſtill, auf ſpekulativem Gebiet überaus ill und fehlte jede Anregung zu größerer Thätigkeit; die Haltung war abwartend, eher matt als feſt und vorübergehend 

1 8 ihre Haltung war unentſchieden, aber im Ganzen auch eher matt als feſt. Inländiſche Fonds blieben zwar unbelebt, waren aber doch meift behauptet; Pfandbriefe rg in 

Oeſterreichiſche Fonds ſtill. Von ruſſiſchen waren Liquidations-Pfandbriefe belebt; Boden⸗Kredit wurden in großen Summen x 

Rumänier fer und in gutem Verkehr. Von Prioritäten waren inländiſche etwas gehandelt; Steitiner 6. Emiffion ziemlich belebt. — Oberſchleſiſche 5 proz. 974 bez.; ihr Erſcheinungstag ift auf 
Kaſchau Oderberger feſt; von ruſſiſchen wurden Kursk Kiew und Smolensk lebhafter, aber zu niedrigem Peeiſe gehandelt. 
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